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Vorwort. IX 

darum den Vorwurf zu großer Kühnheit machen, so 
hoffe ich, daß die Kritik es nicht an einer gut begründeten 
Widerlegung fehlen lassen wird, damit wenigstens so 
unsere wissenschaftliche Kenntnis des Altenglischen ge- 
fördert werde. Mit besonderer Sorgfalt und hoffentlich 
nicht ungebührlicher Ausführlichkeit habe ich Erschei- 
nungen behandelt, die in andern Grammatiken entweder 
nur unzulänglich oder gar nicht erörtert sind. Daß infolge 
dessen meine Darstellung der Lautlehre weit umfangreicher 
geworden ist als die entsprechenden Abschnitte in früheren 
altenglischen Grammatiken, und also der Titel 'Elementar- 
buch' nicht recht paßt, wird dem Buche hoffentlich nicht 
schaden. 

Nachdrücklicher als auf die Schwierigkeiten meiner 
Aufgabe sei hier jedoch auf die große Erleichterung und 
Förderung hingewiesen, welche meine Arbeit durch viele 
vortreffliche Werke Anderer erfahren hat. Was sie zur 
Aufklärung der altenglischen Grammatik geleistet haben, 
habe ich gewissenhaft verwertet. Die hauptsächlich be- 
nutzten Werke sind, zusammen mit andern, in den ersten 
beiden Kapiteln ein für allemal genannt. In einem 



zur altenglischen Grammatik willkommen sein. Es sind die fol- 
genden: Anglia Beiblatt VII, 65-74; IX, 65-78; IX, 85—111; 
IX, 267-269; XI, 129—135; 'Was läßt sich aus dem Gebrauch 
der Buchstaben k und c im Matthäus-Evangelium des Rushworth- 
Ms. folgern?': ABeibl. IX. 289—300; 'Altenglischer Palatalumlaut 
vor hty hs u. hß*: ABeibl. X, 1 — 12; 'Zur altnordhumbrischen Gram- 
matik': ABeibl. X, 368—372; 'Zu Beiblatt IX, 289fl?: ABeibl. X, 
372—373; 'Zur altenglischen Diphthongierung durch Palatale': 
ABeibl. XI, 80—119; 'Über den Einfluß von Palatalen auf fol- 
gendes unbetontes i im Altnordhumbrischen': ABeibl. XII, 142 
bis 145; 'Zur Entstelmng von ae. feööan und me. foööhe^; 'Über 
die Aussprache von ae. öö und ^und Verwandtes'; 'Über einige 
dorso-alveolarpräpalatale Artikulationen ursprünglicher Dentale 
im Alt- und Mittelenglischen'; 'Palatales (mouilliertes) s im Alt- 
englischen': ESt. XXVn, 73-89; IF. III, 140—144; VI, 193 bis 
202; XI, 118—120; XU, 109-111; 'E and ^ in the Vespasian 
Psalter' in 'An English Miscellany presented to Dr. Furnivall 
in Honour of bis 75. Birthday', Oxford 1901, S. 34-45. 



X Vorwort. 

Buche wie dem vorliegenden war es nicht thunlich, an 
allen einzelnen Stellen vollständige litterarische Verweise 
zu geben; das ist gewöhnlich nur bei besonders strittigen 
Fragen geschehen. 

Unschätzbare Dienste haben mir E. Sievers* Arbeiten 
geleistet, in erster Linie natürlich seine ^Angelsächsische 
Grammatik'. Es gewährt mir daher die größte Genug- 
thuung, ihm mein Buch widmen und es so mit seinem 
Namen schmücken zu dürfen. Er war auch der erste, 
der mir freundlich zuredete, als ich vor der Frage stand, 
ob ich der Aufforderung des Verlegers, es zu schreiben, 
Folge leisten sollte. 

Außerdem ist es mir ein Bedürfnis, hier noch die 
wertvollen Untersuchungen oder Wörterbücher von Sweet, 
Paul, Kluge, Cosyn, Pogatscher, Zeuner, Zupitza, Napier, 
Lindelöf, Cook und Brown dankbar zu erwähnen, die ich 
natürlich ebenfalls fortwährend zu Rate gezogen und mit 
großem Nutzen gebraucht habe. 

Beim vierten Kapitel hat mir der entsprechende Ab- 
schnitt in L. Morsbachs 'Mittelenglischer Grammatik' als 
Vorbild gedient; daneben auch gewisse Ausführungen in 
W. Wilmanns 'Deutscher Grammatik'. 

U. Lindelöf, K. Luick, L. Morsbach und A. Napier 
haben teils auf meinen, teils auf ihren eigenen Wunsch 
die ersten Korrekturabzüge ganz oder zum Teil durch- 
gesehen und haben mir eine Reihe von Wünschen, Ein- 
wänden, Besserungen und andern Bemerkungen dazu mit- 
geteilt, die dem Texte noch an manchen Stellen zu gute 
gekommen sind und für welche ich ihnen auch hier 
herzlich danke. Schon vorher hatte ich mit meinem 
Freunde Morsbach ein paar schwierige Fragen, für welche 
namentlich das Mittelenglische in Betracht kommt, in 
Briefen besprochen und dadurch erhebliche Förderung er- 
fahren. 

Da die ersten fünfzehn Kapitel schon im Juli 1900 
gesetzt und die ersten sieben Bogen damals bereits abge- 
druckt waren, so habe ich dafür jedoch eine ganze Reihe 



Vorwort. XI 

späterer, z. T. sehr wertvoller Publikationen von Sievers, 
Lindelöf, Pogatscher, Deutschbein, Hardy und Andern 
leider nicht mehr benutzen können. Gerne hätte ich das 
wenigstens noch in einem kritischen Anhange nachgeholt; 
aber schließlich schien mir ein solcher im vorliegenden 
Buche nicht am Platze. 

Winchester, 18.— 20. September 1901. 

K. D. Bülbring. 
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Beda-Gl. = Beda-Glossen inH. Sweets Oldest Englishi Texts (§ 21). 

BH. = Bedas lateinische Kirchengeschichte (§ 20). 

Blickl. Hom. == Bücklings Homilies (§ 27). 

BÜ. =» Beda-tJbers. = die altenglische Übersetzung von Bedas 
Kirchengeschichte. 

CH. = Csedmons Hymne (§ 20) . 

Chron. = Die altenglische Chronik (§23). 

Corp. = Corpus-Glossen (§ 19). 

CP. = Alfreds Übersetzung der Cura Pastoralis (§ 23). 

Ep. = Epinaler Glossen (§ 19). 

Erf. = Erfurter Glossen (§ 19). 

ESt. = Englische Studien (§ 1). 

WS. Ev. = Die westsächsische Evangelienübersetzung (§ 27). 

nordh. Gen. = Die nordhumbrischen Genealogien (§ 20). 

kGl. = Die von Zupitza herausgeg. spät-kentischen Glossen (§ 26) . 

Harl. Gl. = Das Glossar im Ms. Harl. 3376 (§ 27). 

kHy. = spät-kentische Hymne (§ 26). 

Leid. == Leidener Glossen (§ 19). 

Li. = Die Eyangelienübersetzung im Lindisfarne-Ms. (§ 24). 

Lor. Gl. = Die Lorica-Glossen in H. Sweets Oldest English 
Texts (§ 22). 

LV. = Liber Vitae (§ 20). 

MLN. = Modern Language Notes (§ 1). 

Or. = Alfreds Übersetzung der Weltgeschichte des Orosiüs (§ 23). 

PBrB. = Die von Paul und Braune begründeten Beiträge (§ 1). 

PGr. = Der von H. Paul herausgegebene Grundriß der Ger- 
manischen Philologie. 

kPs. = Der spät-kentische Psalm (§ 26). 

Ri. = Die Übersetzung des Rituale von Durham (§ 24). 

RoyalGl. = Die Glossen im Ms. Royal 2 A 20 (§ 25). 

Ru.^ = Die Übersetzung des Matthäus-Evangelium im Rushworth- 
Ms. (§ 25). 

Ru.' = Die Übersetzung der drei andern Evangelien in dem- 
selben Ms. (§ 24). 

UG. = W. Streitbergs Urgermanische Grammatik. 

kUrk. = Die früh-ken tischen Urkunden (§ 21). 

^ 
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Berichtigungen. 

S. 2, Z. 2 V. u.: Auch der zweite Band ist jetzt erschienen. 

— § 8, Z. 15: lies Woordenboek. — S. 10, letzte Zeile: füge hin- 
zu: und The Language of the Ruflhworth GIoss, etc. II. The 
Vowels of other Syllables than Stem-syllables, Consonants, In- 
flection, Göttingen 1892. — § 4B; Z. 8: statt Jicelan lies hälan. 

— § 47, Z. 5: statt g^ogud 1. g^ogud". — § 79, letzter Absatz: 1. 
weg und ea'lneg. — S. 40, Z. 3 v. u. 1. greif st. greip. — S. 42, 
Z. 7 V. u. 1. oncnetß st. oucnew. — § 114, Anm. 1: Vor ^Überall' 
füge ein 'in der Regel'. — § 118a letzte Zeile: 1. *tjö + da. — 
§ 122, Anm. 1, Z. 10: st. [po] 1. [ga]. — § 169, Anm. 2: st. sd^ep- 
pend, matte, hcefig, swalö, hwcet 1. sdseppend, mastte, hsefig, swaslc, 
hwa^t. — § 176, Z. 8 1.: segilgaerd, Z..9 1. segilg^rd, Z. 11 1. wasf 
gan. — § 179, Anm. 1 : Wie aus Ashley K. Hardys Leipziger 
Dissertation über 'Die Sprache der Blickling Homilies', 1899, zu 
ersehen ist, kommen in diesem Texte doch selten Formen mit i 
für wg. d vor und ebenso Formen mit Ebnung. Aus den Harl. 
Gl. habe ich selber in § 185, Anm. 3 dlslyb verzeichnet. Bei der 
Beurteilung dieser Dinge sind indessen U. Lindelöfs Ausführungen 
in seiner Abhandlung über 'Die Handschrift Junius 27 der Biblio- 
theca Bodleiana', Sonderabdruck aus den M^moires de la Soci6t6 
N6o-philologique ä Helsingfors, III, 1—73, Helsingfors 1901, zu 
beachten. — § 186 Anm., Z. 5: 1. erßling. — S. 80, Z. 4 v. u. 
lies: Uranglischen st. ürenglischen. — S. 97, Z. 5 1. Rachen st. 
Rache. — S. 110, Z. 9 füge hinzu we > wm. — § 300, Z. 3: hinter 
§ 129 füge hinzu: und F. Kluge a. a. 0. 
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Einleitung. 

Erstes Kapitel. 
Litteraturangaben. 



I, Zeitschriften. 

!• Zeitschrift für Deutsches Altertum, nacheinander heraus- 
gegehen von M. Haupt, K. Müllenhoiff, E. Steinmeyer, 
E.Schröder und G.Roethe, Leipzig 1841— 1853, Berlin 1856 ff. 
(= ZfdA.). 

Zeitschrift für Deutsche Philologie, herausgeg. von E. Höpf- 
ner und J. Zacher, später von H. Gering und O. Erdmann, 
jetzt von H. Gering und F. Kauffmann, Halle 1869 ff. 
(= ZfdPh.). 

Beiträge zur Geschichte der Deutschen Sprache und Litte- 
ratur, herausgeg. erst von H. Paul und W. Braune, seit 1892 
von E. Sievers, Halle a. S. 1874 ff. (= PBrB.). 

Archiv für das Studium der Neueren Sprachen und Litte- 
raturen, herausgeg. erst von L. Herr ig, dann von A. Tobler 
und J. Zupitza, jetzt von A. Brand 1 und A. Tobler, Braun- 
schweig 1846 ff. (= Archiv). 

Englische Studien, herausgeg. erst von E. X öl hing, seit 
1899 von J. Hoops, Leipzig 1877 ff. (= ESt.). 

Anglia, Zeitschrift für Englische Philologie, nacheinander 
herausgeg. von R. P. Wülker, von E. Flügel und G. Schirmer 
und von E. Einenkel, Halle a. S. 1878 ff. 

Dazu anfangs ein Anzeiger, herausgeg. von M. Trautmann, 
später Mitteilungen, herausgeg. von E. Flügel, und endlich ein 
Beiblatt, herausgeg. von M. F. Mann (= ABeibl.). 

The Academy, a Weekly Review of Literature and Life, 
London 1869 ff. 

Publications of the Modern Language Association of Ame- 
rica, herausgeg. von J. W. Bright, Baltimore 1884 ff. 
Bülbring, Altenglisches Elementarbuch. 1 
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Modern Language Notes, herausgeg. von A. M. £lliott, 
Baltimore 1886 ff. (= MLN.). 

The Modern Language Quarterly, lierausgeg. von H. Frank. 
Heath, London 1897; später unter dem Titel The Modern Quar- 
terly of Language and Literature. 

Journal of Germanic Philology, edited by G. E. Karaten, 
Bloomington, Ind., ü. S. A. 1897 ff. 

II. Bibliographie. 

ft* Ein Verzeichnis der älteren Hülfsmittel fürs Studium 
des Altenglischen findet sich in R. Wülkers Grundriß zur Ge- 
schichte der Angelsächsischen Litteratur, Leipzig 1885, S. 95ff. 

Eine sehr nützliche Liste neuerer Arbeiten giebt E. Sievers 
als Anhang zu seiner Angelsächsischen Grammatik, 3. Aufl., 
Halle 1898, S. 273 ff. 

Eine jährliche Bücherschau erscheint seit 1877 als Beigabe 
zur Anglia (§ 1). 

Pünktlicher erscheinen die Jahresberichte über die Erschei- 
nungen auf dem Gebiete der Germanischen Philologie, herausgeg. 
von der Gesellschaft für Deutsche Philologie in Berlin, Berlin 
und Leipzig 1879 ff. 

Die Erscheinungen vom Jahre 1891 an sind auch in den 
jährlichen Bibliographien verzeichnet , welche dem Anzeiger für 
Indogermanische Sprach- und Altertumskunde, Beiblatt zu den 
Indogermanischen Forschungen, herausgeg. von W. Streitberg, 
Straßburg 1892 ff., beigegeben sind. 

Monatlich finden sich neue Erscheinungen verzeichnet im 
Litterat urblatt für Germanische und Eomanische Philologie, 
herausgeg. von O. Behaghel und F. Neumann, 1879 ff. 

Ebenso seit 1890 im Beiblatt zur Anglia (§ 1). 

III. Grammatisclie Gesamtdarstellungen. 

3* E. Sievers, Angelsächsische Grammatik, 3. Aufl., 
Halle 1898. Enthält Laut- und Flexionslehre. 

H. Sweet, A History of English Sounds frora the Earliest 
Period, Oxford 1888, S. 99 ff. 

A. L. Mayhew, Synopsis of Old English Phonology, Ox- 
ford 1891. 

F. Kluge, Geschichte der Englischen Sprache, in H.Pauls 
Grundriß der Germanischen Philologie, L, 2. Aufl., Straßburg 
1898, S. 926 ff. Laut' und Flexionslehre. 

E. Sievers, Abriß der Angelsächsischen Grammatik, 2. Aufl., 
Halle 1898. Enthält Laut- und Flexionslehre. 

F. Dieter, Vokalismus und Konsonantismus des Alteng- 
lischen, in der Laut- und Formenlehre der Altgermanischen 
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Dialekte, herausgeg. von F. Dieter, I., Leipzig 1898. Vgl, ABeibl. 
IX, 88-111. 

M. Kalaza, Historische Grammatik der Englischen Sprache. 
I.Teil: Geschichte der Englischen Sprache; Grundzüge der Pho- 
netik; Laut- und Formenlehre des Altenglischen. Berlin 1890. 
(Unzulänglich für die außerwestsächsischen Dialekte J 

IV. Lesebücher. 

4* O. Brenner, Angelsächsische Sprach proben mit 
Glossar, München 1879. 

H. Sweet, An Anglo-Saxon Reader in Prose and Verse, 
with Grammar, Metre, Notes, and Glossary. Seventh edition, 
Oxford 1894, 

. H. Sweet, A Second Anglo-Saxon Beader, Archaic and 
Dialectical. Oxford 1887. 

F. Kluge, Angelsächsisches Lesebuch, mit Glodsar. 2. Aufl., 
Halle 1897. 

A. S. Cook, A First Book in Old English, Grammar, Rea- 
der, Notes, and Vocabulary. 2nd edition, Boston 1895. 

J. W. Bright, An Anglo-Saxon Reader, with an Outline 
of Anglo-Saxon Grammar, 3rd edition, New-York 1894. 

J. W. Bright, The Gospel of St. Luke in Anglo-Saxon, 
Oxford 1893. 

J. Zupitza, Alt- und Mittelenglisches Übungsbuch, 5. Aufl., 
bearbeitet von J. Schipper, Wien und Leipzig 1897. 

V. Sammlungen von Textausgaben. 

5* Bibliothek der Angelsächsischen Poesie in kritisch be- 
arbeiteten Texten, herausgeg. von C. W. M. Grein. GöttJngen 
und Kassel 1857 — 1864. Neu bearbeitet und vermehrt herausgeg. 
von R. P. Wülker, Kassel 1881 ff. 

Bibliothek der Angelsächsischen Prosa in kritisch bear- 
beiteten Texten, herausgeg. von C. W. M. Grein, später von 
R. P. Wülker, Kassel und Göttingen 1870 ff. 

Sammlung Englischer Denkmäler in kritischen Ausgaben, 
herausgeg. von J. Zupitza, Berlin 1880 ff. 

The Publica tions of the Early English Text Society, founded 
by F. J. Furnivall in 1864 (= EETS.). Den meisten Texten 
%8t eine neuenglische Übersetzung beigegeben. 

VI. Faksimile-Ausgaben von Handschriften. 

6. Facsimile of the Epinal Glossary, edited by H. Sweet 
(publ. for the EETS.), London 1884. 
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Beowulf. Autotypes of the nnique Cotton MS. Vitellins A 
XV in the British Museum Tvith a transliteration and notes, by 
J. Zupitza (publ. for the EET8.), London 1882. 

Codex Vercellensis, in getreuer Nachbildung, herausgeg. von 
R. Wülker, Leipzig 1894. 

VII. Wörterbücher. 

7« L. Ettmüller, Lexicon Anglosaxonicum cum Synopsi 
Grammatica, Quedlinburg und Leipzig 1851. 

Chr. Grein, Sprachschatz der Angelsächsischen Dichter, 
Kassel und Göttingen 1861—1864. 

T. Northcote Toller, An Anglo-Saxon Dictionary based 
on the manuscript collections of the late Joseph Bosworth, Ox- 
ford 1882 ff. (In den ersten Teilen mit Vorsicht zu benutzen), 

J. R. Clark Hall, A Concise Anglo-Saxon Dictionary for 
the use of students^ London 1894. 

H. Sweet, The Student's Dictionary of Anglo-Saxon, Ox- 
ford 1897. 

8« Da wir kein etymologisches Wörterbuch des Älteng- 
lischen haben, so sei hier noch auf folgende Hülfsmittel hingeiüiesen, 
die stellvertretend dienen können: 

F. Kluge and F. Lutz, EnglJsh Etymology. A Select 
Glossary serving as an Introduction to the History of the Eng- 
lish Language, Straß bürg 1898. 

W. W. Skeat, An Etymological Dictionary of the English 
Language, arranged on an Historical Basis. 3. Edition. Oxford. 

W. W. Skeat, A Concise Etymological Dictionary of the 
English Language. 6. Edition. Oxford. 

F. Kluge, Etymologisches Wörterbuch der deutschen 
Sprache, 6. Aufl., Straßburg 1899. 

C. C. Uhlenbeck, Kurzgefaßtes etymologisches Wörterbuch 
der Gotischen Sprache, Amsterdam 1896. 

J. Franck, Etymologisch Woordenbook der Nederlandsche 
Taal, 's Gravenhage 1892. 

F. Holthausen bereitet ein etymologisches Wörterbuch vor^ 
welches bei derselben Verlagsbuchhandlung erscheinen wird wie das 
vorliegende Buch. 
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Zweites Kapitel. 
Die Angelsachsen und ihre Sprache. 



9. Altenglisch (ae.) nennt man die Sprache des 
angelsächsischen oder englischen Volkes bis etwa zum 
Jahre 1100. Um diese Zeit geht die Sprache allmählich 
in das sogenannte Mittelenglische (Me.) üher. 

10. Das angelsächsische Volk stammt von den 
niederdeutschen Auswanderern ab, die unter vielen. Wechsel- 
fallen im 5. und 6. Jahrhundert Brittannien eroberten. 
Hieran waren hauptsächlich beteiligt Juten aus Jätland, 
Angeln aus dem heutigen Schleswig und Sachsen aus 
Holstein. Die Eroberung erstreckte sich über den größten 
Teil des heutigen Englands, und im Norden darüber hin- 
aus bis zum Firth of Forth. Die Britten behaupteten 
sich dagegen in Cornwall, Wales und dem Strathclyde 
genannten Gebiete, westlich von der penninischen Berg- 
kette, während der nördliche Teil der Insel den Picten 
verblieb, die jedoch später von den aus Irland herüber- 
kommenden Schotten unterworfen wurden. 

Anmerkung 1. Über die Frage nach der kontinentalen 
Heiniat und der Abkunft der Angelsachsen haben am ausführ- 
lichsten gehandelt A. Erdmann, Über die Heimat und den 
Namen der Angeln, Upsala 1890 — 1891, und 0. Bremer, Ethno- 
graphie der germanischen Stämme, in Paul's Grundriß* I, 849 ff. 
(1900). Die von Erdmann verteidigte Ansicht, wonach die Angeln 
aus Nordthtiringen (dem Stromgebiet der Bode und Unstrut) nach 
Brittannien gezogen seien, ist nicht annehmbar. 

Anmerkung 2. Über den Beginn der germanischen Er- 
oberung Brittanniens sieh R. Thurneysen, ESt. XXII. 163 ff.; 
über ihre Vollendung I. M. Lappenberg, Geschichte von Eng- 
land, Bd. I, Hamburg 1834, S. 104 ff. 

11. Von den übrigen germanischen Sprachen steht 
dem Englischen am nächsten das Friesische, danach 
das Sächsische oder Plattdeutsche, dann das Nieder- 
ländische (Niederfränkische), dann das Hochdeutsche. 
Alle diese Sprachen zusammen bilden die westgerma- 
nische (wg.) Sprachfamilie. 
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Neben dem Westgeripaanischen stehen das Ostgerma- 
nische, wozu das Gotische (Got.), und daß Nordgermanische, 
wozu z. B. das Isländische gehört. 

Diese drei Zweige, das West-, Ost- und Nordgerma- 
nische, stammen vom Urgermanischen (Urg.) ab, welches 
seinerseits ein Zweig des Indogermanischen (Idg.) ist. 

Anmerkung. Von der idg., der urg. und der wg. Mutter- 
spräche haben wir keine Aufzeichnungen; doch vermögen wir 
ihre Formen namentlich durch Vergleichung der Tochtersprachen 
XU bestimmen. Von besonderem Werte sind natürlich die ältesten 
Überliefernngen derselben. Grammatische Darstellungen der alt- 
genoanischen Dialekte bieten W. Braunes Sammlung kurzer 
Grammatiken germanischer Dialekte, Halle a. S.; H. Pauls 
Grundriß der germanischen Philologie, 2. Aufl., Straßburg i. E.; 
F. Dieters Laut- und Formenlehre der Altgermanischen Dialekte, 
Leipzig 1898; und die Sammlung, zu welcher .das vorliegende 
Buch gehört. Im folgenden wird unsere Aufgabe sein, die Ent- 
wicklung des Ae. aus der wg. Ursprache klarzulegen. Wo es 
zweckmäßig «cheint, soll jedoch bis aufs Urgerm. zurückgegangen 
werden. 2iqr Feststellung der vorhistorischen Formen werden 
vor allem das Altsächsische (As.) und das Alt- oder Neuhoch- 
deutsche (Ahd. oder Nhd.) dien«n, da diese vielfach die ursprüng- 
lichen Laute getreuer als das Ae. bewahrt haben; oft ist femer 
das Got. mit seinen durchsichtigeren Formen herangezogen, ein 
piiar Mal auch das Altisländische (Aisl). 

12« Die Juten siedelten sich vornehmlich in Kent 
an; die Sachsen westlich und nordwestlich von ihnen in 
Sussex, Wessex, Middlesex und Essex; und die Angeln 
besetzten das nördlich von diesen gelegene Gebiet bis zum 
Forth. Demgemäß scheiden sich auch die ae. Dialekte: 

1. Die Sprache der Sachsen ist hauptsächlich in Texten 
westsächsischer (ws.) Mundart überliefert; 2. mit dem 
kentischen (kent.) Dialekt stimmt der von Surrey fast über- 
ein; 3. das Anglische (Angl.) zerfallt wieder ins a) Mer- 
cische (Merc.) — südlich vom Humber — und . b) das 
Nordhumbrische (Nordh.). Das Merc, Kent. und Sachs, zu- 
sammen kann man Südhumbrisch (Südh.) nennen, das 
Kent. und Sachs, zusammen Südenglisch. 
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Lehnworte im Altenglischen. 

13« Schon vor ihrer Einwanderung in Brittannien 
hatten die Angeln, Sachsen und Juten Fremdwörter in 
ihre Sprache aufgenommen, wie durch das übereinstimmende 
Vorkommen derselben auch in anderen altgermanischen 
Sprachen bewiesen wird. Infolge der jahrhundertelangen 
Berührung mit den Römern hatten die Germanen nament- 
lich zahlreiche Wörter aus dem Volkslatein entlehnt 
(sieh F. Kluge in Pauls Grundriß « I, 333 ff.). 

14« In ihrer neuen Heimat fanden die Angelsachsen 
neben dem Brittannischen, einem Dialekt des Keltischen, 
ebenfalls das Vulgärlateinische vor; denn dieses hatte 
unter der von der Mitte des ersten bis zum Anfang des 
5. Jahrhunderts währenden Römerherrschaft bei den Britten 
dauernd Fuß gefaßt (sieh A. Pogatscher, ESt. XIX, 329 ff.). 
Daher fanden alsbald nicht nur brittannische, sondern 
aufs neue auch vulgärlateinische Lehnworte ihren Weg 
ins Ae. (sieh A. Pogatscher, Zur Lautlehre der griechi- 
schen, lateinischen und romanischen Lehnworte im Alt- 
englischen, Straßburg 1888; und F. Kluge in Pauls Grund- 
riß * I, 928 ff.). 

15. Noch mehr lateinische Lehnworte drangen mit 
der Bekehrung der Angelsachsen zum Christentum ins 
Ae. ein. Diese begann im Jahre 596 und vollzog sich 
mit' erstaunlicher Schnelligkeit; aber die Entlehnungen 
hörten auch während der folgenden Jahrhunderte nicht 
auf. Neben die volkstümlichen stellten sich auch -zahl- 
reiche gelehrte Fremdlinge, namentlich als seit dem Ende 
des 9. Jahrhunderts die ae. Prosa zur Blüte gelangte. 

16. Inzwischen hatten seit dem Jahre 855 Nord- 
leute aus Skandinavien in England festen Fuß gefaßt, 
und von 1013 — 1042 herrschten sogar dänische Könige 
im Lande; erst zu Beginn der me. Periode verschwand 
ihre Sprache wieder auf englischem Boden. Infolgedessen 
finden wir auch nordgermanische Lehnworte im Ae. (sieh 
F. Kluge in Pauls Grundriß ^ I, 931 ff.). 
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17. Und endlich dringen seit der zweiten Hälfte 
des 10. Jahrhunderts, also schon geraume Zeit vor der 
normannischen Eroberung (1066), auch nordfranzösische 
Wörter ins Ae. ein (F. Kluge, ESt. XXI, 334 f.). 

Zeitliche Einteilung des Altenglischen. 

18. Mit ür englisch (üre.) bezeichnen wir die eng- 
lische Sprache vor der ersten schriftlichen Überlieferung, 
welche gegen Ende des 7. Jahrhunderts beginnt. Die 
allerälteste Zeit bis zum Eintritt des in § 158 fF. be- 
handelten i-Umlauts, der ungefähr an den Ausgang des 
6. Jahrhunderts zu setzen ist, wird Früh-Ürenglisch ge- 
nannt, die darauf folgende Spät-Ürenglisch. Die ae. Über- 
lieferung zerfällt in Früh- und Spät- Altenglisch; die Grenze 
liegt in der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts. Vom 
Früh-Ae. läßt sich die Sprache bis gegen Mitte des 8. Jahr- 
hunderts endlich noch als frühestes Ae. abscheiden. 

Früheste Texte. 

19. Die wichtigsten Quellen des frühesten Ae. sind die 
Epinaler (Ep.), Erfurter (Erf.) und Leidener (Leid.) Glossen, 
die ums Jahr 700 zu datieren sind, und die Cambridger oder 
Corpus-Glossen (Corp.), die erheblich jünger sind. Alle vier 
zeigen in der Hauptsache südmercischen Dialekt; doch sind 
kentische und z. T. auch ws. Formen beigemischt. Sie sind zn- 
sammen (für die EETS.) herausgegeben von Sweet, Oldest Eng^ 
lieh Texts (OET.), London 1885, S. 1 ff. Dazu die grammatischen 
Untersuchungen von F. Dieter, Über die Sprache und Mundart 
der ältesten englischen Denkmäler, der Epinaler und Cambridger 
Glossen, mit Berücksichtigung des Erfurter Glossars, Göttingen 
1885; von M. Kolkwitz, Zum Erfurter Glossar, in der Anglia, 
Bd. XVU, S. 452 ff.; und H. M. Chadwick, Studies in Old Eng- 
lish, London 1899, S. 188 ff. 

ÄO. Die größte Rolle in der Litteratur haben anfänglich 
die Angeln gespielt. Doch ist in der ursprünglichen Mundart 
fast nichts von ihren vielen und z. T. umfangreichen dichterischen 
Erzeugnissen erhalten. Meist haben wir nur verderbte späte 
Abschriften. In der frühesten nordhumbrischen Mundart (vor 
740) aber sind folgende kleine poetische Texte überliefert: 
1. Csedmons Hymnus; 2. Bedas Sterbegesang; 3. das sog. 
Leidener Rätsel; 4. die Verse auf dem Kreuze von Ruth- 
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well (im südwestlichen Schottland); zusammen herausgeg. von 
H. Sweet, OET., S. 148 ff. und 125 f. ; die letztgenannte Inschrift 
jedoch besser von W. Vietor, Die Nordhumbrischen Runensteine, 
~ Marburg 1895. Die Sprache der Inschrift auf dem Huthweller 
Kreuze zeigt Eigentümlichkeiten der nördlichen Varietät des 
Nordhumbrischen (Verfasser, Anglia, Beiblatt IX, 72). Dem südl. 
Nordh. dagegen gehören an die ae. Namen im Moore-Manuskript 
von Bedas Kirchengeschichte (Sweet, OET., S. 131 ff. = BH.); 
im Liber Vitae (S. 153ff. = LV.); und in den nordh. Genea- 
logien (S. 167 ff. = nordh. Gen.). 

Texte aus dem 9. Jahrhundert. 

ftl.0 Aus der ersten Hälfte des 9. Jahrhunderts haben wir 
eine Reihe wichtiger frühkentischer Urkunden, die jedoch mit 
merclschen Formen durchsetzt sind. Sie sind herausgegeben von 
ßweet, OET., S. 441 ff. Dazu R. Wolff, Untersuchung der Laute 
in den kentischen Urkunden, Heidelberger Dias. 1893. 

Ebenfalls frühkentisch, jedoch ungefähr vom Jahre 900, 
sind die Beda-Glossen im Ms. Gott. Tib. C. 11., herausgeg. 
von Sweet, OET., S. 179 ff. 

ftft» Aus der ersten Hälfte des 9. Jahrhunderts stammt 
die frühmercische Interlinearversion des Psalters im Cot- 
tonschen Ms. Vespasian A. I. (= VPs.), herausgeg. von H. Sweet, 
OET., S. 183 ff. Hierzu R. Zeuner, Die Sprache des kentischen* 
Psalters, Halle 1881. 

Frühmercisch aus dem 9. Jahrhundert sind wahrscheinlich 
auch die Lorica-GIossen, herausgeg. von H. Sweet, OET., S. 171 ff. 
(= Lor. Gl.). 

Id3. Für das Frühwestsächsische sind am wichtigsten 
zwei in gleichaltrigen Handschriften überlieferte Werke König 
Alfreds des Großen, der von 871 bis 901 regierte; nämlich seine 
Übersetzung der Cura Pastoralis Gregors des Großen und 
der Chronik des Orosius, beide für die EETS. herausgeg. 
von H. Sweet, London 1871 und 1883. Außerdem der Anfang 
der Sachsenchronik (bis zum Jahre 891) in der Parker-Hs., 
herausgeg. von B. Thorpe, The Anglo-Saxon Chronicles, London 
1861, und von J. Earle, Two of the Saxon Chronicles, Oxford 
1865, neu bearbeitet von Ch. Plummer, 1. Bd. 1892, II. Bd. 1900. 
Zu allen drei Werken e. P. J. Cosijn, Altwestsächsische Grammatik, 
Haag 1883—1888 [Laut- und Flexionelehre], und J. E. Wülfing, 
Die Syntax in den Werken Alfreds des Großen, Bonn 1894 ff. Zur 
ersten Einführung ins Frtihws. köi^nen dienen P. J. Cosijns Kurz- 



^ Daß der VPs. kentisch sei, war ein Irrtum. 
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gefaßte Altwestsächsische Grammatik, 2. Aufl., I. Teil : Lautlehre, 
IL Teil: Flexionslefare, Leiden 1893; C. A. Smith, An Old English 
Grammar and Exercise Book, with inflections, syntaz, selections for 
reading, and glossary, Boston 1896; A. J. Wyatt, An Elementary 
Old English Grammar (Early West Saxon), Cambridge 1897 [In- 
fiection, phonology, word-formation]. 

Diese Texte repräsentieren die ws. Hauptmnndart, welche 
die WS. Schriftsprache lieferte, ziemlich rein ; doch ist keine Hand- 
schrift frei von Beimischungen aus den ws. und vielleicht auch 
anderen sächsischen Patois. 

Texte aus dem 10. und 11. Jahrhundert« 

Id4. Spätnordhumbrisch (aus der zweiten Hälfte des 10. Jahr- 
hunderts) sind : a) aus dem nördlichen Gebiete: die Interlinear- 
version des Rituals von Durham (= Bi.), herausgeg. von 
J. Stevenson, London 1840, für die Surtees Society; vergl. W.W, 
Skeats Collation der Hs. in den Transactions of the PhilolQgical 
Society 1877—1879. London 1879, App. I., 49ff. Hierzu ü. Lin- 
delöf, Die Sprache des Rituals von Durbam, Helsingfors 1890; 
und eine Interlinearversion der vier Evangelien in der 
Lindisfarne-Hs. oder dem Durham Book (= Li.), herausgeg. 
von W. W. Skeat, The Gospel according to St. Matthew, etc., 
Cambridge 1871—1887; dazu A. S. Cook, A Glossary of the Old 
Northumbrian Gospels (Lindisfarne Gospels), Halle 1894, und Eli- 
zabeth Mary Lea, The Language of the Northumbrian Gloss to 
the Gospel of St. Mark, in der Anglia, Bd. XVI, S. 62flf. und 
135 ff.; — b)aus dem südlichen Gebiete : eine interlineare Über- 
setzung der Evangelien des Markus, Lukas und Jo- 
hannes im Rushworth-Ms. (= Ru.'^), herausgeg. voh Skeat, 
a. a. O. — Zu allen drei nordb. Texten sieh U. Lindelöf, Bei- 
träge zur Kenntnis des Altnordhumbrischen, in den M^moires de 
la Soci^tc N6o -pbilologique k Helsingfors, I, 1893; und U. Linde- 
löf, Glossar zur altnordhumbrischen Evangelienübersetzung in der 
Rushworth-Handschrift (die sogenannte Glosse Rushworth*), Acta 
Societatis Scientiarum Fennicae, XXII, 5, Helsingfors 1897. 

!S5« Spätmercisch (nus der zweiten Hälfte des 10. Jahr- 
hunderts) — jedoch mit nordh. und sächsischen Formen gemischt 
— ist die Interlinearglosse zum Matthäus-Evangelium 
im ebengenannten Ruahworth-Ms. (= Ru.^\ herausgeg. von 
Skeat, a. a. O. Der Glossator dieses Teiles hieß Farman und war 
Priester in Ilarewood am Wharfe-Flusse, sieben englische Meilen 
nord nordöstlich von Leeds «im West-Riding von Yorkshire. 
Hierzu E. Miles Brown, Die Sprache der Rushworth-Glossen und 
der mercische Dialekt (I. Vokale), Göttinger Dissertation 1891. 
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Bpätmercisch (ungefähr aus dem Jahre 1000) sind auch die 
Glossen im Ms. Royal 2 A 20 des ßrittischen Mpseums 
(= Royal GL), welche J. Zupitza in der ZfdA. XXXIU, 47 ff. 
mit grammatischer Einleitung herausgegeben hat. 

Spätmercisch ist ferner das in einer ziemlich getreuen 
mittelenglischen Abschrift bewahrte, aber mit vielen ws. Formen 
durchsetzte Leben des heiligen Chad, herausgeg. von A. Na- 
pier, Anglia X, 181 ff. 

196. Spätkentisch (vom Ende des 10. Jahrhunderts) ist 
der Inhalt der Cottonschen Hs. Yespasian D. VI, nämlich: 
1. Glossen, herausgeg. von J. Zupitza in der ZfdA., Bd. XXI, 
Iff. und XXII, 223 ff.; 2. ein Hymnus (= Hy.) und 3. eine 
metrische Übersetzung des 50. Psalms (~ kPs.), diese beiden 
abgedruckt in F. Kluges Angelsächsischem Lesebuch, Halle 1888, 
* 1897. Am reinsten erscheint der kent. Dialekt in den Glossen, 
während im Hy. und Ps. nicht wenige ws. Formen aus der Vor- 
lage beibehalten sind. 

Zahlreiche kent. Formen bietet auch die von einem kent. 
Schreiber herrührende Hs. J(ulius) von Aelfrics «Grammatik und 
Glossar)» (ursprünglich ws., § 27). 

IS7« Für das Spätwestsächsische sind am wichtigsten die 
zahlreichen Werke des Abtes Aelfric, der ums Jahr 1000 
schrieb; namentlich seine«Grammatikund Glossar», herausgeg. 
von J. Zupitza, Berlin 1880, und seine Predigten, herausgeg. 
von B. Thorpe, The Homilies of Aelfric, London 1844—1846 (für 
die Aelfric Society). Hierzu F. Fischer, The Stressed Vowels of 
Aelfrics Homilies, vol. I., in den Publications of the Modern 
Language Association of America, Baltimore 1889, S. 194 ff., und 
B. Schrader, Studien zur Aelfricschen Syntax, Göttinger Diss. 1887. 

Obwohl die Sprache Aelfrics einige mundartliche Unter- 
schiede von der Alfreds aufweist, so kann sie doch im allge- 
meinen als die jüngere Form derselben ws. Schriftsprache gelten, 
welche sich schon zu Alfreds Zeit über die ws. und andern säch- 
sischen Patois erhoben hatte. Beimischungen aus diesen Patois 
finden sich auch in den Aelfricschen Hss., in manchen jedoch 
nur in sehr geringem Maße. 

Sehr rein erscheint die ws. Schriftsprache in einer ungefähr 
gleichzeitigen (doch anscheinend etwas jüngeren) Evangelien- 
übersetzung (= WS. Ev.), welche am besten von W. W. Skeat 
herausgeg. ist (zusammen mit dem in § 24 genannten Lindisfarne- 
und Rushworth-Ms.). Dazu Mattie Anstice Harris' Glossary of 
the West Saxon Gospels, Boston 1899. 

Andere Texte sind mit Formen aus den sächsischen Patois 
stark durchsetzt, z. B. die in einer Hs. aus dem Jahre 971 Über- 
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lieferten «Bückling UomilieB», herausgeg. von R. Morris für 
die EETS., London 1880 (= ßlickl. Hom.). Ein anderes lehrreiches 
Beispiel ist ein im Ms. Harl. 3376 (des Brittiscben Museums) un- 
vollständig erhaltenes alphabetisches Glossar aus dem 10. Jahr- 
hundert (= Harl. Gloss.), herausgeg. von Th. Wright imd R. P. 
Wülcker, Änglo-Saxon and Old English Vocabularies (1, 192—247), 
London 1884. 

Wo im folgenden , schlechtweg vom Westsächsischen die 
Rede ist, ist damit die engere Mundart Alfreds, Aelfrics und des 
Evangelienübersetzers gemeint. 



.^ 
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Erster Hauptteil. 
Lautlehre. 



Drittes Kapitel. 
Schreibung und Aussprache. 



28. Die Angelsachsen bedienten sieh anfangs der 
Runenschrift, nahmen aber frühzeitig von den Britten 
das lateinische Alphabet an. Sie vermehrten dies bald 
mit drei Buchstaben. An Stelle des anfänglich gebräuch- 
lichen th (für die postdentale Spirans) führten sie nämlich 
sowohl das Zeichen ü (ein durchs trichenes d)^ als die Rune 
} (ß.e, ßörn ^Dorn') ein, und die Schreibung uu (für den 
bilabialen Halbvokal w) ersetzten sie durch die Rune p 
(ae. luynn ^ Wonne'). Heutzutage werden im Druck jedoch 
nur & und ß beibehalten, dagegen p durch w vertreten. 

29. Im folgenden sind zunächst einige vorläufige 
Angaben über Schreibung und Aussprache gemacht. Ge- 
naueres wird später bei der Behandlung der einzelnen 
Laute hinzugefügt werden. Allgemeine und einfache 
Regeln lassen sich nicht in alleu Fällen geben, da die 
Aussprache und in geringerem Maße auch die Schrei- 
bung z. T. nach Ort und Zeit wechselte. 

SO. Überall, wo es zur Verdeutlichung dienen kann, 
sind den Schreibungen ihre Lautwerte in möglichst ein- 
facher phonetischer Umschrift in eckigen Klammern 
beigefügt. Weite (ofifene) Vokale sind dabei mit einem 
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Häkchen versehen, z. B. [f] oder [p], während enge (ge- 
schlossene) meist unbezeichnet geblieben sind, z. B [i] 
oder [e]. Mit [a] bezeichne ich das der Palatalreihe an- 
gehörige höhere "a, welches z. B. im französischen cda 
oder deutschen Blatt in norddeutscher Aussprache gesprochen 
wird; mit [a] dagegen das der Velarreihe angehörige a, 
da^ z. B. im französischen pas gesprochen wird. (Vgl. 
M. Trautmann, Die Sprachlaute im allgemeinen und 
die Laute des Englischen, Französischen und Deutschen 
im besondern, Leipzig 1884 — 86, S. 39ff.) Ist einem Vo- 
kale ein anderer als Exponent beigesetzt, so wird damit 
der in der Mitte zwischen ihnen liegende Vokal bezeichnet; 
[aP] oder, was dasselbe sagt, [p^] bedeutet also den in der 
Mitte zwischen [a] und [p] stehenden Vokal, der z. B. in 
Bayern und Österreich in Wörtern wie machen ge- 
sprochen wird. 

A. Die Vokale. 

31. Alle ae. Vokale und Diphthonge kommen 
sowohl kurz als lang vor; in den Handschriften wird 
dieser Unterschied jedoch nur zuweilen bezeichnet, näm- 
lich durch Doppelsetzen der einfachen Vokalzeichen (unif 
'Weib', hruun 'braun') zur Kennzeichnung der Längen, 
oder durch Akzente (wif 'Weib', god 'gut' mit Länge; 
göd 'Gott', hete 'Haß' mit kurzem Vokal), oder durch die 
Schreibung ig für langes i (big 'bei'). 

Anmerkung. Die hier im Drucke erscheinende Form der 
Akzente giebt ihre handschriftliche Gestalt nicht genau wieder. 
Das Längezeichen ist gewöhnlich ein langer von links nach rechts 
aufsteigender Haarstrich, der mit einem kurzen nach unten 
gehenden Abstrich in einer Spitze endet. In den frühesten 
Texten, außer in Corp. (§ 19), begegnet es nicht; auch nicht im 
VPs. (§ 22). Das Kürzezeichen in god u. dgl. ist ein nicht nach 
oben, sondern nach rechts oder links oflfener kleiner Bogen f oder ') 
und kommt nur in einigen spätws. Hss. vor. 

32. Im folgenden sind die Kürzen in der Regel 
unbezeichnet gelassen; nur selten ist der Deutlichkeit 
halber ein Bogen angewandt (o, ? u. s. w.) Die Längen 
sind stets bezeichnet; sie sind entweder durch einen 
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Querbalken oder (bei der verhältnismäßig jungen Dehnung 
vor gewissen stimmhaften Konsonanten Verbindungen § 284) 
durch einen Akut kenntlich gemacht: wlf^ göd; ßörn 
*Dorn', bindan ^binden'. 

33. Sowohl mit I^nge- als Kürzezeichen sind im 
vorliegenden Buche diejenigen Vokiede und Diphthonge 
versehen, für welche aus verschiedenen Gründen sowohl 
Länge als Kürze anzunehmen ist, oder die Quantität über- 
haupt nicht feststeht: Wealas 'Wallieer, Britten', tö 'zu* 
§ 101 Anm. 2, twentig 'zwanzig'. 

1. Die einfachen Tokale. 

34« Kurzes i lautete im Ae. wie das nbd. i in 
Biß in der engen (geschlossenen) süddeutschen Aus- 
sprache [%[: bite 'Biß'. 

35. Kurzes e hatte meist die Geltung von engem 
[e] und lautete also wie das nhd. e in Netz in der süd- 
deutschen Aussprache, oder wie franz. e in Mat: nett 
'Netz', etan 'essen'. 

36. Die Ligatur ss bezeichnete den in der Mitte 
zwischen [a] und [f] stehenden Laut [a^] des ne. a in 
fat; in den ältesten Texten wird dafür in der Regel noch 
ae geschrieben, welches auch später nicht ganz ver- 
schwindet, und zu allen Zeiten kommt daneben auch das 
aus « entstandene ^ vor: fsst (faet f^t) 'Faß'. 

37. Außer vor Nasalen lautete kurzes a wie nhd. 
a in Blatt in der hellen norddeutschen Aussprache [a]: 
nacod 'nackt'. 

38. Vor Nasalen hatte kurzes a den in der Mitte 
zwischen [a] und [g] stehenden Laut [a^] des bayrisch- 
österreichischen a in machen; dieser nur vor Nasalen vor- 
kommende Laut wird, in denselben Wörtern, häufig auch 
geschrieben: danc donc 'Dank'. 

^9. Steht das kurze o nicht vor Nasal, so hat es 
die enge Aussprache [o], wie nhd. o in Qott namentlich 
in süddeutschem Munde: folc 'Volk'. 

40. Ebenso kommt dem kurzen u der enge süd- 
deutsche Laut des u in dumm zu: lust 'Lust'. 
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41. Ein palataler Vokal mit Lippenrundung ist y, 
welches wie enges, süddeutsches ü in müssen lautete: 
nytt ^nütze'. 

42. Der andere gerundete Palatal vokal ce, der in 
den Handschriften stets oe geschrieben ist, lautete wie 
enges, süddeutches ö in Götter: ceU ^ÖV. 

43. Die langen Vokale hatten wenigstens an- 
nähernd dieselbe Aussprache wie die kurzen, ausgenommen 
wahrscheinlich ä d. Also lautete: 

% i (§ 32) wie nhd. ie [i] in tief: bltan ^beißen', bindan 

'binden'; 
e 4 wie nhd. ee [e] in Beet: hetan 'büßen', 4nde 'Ende'; 
X se wie ne. a [f] in sehr gedehnt gesprochenem haä\ 

hcelan 'heilen', s^ldra 'älter'; 
ä d (außer vor mb, nd und ng) wie norddeutsches aa [ä] 

in Staat: hat 'Boot', dld 'alt'; 
d 6 vor den dehnenden Nasalverbindungen nib^ nd, ng 

(§ 284) lauteten wie bayrisch-österreichisches, in der 

Mitte zwischen ä und q stehendes aa [ä? = Q^] in 

Staat: cdmh comb 'Kamm'; 
ö 6 (außer vor mb, nd, ng) wie nhd. oo [ö] in Boot: 

möna 'Mond', com 'Korn'; 
ü ü wie nhd. uh [ü] in Huhn: Ms 'Haus', hünd 'Hund'; 
(B ce (in den Handschriften immer oe geschrieben) wie 

nhd. öh [(b] in höhnen: d(Bman 'urteilen', wcenda 

'wenden'; 
y ^ wie nhd. üh [ü] in Sühne: mys 'Mäuse', w^i 

'Schicksal'. 

2. Die Diphthonge. 

44. Die ae. Diphthonge sind entweder fallend 
[io eo u. s. f.] oder steigend [ip §o u. s. f.], je nachdem 
das erste oder zweite Element stärker ist und den Silben- 
akzent trägt. Die gewöhnlichen, fallenden Diphthonge 
erscheinen unabhängig von ihrer Nachbarschaft, während 
die steigenden sich nur nach palatalen Konsonanten ein- 
stellen (§ 47). Im vorliegenden Buche sind die fallenden 
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Diphthonge meist nicht als solche bezeichnet und nur in 

besonderen Fällen mit einem Bogen unter dem unbetonten 

zweiten Element versehen: beodan %ieißn =beodan, siodu 

^Sitie = siodu. Die steigenden Diphthonge sind dagegen 

stets durch einen Bogen unter dem unbetonten ersten 

Teil kenntlich gemacht: sößomu 'Schande', giöng jung', 

g^ömor 'traurig'. 

Anmerkung. Die diphthongische Schreibung in Wörtern 
der letztgenannten Art (sö^omu u. s. w.) bedeutet vielleicht nicht 
immer wirkliche diphthongische Aussprache. Es ist sogar wahr- 
scheinlich, daß das e oder i hinter sc und g z. T. nur eingeschoben 
ist, um anzuzeigen, daß diese wie sd (§ 57) und g (§ 56 b) aus- 
zusprechen sind. 

45. Die fallenden Diphthonge sind je nach ihrem 
Ursprünge entweder lang oder kurz. Lang sind namentlich 
die aus dem Westgermanischen ererbten Diphthonge 
§ 107 ff.; doch kommen im Laufe der englischen Ent- 
wicklung noch vielfach neue hinzu. Von diesen sind die 
durch Dehnung vor gewissen Konsonantenverbindungen 
(§ 285) entstandenen verhältnismäßig jungen Längen in 
dald 'alt', heord 'Herde' u. s. w.) durch die Bezeichnung 
mit einem Akzent von allen übrigen geschieden. Sonst 
ist die Länge durch einen horizontalen Strich über dem 
betonten ersten Element kenntlich gemacht. Die kurzen 
fallenden Diphthonge, welche alle erst innerhalb des Eng- 
lischen aus einfachen kurzen Palatalvokalen entstanden 
sind, sind unbezeichnet geblieben. 

46. Die fallenden langen Diphthonge (ea Sa, 
eo CO, tg ig, i§ iß § 45) unterscheiden sich von den 
fallenden kurzen (ea, eg, ig, iß) dadurch, daß beide 
Elemente länger sind. Außerdem ist hervorzuheben, daß 
in ea ea 4a das e bezw. e e den Laut des « (§ 36), 
« oder se (§ 43) hat, dagegen in eo eo 4o das erste Ele- 
ment enges e, bezw. e 4 ist. Beispiele : ealu 'Bier', heorte 
*Herz', siodu 'Sitte', ierre 'Zorn'; dead 'Tod', h4aldan 
'halten'; fieotan 'fließen', h4ord 'Herde'; fiond 'Feind', 
Homere 'Schüler'; hieran 'hören', hierde 'Hirte'. Die Diph- 
thonge «e, ie, ie kommen hauptsächlich im Frühws. vor. 

Bülbring, Altenglisches Elemeatarbuch. 2 
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47. Steigende lange Diphthonge gehen nach 
palatalen Konsonanten aus einfachen langen Vokalen her- 
vor: g^ö ^ehemals', sö^ädan ^scheiden', sößönd sö^dnd 
"^Schande*; steigende kurze Diphthonge aus einfachen kurzen 
Vokalen: gioc ^Joch', g^ogud ^Jugend', sö^omu sö^mu 
^Schande'. Für die Aussprache des zweiten Elements 
gilt das oben (§ 37 ff. und § 43) über die einfachen 
Vokale Gesagte; vor Nasalen hat also das o ö oder a ä 
von §0 §6 oder ßa §d den zwischen a und g stehenden 
Klang [a9 bezw. ä9\ ausgenommen in g^öng jung § 298, 
während sonst für o 6 ö die enge Aussprache [o], bezw. [ö] 
gilt und für a ä die Laute [a], bezw. [ä]. 

B. Die Konsonanten. 

48. Die Konsonanten pthdmnlw sind, 
abgesehen von einigen später zu erwähnenden Besonder- 
heiten, zu sprechen wie im Ne., z. B. in ivindan ^vrinden' 
(ne. to wind). 

Im Ri. wird der i^;-Laut sehr häufig durch v wieder- 
gegeben: vxs Var', svläe ^sehr', oncnäva Vissen'. 

In manchen Texten wird der z^-Laut auch durch uu 
oder u wiedergegeben, zuweilen auch durch wu. In solchen 
Fällen ist im folgenden die konsonantische Aussprache 
durch einen untergesetzten Bogen angedeutet: Ep. tfifer 
^]\Iann'; Li. ?^er ^Mann', ttnirää ' zornig , Ebenso wenn im 
Spät-Nordh. o, uo, wo, vo statt w steht: gedoä ged^oä ge- 
dvoä Vaschen', wgearp Varf. (Vgl. Verfasser, ABeibl. 
X,'^ 368 ff.) 

49. Das ae. r war, in allen Stellungen, gerolltes 
Zungenspitzen-r: rä 'Reh'^ heor ^Bier', drän ^Drohne', 4orl 
'Mann'. 

50. Die meisten Konsonanten kommen sowohl 
lang als kurz vor. Im Inlaut wird die Länge in der 
Regel durch Doppelschreibung kenntlich gemacht. Es 
ist also z. B. pp in lappa 'Lappen' zu sprechen wie im 
Italien, troppo, oder nn in spinnan 'spinnen' wie das 
lange n in ne. penkvife. Im Auslaut begnügte man 
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sich meist mit der einfachen Schreibung: h€d(d) 'Bett', 
mon{n) 'Mann' (dazu aber die Genitive heddeSj monnes); 
ebenso im Silbenauslaut vor andern Konsonanten: eal{l)ne 
nyÜfyne Akk. Sg. Mask. zu eoKJ) 'all*, nyi{t) 'nützlich'. 

51. Die Spiranten f, s und/ (^ § 28) sind meist 
stimmlos, und zwar stets im Anlaut und Auslaut, und 
lauten also wie ne. /, s und th in field (ae. ßld), son (ae. 
sunu), path (ae. pxß, px&). 

52. Im Inlaut sind sie neben stimmlosen Konso- 
nanten ebenfalls stimmlos: lyft 'Luft', /«s^wmn 'befestigen'. 
Dagegen sind sie stimmhaft zwischen stimmhaften Lauten 
und lauten also wie ne. v in to delve (ae. delfan^), ne. 
s in nose (ae. nosu) und. ne. th in hrother (ae. brößor, 
brö&or): außer wenn sie haupt- oder stark nebentonige 
Silben von Kompositis anlauten (§67 ff.): befmstan 'be- 
festigen', ons&ndan 'entsenden'; ändswaru 'Antwort', synfull 
sündig . 

53. Die Längen ff, ss^ ßß {&&) sind unter allen 
Umständen stimmlos: woffian 'rasen', cyssan 'küssen', oßße 
{p(f(fe) 'oder'. 

54. Anlautendes h lautete wie im nhd. Heim oder 
ne. home (ae. häm). Ebenso vielleicht in den Verbindungen 
hw {hml 'Weile'), hr {hrsefn 'Rabe'), hn (hnutu 'Nuß'), hl 
(hlot 'Los'), falls das h nicht schon (wie im ne. white) bloß 
die Stimmlosigkeit des w, r, n und l anzeigte; im Nord- 
humbrischen lautet hio jedoch wie [fw]^ 

55. Im In- und Auslaut lautete h meist wie 
deutsches velares ch [/] in ach^ auch, doch; so stets nach 
Velaren Vokalen: döhte 'dachte', ruh 'rauh*, furh 'Furche'. 

Vielfach ist jedoch Übergang in den entsprechenden 
palatalen Laut (von nhd. cJi = [i\ in ich) eingetreten: 
niht 'Nacht', fyrhto 'Furcht'. 

Auch langes hh ist entweder stimmloser velarer oder 
palataler Reibelaut, ersteres [yy] z. B. in cohhettan 'husten', 
letzteres f//l in hlihhan 'lachen'. 



1) Doch ist das. stimmhafte ae. /*, wenigstens z.T., noch bi- 
labial \p\ 

2* 
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Für hs wird gewöhnlich x geschrieben: weaxan 
'wachsen' (selten tveahsan); es geht schon in früh-ae. Zeit 
in die Lautung [ks] über. ' 

56. Die verschiedenen Laute, welche die Angel- 
sachsen mit Hülfe der Buchstaben c und g sehr unvoll- 
kommen darstellten, sind im vorliegenden Buche auf fol- 
gende Weise unterschieden. 

a) Ohne Unterscheidungszeichen sind geblieben: 1. c 
als stimmloser velarer Verschlußlaut (= k in nhd. 
Kuckuk): cü 'Kuh', cwa^^a 'Knabe' ; — 2. ^rals stimmhafter 
velarer Spirant (== g im norddeutschen Vogel, Folge): 
göä 'gut', fugol 'Vogel'; — 3. flr als stimmhafter velarer 
Verschlußlaut (= g in ne. hunger), welchen Laut es 
nur unmittelbar nach n [gesprochen »] hat: hüngor 
'Hunger', long 'lang'; — 4. cc als langer stimmloser, 
und 5. gg als langer stimmhafter velarer Ver- 
schlußlaut (ital. cc, bezw. gg in hocca, struggo): Ödccian 
'streicheln', frogga 'Frosch'. 

b) Wo g den stimmhaften palatalen Reibelaut 
(= ne. y in year, young, yield) bezeichnet, ist dies stets 
durch einen darüber gesetzten Punkt angedeutet: gear 
'Jahr', g§6ng jung', gieldan 'bezahlen'. — Auf dieselbe 
Weise sind überall, wo es nötig schien, die palatalen 
Verschlußlaute kenntlich gemacht, nämlich 1. pala- 
tales d (= k in nhd. Kinn\ z. B. in nordh. hwelc 'welch' ; 
— 2. langes palatales cc, z. B. in micclum 'sehr'; — 
3. der lange stimmhafte palatale Verschlußlaut, ge- 
schrieben cg (hier also mit Punkten versehen: cg) und 
gesprochen [gg], z. B. in nordh. hrycg 'Brücke'; — 4. der 
kurze stimmhafte palatale Verschlußlaut, der nur in der 
Verbindung ng vorkommt, welche hier als ng bezeichnet 
ist und [i^g] lautete, z. B. in h^gran 'hungern'. 

c) Wo c den Laut des ne. ch in chin hatte (= fi), 
ist c gesetzt: ciww 'Kinn', tScan^) 'lehren'; ähnlich giebt ^ 



In allen hier genannten Beispielen vergleiche man die 
entsprechenden ne. Formen. 
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den Laut des ne. g in to singe an (= dz)\ s4n^an Ver- 
sengen', sp^nge ^Schwamm'. Die entsprechenden langen 
Laute sind cc (= tts^ d. h. = Italien, cd in faccia): 
weecce ^Wache', streccan ^strecken'; und cg (= ddi^ d. h. 
= Italien, ggi in poggio): wec^ ^Keil*, hj'ycg '^Rücken'. 
Bei allen diesen Lautverbindungen ist hervorzuheben, daß 
sie weder rein dental, noch koronal-präalveolar, wie z. B. 
das gewöhnliche nhd. fsch in Qicatsch, gesprochen wurden, 
sondern daß sie (meist oder immer) palatal, genauer dor- 
salpräpalatal waren, wie häufig im Ne. und Italienischen 
(sieh Verfasser, ESt. XXVII, 73 K). 

Anmerkung 1. Zuweilen ist nicht mit Sicherheit auszu- 
machen, welche Aussprache das c oder g in einem gegebenen 
Falle hatte. Namentlich ist fürs Nordhumbrische noch nicht 
entschieden, ob in gewissen Wörtern c oder ö anzusetzen ist. In 
solchen Fällen ist in diesem Buch der Laut . angenommen, der 
den später bei den betreffenden Konsonanten gegebenen allge- 
meinen Regeln nach zu erwarten ist. 

Anmerkung 2. Für den unter b) behandelten stimmhaften 
palatalen Reibelaut g [j] kommt auch die Schreibung i vor. In 
dem Falle ist das i im vorliegenden Buche zur Andeutung der 
konsonantischen Aussprache mit einem Bogen versehen: iüng 
'jung', iarwan Opt. PI. 'bereiten'. 

57. Die Verbindung sc bezeichnet, ausgenommen in 
ein paar Wörtern, den Laut [s] des ne. sh in ship, sharp; 
zur steten Erinnerung hieran wird hier dafür sd gedruckt: 
söip ^Schifif, wysöan 'wünschen'. Auch s6 [s] war im Ae., 
wenigstens z. T., palatal, genauer dorsal -präpalatal (vgl. Ver- 
fasser, ESt. XXVII, 84 f.). 

C. Der Akzent. 

58. Die Silben eines Wortes sind, je nach der Stärke 
der Expiration, entweder haupttonig, nebentonig oder 
tonlos; das ae. wie das nhd. Wort göldfinget' 'Goldfinger' 
weist alle drei Arten in der angegebenen Reihenfolge auf. 

59. Einen ähnlichen Unterschied zeigen die Worte 
im Satze; z. B. im ae. wie nhd.^) &u halfst riht 'du hast 



*) Wenigstens in der norddeutschen Aussprache. 
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recht' ist das erste Wort tonlos, das zweite nebentonig 
und das letzte haupttonig. 

60. Manchmal ist es nötig, noch genauer zu unter- 
scheiden und die nebentonigen Silben in stark und 
schwach nebentonige einzuteilen; im ae. löndhxhhende 
'landbesitzend' z. B. ist die zweite Silbe stark nebentonig 
und die dritte schwach nebentonig, während die- letzte 
tonlos ist. (Näheres unten bei Behandlung der minder 
betonten Vokale.) 

61. Haupttonige und stark nebentonige Silben zu- 
sammen werden starkton ig genannt; schwach neben- 
tonige und tonlose zusammen schwachtonig. 

62. Ein und dasselbe Wort kann unter verschiedenen 
Umständen verschiedene Betonung haben. Dies richtet 
sich teils nach seiner ideellen Bedeutung im Satze, teils 
nach den rhythmischen Verhältnissen seiner Umgebung. 
Aus den gleichen Gründen kann auch ein und dieselbe 
Silbe im Wort verschiedene Stärke erhalten. Für den 
ersten Fall vergleiche man z. B. die nhd. Vorsilben he- 
und er- in den Sätzen Er will nicht bekennen und Wir 
müssen die Wahrheit nicht nur erkennen, sondern auch be- 
kennen; für den zweiten Fall findet man zahlreiche Bei- 
spiele im Kapitel über die minder betonten Vokale. 

63. Die ae. Betonung läßt sich, wenn auch nur un- 
vollkommen, durch lautgeschichtliche und metrische Unter- 
suchungen bestimmen. Sieh E. Sievers, PBb^ IV, 522 ff. 
und V, 70 ff.; H. Paul, PBb. VI, 130 ff.; F. Kluge, 
PGr. ^I, 385 ff. und 1051 ff.; E. Sievers, Altgermanische 
Metrik, Halle 1893, S. 125 ff.; L. Morsbach, Mitteleng- 
lische Grammatik, Halle 1896, § 18 ff. 

64. Wo nötig, sind im folgenden die haupttonigen 
Silben durch (*), die nebentonigen durch (:) bezeichnet, 
während die. tonlosen unbezeichnet geblieben sind: gö'ld- 
fi:nger. 
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Viertes Kapitel. 

Der Hauptton. 

65. Im Ae., wie im Nhd., haben unter gewöhnlichen 
Umständen im Satze einen Hauptton nur die sogenannten 
Begriffs- oder Vollwörter (Substantive, Adjektive, davon 
abgeleitete Adverbien, Verben), während die sogen. Be- 
ziehungs- oder Form Wörter (Pronomina, Konjunktionen, 
Präpositionen, Hülfsverben) und Wörter untergeordneter 
Bedeutung in der Regel schwächer betont werden und nur 
bei emphatischer Hervorhebung einen Hauptton erhalten; 
vgl. 'er sah mich' mit 'er sah mich, nicht dich\ 

I. Der Hauptton im einfachen Wort. 

66. In mehrsUbigen einfachen (d. h. nicht zu- 
sammengesetzten) Wörtern fällt der Hauptton im Ae., wie 
in den übrigen germanischen Sprachen, auf die erste Silbe: 
tä'cen 'Zeichen', hä'lig 'heilig', ni'htes 'nachts', sö'fte (Adv.) 
'sanft', ma'code 'machte'. 

Anmerkung. Diese Regel ist das Ergebnis der großen 
urgermanischen Akzentrevolution, wodurch die freie idg. 
Akzentuation beseitigt und der Hauptton fest an die erste Silbe 
gebunden wurde. ÜG. § 134, 142 f. 

II. Der Hauptton im zusammengesetzten Worte. 

QV. Bei zusammengesetzten Wörtern sind der Zeit 
und Art der Bildung gemäß drei Schichten zu unter- 
scheiden : 

A. Nominalkomposita (§ 68); 

B. Verbalkomposita alter Art (§ 69 ff.); 

C. Späte Komposita, unter denen die verbalen 

Halbkomposita (§ 76) die wichtigsten sind. 

Anmerkung. Die Bildung von Nominalkompositis 
begann bereits in der idg. Ursprache, und zwar schon zu einer 
Zeit, als die Flexion noch nicht ausgebildet war, so daß das erste 
Glied der Zusammensetzung immer den reinen Stamm zeigt. Die 
ältesten Verbalkomposita entstanden dagegen erst im ür- 
germ., nach der Zeit der urg. Aksentrevolution (§ 66 Anm. ; E. Her- 
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mann, in Kuhns Zeitschrift für vergl. Sprachforschung XXXIII, 
531; W. Streitberg, Urgermanische Grammatik, Heidelberg 1896, 
S. 141 u. 143). Die dritte Art kommt erst im Englischen auf, 
wie andererseits auch in den übrigen germ. Einzelsprachen. 

A. Nominalkomposita. 

68. Da die Nominalkomposita (d. h. Verbindungen 
eines Nomens oder einer Partikel mit einem Nomen) 
schon aus der idg. Zeit stammen (§ 67 Anm.), so machen 
sie die urgerm. Akzentrevolution mit (§ 66 Anm.), und 
der Hauptton wird dadurch, gerade wie beim einfachen 
Worte (§ 66), auf die erste Silbe geworfen. Im Ae. sind 
nicht nur solche Zusammensetzungen erhalten, sondern 
nach ihrem Muster auch neue hinzugebildet: heo'fonrice 
'Himmelreich', heo'fonlic 'himmlisch', feo'ndsöipe ''Feind- 
schaft', sö'dfxst Wahrhaft', wi'derwinna 'Widersacher', 
ä'ndw^rde 'Antwort', ü'p^'iht 'aufrecht', u'nnytt 'unnütz', 
selmihfig 'allmächtig', mi'sdsed 'Missethat'. 

B. Alte Yerbalkomposita. 

69. Im Urgerm. entstanden Verbalkomposita 
durch Verschmelzung von ursprünglich selbständigen Par- 
tikeln mit folgenden Verben, wenn die erstere sich in 
der Betonung dem Verbum unterordnete und zugleich die 
Bedeutungen der beiden Teile zu einer Begriffseinheit zu- 
sammenflössen. Da in der Folge an diesem Betonungs- 
verhältnis nichts verändert wurde (vgl. § 67 Anm.), so 
fällt im Ae., wie im Nhd., der Hauptton auf die Wurzel- 
silbe des Verbums und bleibt die Partikel proklitisch. 

70. Stets unbetont sind demgemäß die ae. Vorsilben 
ge- (woneben die Form gi-) 'ge-', ä- 'er-', be- (woneben bi-) 
'be-', for- (woneben selten fser- und fet^-) 'ver-', o^- *ent-', 
on- (woneben selten an-, un- und in-) 'ent-', tö- (woneben 
selten ti- und te-) 'zer-', ot- 'an-', g^ond- (woneben gi&tä-, 
gind-) 'über-': geri'nnan 'gerinnen', äsü'gan 'ersteigen', 
begeo'tan 'begießen', forleo'san 'verlieren', odfleo'n 'entfliehen', 
onbindan 'entbinden, losbinden' (selten unbindan. inbi'ndan, 
ansö'ndan 'entsenden'), iöflö'wan (selten feßö'wan) 'zerfließen', 
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oispö'rnan (gewöhnlich setspö'rnan § 78) ^anstoßen', g^ond- 

söi'nan (giendsötnan) ^überscheinen, erleuchten'. 

Anmerkung. Diese Kompositionsweise ist im Ae. insofern 
tot, als die ursprünglichen Bedingungen dazu geschwunden sind. 
Im Ae. (wie im Hochdeutschen) gilt nämlich die Regel, daß die 
Präpositionaladverbien vor dem Zeitwort unter allen Umständen 
den Hauptton erhalten (vgl. § 78 Anm.), so daß sich bei Ver- 
schmelzung nun Komposita der in § 76 behandelten Art bilden. 
Aber durch analogische Nachbildung können auch noch neue 
Komposita der älteren Art in der Sprache entstehen. 

71. Die verschiedene Betonung der Nominal- und 
Verbalkomposita (A und B) zeigt sich besonders deutlich 
in solchen Paaren wie nhd. Urteil und erteilen, Urlaub und 
erlauben, wo dieselbe Partikel unter der verschiedenen Be- 
tonung verschiedene Formen erhalten hat; ebenso im Ae.: 
o'r&onc 'Klugheit^ äde'ncan ^erdenken'; 
se'ioielm 'Quelle', äwea'llan "^entspringen'; 
%'spryng 'Ursprung, Quelle', äspri'ngan 'entspringen'; 
ö'ndgit 'Verstand', ongi'tan 'verstehen'; 
ö'ndßn^a 'Empfanger', onfön 'empfangen'; 
mfdonca 'Ärger', ofdy'ncan 'ärgern'; 
ü'&g4nge 'flüchtig', odgä'n 'weggehen'; 
vn'dersaca 'Widersacher', widsa'can 'widerstreiten'; 
bl'gen^ 'Verehrung^ begä'n 'ausüben, verehren'. 

Ausnahmen zn A. 

72. Die Präfixe ge-^for- und be- haben im Ae., eben- 
so wie die entsprechenden nhd. 'ge-', 'ver-' und 'be-', auch 
in der Nominalkomposition fast durchgehends den Haupt- 
ton an die Wurzelsilbe des zweiten Gliedes abgetreten. 
(Kluge, in PGr. ^ I, S. 391 f. und 1051): gebe'd 'Gebet', 
gefeo'ht 'Gefecht', forbo'd 'Verbot', forlo'r 'Verlust', begä'ng 
'Bereich', bebo'd 'Gebot'. Nur in wenigen Wörtern ist noch 
die alte Betonung erhalten, z. B. in bl'leofa 'Lebensunter- 
halt', hi'spell 'Beispiel', fo^rwyrd 'Verderben', neben /orti7j/r<f. 

73. Auch die negierende Vorsilbe un- kommt beim 
Nomen zuweilen unbetont vor, z. B. unclx'ne 'unrein' 
neben uncWne. (Vgl. L. Morsbach, Mittelenglische Gram- 
matik, Halle 1896, § 24 ff.; F. Kluge in PGr. « I, 1051 f.). 
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74. Die von Verbalkompositis abgeleiteten Nomina 
behalten wie im Nhd. natürlich den ursprünglichen Akzent 
bei: älß'sedness 'Erlösung', onfd'ngenness 'Empfängnis, Em- 
pfang'. 

Ausnahmen zn B« 

75. Ebenso bewahren die von Nominalkompositionen 
abgeleiteten Verben den ursprünglichen Akzent: ä'nd- 
swarian 'antworten' , d'ndw^rdan 'antworten' , ö'rettan 
'kämpfen', fu'Itumian 'unterstützen', zu ändswaru 'Antwort', 
ä'ndwjjrde 'Antwort', ö'ret 'Kampf, fu'ltum 'Hülfe'. 

C. Junge Yerbalkomposita. 

76. Neben der bereits im Urgerm. aufkommenden 
Art Verbalkomposita zu bilden (§ 69) stellt sich im Ae. 
(wie im Hochdeutschen) eine, neue ein, bei welcher nicht 
das Verbum, sondern die Partikel den Hauptton erhält. 
Man nennt diese jüngeren Verbindungen 'trennbare' 
oder 'Halbkomposita', da die beiden Glieder unter 
gewissen Umständen im Satze ihre Selbständigkeit be- 
wahren (vgl. z. B. nhd. ausgehen und ich gehe aus, oder 
ae. ütgän und iö gä üt). So werden alle Zusammensetzungen 
mit den Präpositionaladverbien se'fter 'nach', hl 'bei', fo're 
'vorher', from 'weg', on 'an', in 'ein', mid 'mit', ongea'n 
'entgegen', tö 'zu', üp 'auf, üt 'aus' und den bloß ad- 
verbialen Partikeln eft 'wieder', ford 'vor', ni'ifer 'nieder', 
onwe'g 'weg', wel 'wohl', im Ae. stets auf der Partikel 
betont: sefterspyrian 'nachspüren', bi'sittan 'sitzen bei', 
fo'resecgan 'vorhersagen', fro'mcierran 'wegkehren', o'nlöcian 
'ansehen', i'ncuman 'eintreten', mi'dferan 'mitreisen', 
ow^m'w/eraw 'zurückkehren', tö'cicedan 'zusprechen', ü'pßeogan 
'auffliegen', ü'tdrlfan 'austreiben', e'ftcuman 'zurückkommen', 
fo'rdheran 'hervorbringen'^ ni'derstlgan 'niedersteigen', anwe'^- 
nydan 'wegtreiben', we'ldön 'wohlthun'. Vgl. T. Perrin 
Harrison, The Separable Prefixes in Anglo-Saxon, Balti- 
more 1892. 

77. Während die Verbindungen mit allen eben ge- 
nannten Partikeln trennbar sind (ic gä td, dö wel u. 8. w.), 
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bilden ed- Vieder' und mis- 'miß' Verbindungen, die 
ebenfalls stets auf dem ersten Gliede betont werden, aber 
untrennbar geworden sind, weil *ed und *miss als selb- 
ständige Adverbien im Ae. nicht mehr bestehen : e'drecan 
'wiederkäuen', ednlwian 'wiederherstellen', mi'sisedan 'miß- 
leiten', mi'srxdan 'mißraten'. 

Anmerkung. Das stets trennbare und betonte tö- = 
nhd. ^zu-^ ist wohl zu unterscheiden von dem etymologisch davon 
verschiedenen, untrennbaren und unbetonten tö- ^ 'zer-', ebenso 
on- = 'an-' von on- = *ent-', in- = 'ein-' von in- = 'ent-'; vgl. § 70. 

Ergänzung zu B und C. 

78. Andere Partikeln kommen sowohl betont und 
trennbar als unbetont und untrennbar vor, nämlich of 
'ab', xt 'an', ofer 'über', ütirh &orh &erh 'durch', ünder 
'unter', wi&er wi& 'wider', ^mh emh 'um'. Stammt das 
Kompositum aus urgerm. Zeit (§ 69 flf.) oder hat es sich 
infolge von Verengerung und Vereinigung der Bedeu- 
tungen der beiden Teile dem Muster der älteren Verbal- 
komposita angeschlossen, so hat die Wurzelsilbe des Ver- 
bums den Hauptton und die Partikel ist proklitisch: 
ofgi'fan 'aufgeben', xtwltan 'schmähen', ofergeotan 'über- 
gießen', ^wrÄi^a*<faw 'durch wa'ten', under&eo'dan 'unterwerfen', 
wi&stö'ndan 'widerstehen', wi&erhabhan 'widerstehen', ymh- 
si'ttan 'umsitzen'. Ist die Verbindung dagegen jung und 
wird die besondere Bedeutung der beiden Bestandteile 
noch gefühlt, so trägt die Partikel den Hauptton (vgl. § 76) : 
ofdrlfan 'wegtreiben', se'twunian 'bleiben bei', o'fersettan 
'setzen über', &u'rhfaran 'du'rchziehen', ü'nderlec^an 'u'nter- 
legen', wi'&sprecan 'widersprechen', wi'derwinnan 'wider- 
stehen', ^'nibhealdan 'umfassen'. 

Anmerkung, a) Daß diese Partikeln, im Unterschiede von 
den in § 70 angeführten, den Hauptton tragen können, liegt 
offenbar daran, daß sie daneben auch als selbständige Präposi- 
tionaladverbien in der Sprache bestehen, wodurch beständig die 
Möglichkeit für neue Kompositionsbildungen gegeben ist. Die 
andern Partikeln dagegen sind entweder als selbständige Wolter 
verloren gegangen (z. B. ge-), oder die Form ist verschieden (bt-), 
oder das selbständige Adverb hat eine stark abweichende Bedeutung 
{gsond 'dorthin'). 



28 Lautlehre. [§ 78. 

b) Eine allgemeine und durchschlagende Regel läßt sich für die 
Betonung der in § 78 genannten Partikeln nicht geben. Die Be- 
tonung muß vielmehr für jeden einzelnen Fall durch eine be- 
sondere Untersuchung festgestellt werden; und selbst dann kann 
sich noch herausstellen, daß ein und dasselbe Wort zu verschiedenen 
Zeiten verschiedene Betonung hatte. Überhaupt stehen die beiden 
Betonungsarten (B und C) im Englischen bis auf den heutigen 
Tag in fortdauernder Konkurrenz, doch so, daß die Betonung auf 
dem zweiten Gliede im Verlaufe der Zeit immer allgemeiner wird 
und nunmehr fast überall gesiegt hat (aber z. B. ist noch io 
gainsay neben to gainsay' gebräuchlich). Richtige Beurteilung 
auch der ae. Betonung ist nur bei Klarheit über die allgemeinen 
historischen Verhältnisse möglich. Eine lehrreiche Untersuchung 
hat R. Leinen in seiner Dissertation «Über Wesen und Entstehung 
der trennbaren Zusammensetzung des deutschen Zeitwortes mit 
besonderer Berücksichtigung des Got. und Ahd., Straßburg 1891» 
geliefert; ebenso W. Wilmanns in seiner «Deutschen Grammatik, 
2. Abteilung: Wortbildung, Straßburg 1896», S. 115 flf.; jedoch 
geht das Englische, je später desto mehr, eigene Wege. 

c) Beide Arten von Verbalkompositionen, die ältere sowohl 
als die jüngere, sind auf gleiche Weise durch Verschmelzung ur- 
sprünglich selbständig nebeneinander stehender Redeteile (Partikel 
und Verb) entstanden; und zwar ging die Juxtaposition in die 
Komposition über, wenn die sinnliche Bedeutung der Einzel- 
bestandteile der syntaktischen Gruppe verblaßte und diese 
Verbindung sich dadurch den Elementen gegenüber isolierte 
(H. Paul, Prinzipien der Sprachgeschichte, Halle 1886, S. 278); 
vgl. z. B. die Bedeutung von nhd. anfangen mit der von an und 
fangen. Der Betonungsunterschied zwischen der älteren und 
jüngeren Kompositionsart hat seine Ursache lediglich in der ver- 
schiedenen Satzbetonung der beiden Perioden, in welchen die 
Verschmelzungen entstanden. In den Verbal kompositis der 
ersten Art (B) spiegeln sich Satzbetonungs Verhältnisse der urg. 
Zeit wieder. Damals standen nämlich unter gewissen Umständen 
selbständige Partikeln noch proklitisch vor dem haupttonigen 
Verbum (gerade wie im Urindogermanischen), d. h. sie ordneten 
sich in der Betonung dem Verbum unter. Aus syntaktischen 
Gruppen mit dieser Betonung bildeten sich die ältesten Verbal- 
komposita. 

Die so zu bloßen Vorsilben herabgesunkenen, unbetonten 
Partikeln unterlagen mit der Zeit besonderen lautlichen Ver- 
änderungen (§ 71), die sie nun vollends von den entsprechenden, 
selbständig daneben im Gebrauch bleibenden, betonten Satz- 
adverbien trennten; manchmal gingen die letzteren auch gänzlich 
verloren. Daher kann man für die in § 70 aufgezählten Vorsilben 
die Regel geben, daß sie stets unbetont sind. 



§ 78.] Der Hauptton. 29 

d) Die germ. Satzbetonung erfuhr jedoch früh insofern eine 
Veränderung, als die Präpositionaladverbien vor dem Zeitwort 
unter allen Umständen den Hauptton annahmen und das Verbum 
sich unterordnete. Auch in der ganzen historischen ae. Zeit gilt 
dieser Brauch (M. Rieger, Die alt- und angelsächsische Verskunst, 
ZfdPh.'VH, 27), wie auch im Hochdeutschen. Beim Zusammen- 
fließen von Partikel und Verbum in eine Gebrauchseinheit unter 
diesen Verhältnissen behielt natürlich das erste Glied den Haupt- 
ton, und so ergaben sich Komposita der zweiten Art (C). 

Sie übernahmen vielfach die Aufgabe, die ursprünglich durch 
Kompositionen der älteren Art erfüllt worden w^ar. Als z. B. die 
untrennbare Partikel ge- ihre aoföngliche, sinnliche Bedeutung 
der Begleitung und Gemeinschaftlichkeit (z. B. in geferan ur- 
sprünglich 'mitgehen') verloren hatte, war man genötigt, sich nach 
einem neuen Mittel zum Ausdrucke dieses Begriffes umzusehen, 
und man gebrauchte dazu das freie Satzadverbium mid. So ent- 
stand mi'dferan 'mitgehen' (aus mid feran) neben gefe'ran, dessen 
Bedeutung zu bloßem 'gehen' abgeschwächt war. Ebenso büßte 
ä' an sinnlicher Kraft seiner Bedeutung 'aus' ein, gerade wie das 
entsprechende hochdeutsche er-. Kam es aber nun darauf an, 
den aus-Begriff kräftig auszudrücken, so setzte man daher üt hin- 
zu und sagte z. B. üt ägän 'hinaus gehen, ausgehen' (später 
ü'tägän\ da ägän allein nur noch die Bedeutung von 'ergehen, 
gehen' hatte, oder bloß üt gän (später ütgän) 'ausgehen' (vgl. 
nhd. erwählen, auserwählen und auswählen), 

e)Die in § 76 aufgezählten Partikeln beginnen erst in verhält- 
nismäßig später Zeit mit den ihnen folgenden Verben zu Kom- 
positionen zusammenzufließen, und man kann diesen Vorgang 
vielfach an der Hand der Texte historisch verfolgen. Die Par- 
tikel bleibt im Ae. immer betont, und erst im Mittelenglischen 
tritt bei manchen Zusammensetzungen unter Anlehnung an die 
Betonung der ältesten Verbalkomposita (B) eine Akzentverschiebung 
ein, so daß z. B. im Neuenglischen to uphold die zweite Silbe den 
Hauptton hat; vgl. L. Morsbach, Me. Gramm. § 39. 

f) Nun' giebt es Fälle, wo die ünbetontheit der Partikel in 
Kompositionen der älteren Art (B) keine, oder doch keine sofort 
fühlbare Verschiedenheit der Form zwischen der unbetonten Vor- 
silbe und der entsprechenden, daneben selbständig im Gebrauch 
bleibenden betonten Partikel hervorbrachte, und andere, wo ein 
jüngerer Ausgleich die zeitweilige Abweichung wieder verwischte 
(z. B. durch Verdrängung des unbetonten ot durch die betonte 
Form ast). So bestehen neben den in § 78 genannten unbetonten 
Vorsilben of-, set- usw. die gleichlautenden selbständigen Partikeln 
of, ast usf., welche, wenn sie mit Verben Kompositionen eingehen, 
wie gesagt, ihren Hauptton bewahren, so daß auf diese Weise 
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dieselbe Partikel in der ZusammensetzuDg bald unbetont, bald 
betont erscheint (§ 78). Ja, wie wir im Nhd. nebeneinander 
z. B. üherse'tzen und übersetzen^ unterhalten und unterhalten 
haben, so werden auch im Ae. zuweilen aus denselben Elementen 
Komposita beider Arten gebildet. So ist z. B. neben älterem 
setständan 'stillstehen' ein jüngeres as'tständan 'stehen bei' nach- 
zuweisen, und ebenso neben ünderstd'ndan 'verstehen' ü'nder- 
stdndan 'darunter stehen'. 

g) Zur Feststellung der Betonung kann aber folgendes dienen : 
1. Die Schreibung. Die beiden Glieder der Halbkomposita (C) 
werden häufig noch getrennt geschrieben, zumal sie ja unter ge- 
wissen syntaktischen Verhältnissen (wenn nämlich die Partikel 
dem Verbum folgt, § 76) selbständig bleiben. Freilich muß bei 
solcher Schreibung aus andern Anzeichen hervorgehen, daß wirk- 
lich eine Komposition anzunehmen ist. — 2. Die Betonung und 
etwaige Allitteration im Verse; sieh C. F. Koch, Historische Gram- 
matik der Englischen Sprache*, Kassel 1882, S. 154flf., J. Schipper, 
Englische Metrik, Bonn 1881, 1, 41flf. — 3. Die Trenn- oder Untrenn- 
barkeit. Die unbetonten Partikeln bleiben mit dem Verbum unter 
allen Umständen unlösbar verbunden. — 4. Die Rektion des Ver- 
bums. Z. B. ist die jüngere trennbare Komposition undergtdndan 
'darunter stehen' wie das Simplex stdndan 'stehen' intransitiv; 
dagegen regiert das von der Bedeutung des Simplex gänzlich 
isolierte ünderstd'ndan 'verstehen' den Akkusativ. — - 5. Die Be- 
deutung. Die Komposita jüngerer Art weichen in ihrer Be- 
deutung weniger vom ursprünglichen Sinne der beiden Bestand- 
teile ab, als bei den andern der Fall ist. Doch ist dieser Maß- 
stab natürlich kein absoluter, sondern unterliegt vielerlei Schwan- 
kungen, weil die verschiedenen Zusammensetzungen im Laufe 
der Zeit verschiedene Bedeutungsverschiebungen erfahren können. 

D. Andere junge Zusammenziehungen. 

79. Natürlich bewahren auch andere erst in ver- 
hältnismäßig junger Zeit entstandene Zusammensetzungen 
die Betonung, welche den zu Grunde liegenden syntaktischen 
Wortgruppen eigen war, als die Isolierung ihrer Bedeutung 
das Verwachsen zu einer Einheit veranlaßte. Manche 
dieser Verbindungen vollziehen sich vor unsem Augen 
in historischer Zeit unter Betonungsverhältnissen, die mit 
denen der heutigen Sprache übereinstimmen. 

a) Die Präposition ist unbetont in hefo'ran 'bevor, 
vorn', setfo'ran 'zuvor', onge'gfi 'entgegen, gegen', wiS^ü'tan 
'draußen, außen', widi'nnan 'drinnen, innerhalb', onwe'^ 
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Veg', onbas'c ^zurück', onu'ppan ^auf , tögx'dere ^zusammen', 
tödse'g 'heute', oädse't 'bis daß, bis'. 

b) In Verbindungen zweier Adverbien wie &seri'nne 
'darin', dsersß'fter 'danach', dsero'n 'daran' fallt der Haupt- 
ton auf das zweite Glied, da dies, der Bedeutung nach 
wichtigere, den Begriff des ersten näher bestimmt und 
daher ursprünglich den Hauptton hatte. 

c) Das zweite Glied wird betont in Zusammensetzungen 
wie fulwea'rm 'sehr warm', fulnea'h 'sehr nah', weil das 
Adv. füll den Begriff des folgenden Adj. oder Adv. nur 
steigert, aber nicht qualifiziert, und das Adj. die Haupt- 
bedeutung besitzt. 

d) Eall hat den Hauptton in ea'lm«st 'beinahe' und 
ea'lswä 'ganz so, so', da seine Bedeutung die bestimmende 
ist. Ebenso floß ea'lne weg (buchstäblich 'allen Weg') zu 
ealneg 'immer' zusammen, da das den Begriff des folgen- 
den Subst. näher bestimmende Adjektiv den Hauptton 
trug (vgl. M. Rieger, ZfdPh. VH, 20). 



-A.. "Vokalismus. 

I. Die Vokale in stark betonter Wort- und 

Satzstellung. 

Fünftes Kapitel. 

Urgerm. und westgerm. einfache Vokale. 

80. Im Urgermanischen gab es folgende Vokale: a) die 
Kürzen a (aus älterem a und o), e, i, u; und b) die Längen «, 
«, », ö (sprich [jo]), ü, Beispiele: a) *farö^) Hch fahre', *x^Zpö') 



Mit einem Sternchen werden nicht belegte, durch Ver- 
gleichung erschlossene Formen bezeichnet. 

2) In den mit einem Sternchen versehenen Formen sprich 
X als stimmlose velare Spirans (wie ch in nhd. ach), z wie stimm- 
haftes s in nhd. Bose^ f> als stimmhafte und f als stimmlose 
bilabiale Spirans, d als stimmhafte und ß als stimmlose post- 
dentale Spirans (wie th in ne. thine, bezw. thin). 
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*ich helfe', *f)itiz ^Biß', *sunuz 'Sohn'; b) *slsepö 'ich schlafe', 
*Xer 'hier', *bitö 'ich beiße', *yröpö 'ich rufe', Yw^o^? 'faul'. 

8r. Bereits sehr früh wurden aber e, i und u in je zwei 
Laute gespalten. Nämlich 

a) e erhielt vor Vokalen mit niedriger Zungenhebung in der 
nächsten Silbe (äy %, ö) eine offenere Aussprache, die nach 
J. Grimms Vorgange in Grammatiken durch zwei darüber ge- 
setzte Punkte angedeutet wird ß). Diesen Vorgang nennt man 
a- Umlaut: *xelpanß(i) 'sie helfen' (ae. helpaff). 

b) Folgte jedoch auf das e unmittelbar langer oder gedeckter 
Nasal {miiij nn; mh, mp; nd, nt, 10k, leg usw.), so ging es in * über: 
*swimman 'schwimmen', *findan 'finden' (ae. swimman, findan) 
aus älterem *swemman, *fendan. UG. § 63 b. 

c) Ebenso ging e vor einem i oder j in der nächsten Silbe 
in i über: *xilpis 'du hilfst', *-/ilpiß 'er hilft' (ae. hupst, hilp&) 
aus *x^lpis(i), *xdpißCi)} *sitjan 'sitzen' (ae. sittan) aus *8etjan, 
ÜG. § 63 a. 

d) i und u wurden durch a- Umlaut (d. h. also unter dem 
Einfluß eines in der folgenden Silbe stehenden ä, ö, se oder e) 
zu offenem e bezw. offenem umgelautet, falls kein langer oder 
gedeckter Nasal und kein t oder j dazwischen stand: *nestoz 
'Nest' aus älterem *nistoZy *w<^roz 'Mann' aus *iciroz, aber i blieb 
z. B. in ^bitiz 'Biß' und *bidjan 'bitten' (vgl. die ae. Formen nest, 
wer, mit hite^ hiddan); *yolponoz oder -enoz 'geholfen', *skotonoz 
oder -enoz 'geschossen', dagegen *hulpun 'sie halfen', *s1cutun 'sie 
schössen', und sowohl *spunnonoz -enoz 'gesponnen', als *spunnun 
'sie spannen' (vgl. die Part. ahd. giholfan, giscotan, ae. holpen, 
sMen mit den Prät. ae. hulpun, söutun; und Part, spunnen mit 
Prät spunnun). UG. § 68 und 70. 

8Ä. Diese Veränderungen sind allen wg. Sprachen eigen. 
Außerdem ist urg. ss im Wg. zu ä geworden. Das Verhältnis der 
urg. zu den wg. Vokalen läßt sich übersichtlich also auf folgende 
Weise darstellen: 

Urg. : a 
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se 
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Wg.: a 

HS* Im Ae. haben diese gemeinwestgermanischen Vokale 
die mannigfaltigsten Veränderungen erfahren, welche in den fol- 
genden Kapiteln, soviel wie möglich in ihrer zeitlichen Reihen- 
folge, erläutert werden sollen. Das Verständnis dieser ziemlich 
verwickelten Verhältnisse wird erheblich erleichtert, >venn man 
sich zunächst ein einigermaßen deutliches Bild von dem ur- 
sprünglichen Vorkommen der verschiedenen Vokale im Wg. ver- 
schafft. Daher sei hier vorab eine kurze Liste as. Wörter ge- 
geben. Im As. sind nämlich, abgesehen von einigen Fällen, in 
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welchen Nachbarlaute störend eingewirkt haben, alle gemein-wg. 
Vokale erhalten geblieben; nur hat älteres ö [ö^] geschlossene 
Aussprache bekommen (= [ö]). Vgl. F. Holthausen, Altsächsisches 
Elementarbuch, Heidelberg 1899, S. 76 ff. 

ä: dag ^Tag*, scUt 'Sal«', (ikkar 'Acker', ähto ^acht', gast 'Gast'. 
e: helpan "helfen', hilm 'Helm', etan 'essen', nest 'Nest', 
t: hiti 'Biß', list 'List', stoimman 'schwimmen', hilpit 'hilft', 
o: gthcipan 'geholfen', giskotan 'geschossen', gold 'Gold'. 
ü: wurdun 'wurden', hungar 'Hunger', jung ^'ung', lust 'Lust', 
ä: jär 'Jahr', ät>and 'Abend', däd That', gäf>un 'gaben', 
c: her 'hier', meda 'Miete', let ließ', het 'hieß', alep 'schlief, 
t: hltan 'beißen', sklnan 'scheinen', tld "Zeit', stein 'Schwein'. 
ö: hröpan 'rufen', far fuhr', kö 'Kuh', stöl 'Stuhl', flöd 'Flut'. 
ü : dtä>a Taube', hüs 'Haus', bräcan 'brauchen', sügan 'saugen'. 

S4* Diese Liste zeigt zugleich die nhd. Entsprechungen 
der wg. Vokale bei selbständiger, d. h. von Nachbarlauten nicht 
beeinflußter Entwicklung. Im ältesten Ahd. sind die wg. 
Vokale noch alle unverändert erhalten; doch diphthongiert e 
früh 2U ia (ahd. hiar 'hier', rniata 'Miete' usw.;, und ^ zu fio 
(ruofan 'rufen', fuor fuhr* usw.X die im Nhd. wieder zu einfachen 
Vokalen (» und ü) geworden sind. Andererseits sind alid. f und 
ü im Nhd. zu ei [gesprochen a^] und au [^tf, diphthongiert. 

85« Zur Bestimmung d^ wg. Crformen m^e ferner die 
folgende Tabelle dienen, welche die selbständige Entwicklung der 
haupttonigen Vokale in den im vorliegenden Buche herangezogenen 
Sprachen zeigt. 
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86« Die Laate sind in dieser Tabelle in der für die be- 
treffende Sprache üblichen Schreibung gegeben; nur sind, wo 
nötig, Längezeichen hinzugefügt. Es ist also sonst keine Bück- 
sicht darauf genommen, daß dieselben Schreibungen nicht überall 
dieselbe Aussprache bezeichnen. Das got. ei bedeutet den [t]- 
Laut; ebenso das nhd. und niederl. ie. Auch das nieder!, oe be- 
zeichnet einen einfachen Vokal [ü]. 

87« Im Nhd. und Niederl. sind ursprünglich kurze Vokale 
in offener Tonsilbe gedehnt; dabei stellt sich im Niederl. für i 
und u wegen ihrer sehr offenen Aussprache € und ö ein: mhd. 
säge, lebe, Itge, böte, stübe > nhd. säge, l€be, liege, Böte, Stube; 
ähnlich ist im Niederl. älteres fäder, brecan, Mmily bode, sünu zu 
väder, breken, hemel, böde, zoon geworden. 

88« Weist ein Wort in allen genannten germ. Sprachen 
den in der Tabelle angegebenen Vokal oder Diphthong auf, so 
kann man in den allermeisten Fällen mit Sicherheit auf den in 
derselben Reihe stehenden wg. Laut schließen. Meist genügt 
auch ein Vergleich zweier oder dreier Sprachen, namentlich wenn 
darunter das Gotische begriffen ist. Aus dem bloßen Vergleichen 
einer nhd. mit einer niederl. Form läßt sich jedoch in vielen 
Fällen kein Schluß ziehen. Z. B. aus nhd. Väter, niederl. väder 
und aus nhd. schlafen, niederl. släpen ist nicht zu ersehen, ob im 
Wg. ein a oder ä stand. Zieht man aber auch got. fadar und 
slepan hinzu, so ist alsbald klar, daß im Wg. im ersten Wort nur a, 
im andern nur ä (und im Urg. nur ä, bezw. %) gegolten haben kann. 

89« Die Veränderungen, welche die Vokale unter Einfluß 
von Nachbarlauten in den verschiedenen Sprachen erlitten haben, 
müssen aus den in § 11 Anm. genannten Grammatiken ge- 
lernt werden. Auf einige der wichtigsten ist in Fußnoten zu den 
folgenden §§ aufmerksam gemacht, wenn es zum Zwecke ety- 
mologischer Vergleichungen erwünscht schien. 



Sechstes Kapitel. 

Selbständige Entwicklung der einfachen wg. 

Vokale im Altenglischen. 



90. Wahrscheinlich alle westgermanischen weiten 
Vokale erfuhren im Ae. bei selbständiger, d. h. nicht 
durch Nachbarlaute beeinflußter Entwicklung ungefähr zur 
Zeit der angelsächsischen Eroberung Brittanniens (§ 10) 
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Artikulationsverengung (Tonerhöhung), so daß z. B. aus 
weitem e [^] enges e [e], aus weitem o [p] enges o [o] wurde. 
Diese Veränderungen kommen jedoch in der Schrift nur 
beim a (§ 91), ä (96) und auslautenden ö (§ 102) zum 
Ausdruck. Etwa schon geschlossene (enge) wg. Vokale 
blieben unverändert. 

Anmerkung. Die Tonerhöhung ist eine der allerältesten 
früh-urenglischen Lautveränderungen (sieh § 91 Anm. 4 und 
§ 96 Anm. 2). In historischer Zeit wird sie bei den kurzen 
Vokalen teilweise wieder rückgängig gemacht. Dieser Prozeß 
läßt sich in Spuren schon im 9. Jahrhundert nachweisen (vgl. 
§ 92 Anm. 1, auch etwa § 162) und vollendet sich in mittel- 
englischer Zeit. 

1. Die einfachen Vol^aie im Wortinnern. 

a, 
91. Westgerm, a (= as. ahd. got. a) ist zu x ge- 
worden: dxg ^Tag', hsed 'Bad', hwset Vas', xt 'an', sefter 
'hinter' (niederl. achter), hsefde 'hatte', crasft 'Kraft', fseder 
'Vater', «cer 'Acker', masgen 'Kraft'. Diese Formen mit « 
gelten im Westsächs. und Nordhumbr.; im merc. Dialekt 
des VPs. und im Eent. ist die Verengung der Artikulation 
jedoch noch weiter fortgeschritten, so daß wir dieselben 
Wörter hier mit der Schreibung e und der Lautung [^«=«^] 
oder vielleicht selbst [f] finden (d. h. etwa mit dem ä [f] 
von norddeutschem Blätter): deg, hwet, et, efter, hefde u. s. w. 

Anmerkung 1. Mit der größten Regelmäßigkeit erscheint 
dies e im VPs., fast ausschließlich auch in den spätmerc. RoyalGl., 
aber nur vereinzelt (neben gewöhnlichem «, f oder ae) in Ru.^ 
In den frühkent. Urkunden ist « häufiger als e; in der spätkent. 
Glossen gilt e (neben vereinzeltem ^), während die beiden 
poetischen Texte derselben Hs. (der 50. Ps. und Hy.) meist « und 
selten e aufweisen. 

Anmerkung 2. Die selbständige Entwicklung von wg. a 
zu se bezw. e ist jedoch beeinträchtigt durch folgenden Nasal 
(§ 123), w (§ 127 c), h (§ 133), rr, II oder r, l + Kons. (§ 132 
u. 134), und, falls a in offener Silbe steht, durch velaren Vokal 
der nächsten Silbe (§ 127). Der Übergang zu se bezw. e findet 
sich also nur a) in geschlossener Silbe, wenn keiner der ge- 
nannten Konsonanten oder Konsonantenverbindungen folgen 
(z. B. in dxg deg, hsefde hefde), und b) in offener Silbe, wenn die 

3* 



36 Lautlehre. [§91.92. 

nächste Silbe ein e enthält, das nicht aus einem velaren Vokal 
geschwächt ist (f seder feder <^ nrg. *fad%r; msegen megen •< *ma^n). 

Anmerkung 3. Außerdem kann das regelrecht aus wg. a 
entstandene se bezw. e [8ef\ natürlich noch durch jüngere Ein- 
wirkung von Nachbarlauten Veränderungen erfahren (§ 152 ff.), 
ebenso wie die in den folgenden §§ behandelten Vokale. 

Anmerkung 4. Wie im Ae., so hat wg. a auch im Afries. 
Verengerung in palataler Richtung erfahren: afries. fet 'Faß', 
ekker 'Acker'. Die Anfänge der Entwicklung von a > « gehören 
daher wohl schon in die Zeit vor der angelsächsischen Eroberung 
Brittanniens. Jedoch zeigen lateinische Lehnwörter, welche erst 
in England (§ 14) aufgenommen wurden (z. B. nordh. csestrey 
merc. öester 'Stadt' < lat. castra), daß der Übergang hier erst zur 
Vollendung gelangte, da das se bezw. e an Stelle des lat. a 
schwerlich auf bloßer Lautsubstitution beruht. 

e. 

92. Das westgerm. weite e [^] (= as. ef, ahd. e, got. i^) 

ist zu engem e [e] geworden^): heim 'Helm', weder 'Wetter', 

helpan 'helfen', geseten 'gesessen', snell 'schnell', feil 'Fell', 

gehed 'Gebet' (ahd. gibet). In diesen Beispielen entspricht 

das ae. e und wg. e ursprünglichem urgerm. e (§ 80), in 

den folgenden dagegen älterem, erst durch a-Umlaut zu S 

gewordenem i (§ 81 d): wer 'Mann', spec 'Speck', nest 

'Nest'. 

Anmerkung 1. In manchen Texten kommen daneben 
Formen mit se (ae, ^) vor. In den frühkent. Urkunden sind sie 
vielleicht bloß als schlechte Schreibungen aufzufassen. In Ru.^ 
aber, wo sie sehr zahlreich sind, deuten sie sicher auf eine weite 
Aussprache des e als [f] oder [se?], die namentlich nach w anzu- 
nehmen ist: wser wer ^Mann', w%g weg ^Weg', awasg aweg 'weg% 
Imp. Sg. wses zu wesa 'sein', cwxp gecweß 'sprich', cwseden cweden 
'gesprochen' ; doch auch in frsegnast 'fragst', d'^gn 'Knecht', rsegn 
'Regen', stsefn 'Stimme' u. a. Ähnlich hat Li. Sg. Imp. wses wes 
'sei', wrseca 'rächen', cuse&a c^e&a 'sprechen', frsegna fregna 'fragen', 



^) Vor r, h, h jedoch ai. 

') Die Bezeichnung des alten, bereits wg., weiten 2 durch 
zwei Punkte (§ 81) zum Unterschiede von dem jüngeren, erst in 
den Einzelsprachen durch i-U miaut entstandenen engen e (§ 168) 
ist im folgenden fürs As. und Ahd. beibehalten, da hier die laut- 
liche Verschiedenheit bestehen blieb; im Englischen sind jedoch 
e und das jüngere e zusammengefallen. 
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und einige andre; und Ri. wses ves ^sei', gicvse&a gicvoe&a § 276 
'sprechen', gisasgna 'segne' und ein paar andre. Alfred hat ein 
paarmal sprsecan 'sprechen' und hseran 'tragen', und einmal wrecan 
'rächen' aus wrsecan korrigiert, neben häufigem sprecan, heran, 
wrecan. Man beachte, daß sich für ae. r Lippenrundung nachweisen 
läßt. Aelfric hat swasflen 'schweflig, von Schwefel'. Vgl. § 168 
Anra., auch § 90 Anm. 

Anmerkung 2. Abweichende Entwicklung zeigt wg. e 
unter Einfluß eines folgenden m (§ 126) oder h, rr, II oder r, Z + 
Kons. (§ 132flr.). 

i, 

93, Wg. i (= as. ahd. got. ^) i\ welches wenigstens 
im allgemeinen ein weiter Laut [j] war, ist im Ae. zu 
engem i geworden: list 'List', fisö 'Fisch*, s6ip 'Schifft, 
hite 'Biß' (urengl. *hiti\ hiter 'bitter', Opt. Sg. mte 'wisse' 
(wg. *w%U\ gripun (jünger gripon) 'griffen'. In diesen 
Beispielen entspricht das i ursprünglichem urg. i (§ 80), 
in den folgenden dagegen ursprünglichem e (§ 81 b, c): 
drincan 'trinken', swimnian 'schwimmen', winter 'Winter', 
sittan 'sitzen' (as. sUtian), sibh 'Verwandtschaft' (got. sihja), 

hupest 'hilfst', hilpe& 'hilft'. 

Anmerkung. Vor Nasal + stimmloser Spirans nimmt 
urg. i im Ae. eine abweichende Entwicklung (§ 121 f.); ebenso 
unter Einwirkung von folgendem h, rr, II oder r, Z -|- Kons. 
(§ 132 flf.). 

0. 

94, Wg., weites o (== as. ahd. o, got. w)^) ist zu 

engem o geworden: boga 'Bogen', hoda 'Bote', open 'offen' 

(as. opan)y god 'Gott', lof 'Lob', oxa 'Ochse', locc 'Locke', 

begofen 'begossen', dohtor 'Tochter', geholpen 'geholfen'. 

Anmerkung. Nachfolgende Nasale verursachen eine be- 
sondere Entwicklung (§ 125). 

u. 

95, Wg. u (= as. ahd. w, got. w), welches weit ge- 
sprochen wurde [i(], ist zu engem u geworden : sumi 'Sohn' 
(ahd. as. sunu\ lust 'Lust', flugun (später flugon) 'flogen' 
(ahd. ßugum), bürg 'Burg', wurpun {-on) 'warfen' (ahd. 



*) Vor r, Ä, h im Got. jedoch ai. 
>) Vor r, ^, ^ im Got. jedoch aü. 
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wurfum)\ sunne *Sonne' (ahd. as. sunna\ gespunnen 'gesponnen' 
(ahd. gispunnan), 

Anmerkung. Vor Nasal ■{- stimml. Spirans findet eine 
besondere Entwicklung statt (§ 121 f.). 

ä. 

96. Westg. ä (= as. ahd. ä, got. e) ist imWs. und 
überhaupt im Sachs, zu ie, in allen übrigen Dialekten zu 
(engem) e geworden: sächs. Wtan, kent. angl. letan fassen' 
(as. lätan, ahd. läzzan), sefen efen *Abend', sseton seton ^saßen', 
&^r der Ma', r^d red 'Rat', niidl nedl 'Nadel', h^r her 
'Bahre', msprpi^ espryng 'Ursprung, Quelle'. 

Anmerkung 1. Im Kent. finden sich häufig schlechte 
Schreibungen mit se, ae und f (statt e). Ru.^ hat neben angl. e 
häufig sächs. « (^, äe). — • Über Störungen der regelmäßigen Ent- 
wicklung durch folgenden Nasal sieh § 124, durch velare Vokale 
(in gewissen Fällen) § 129, durch folgendes h § 146. 

Anmerkung 2. Wie beim kurzen a (§ 91 Anm. 3), so 
zeigt auch hier das Afries. dieselbe Entwicklung als das Ae.: 
afries. Uta 'lassen', sUpa 'schlafen', red 'Rat'. 

e. 

97, Westg. e (= as. got. e; ahd. e, später ia) ist im 
Ae. überall enges e: her 'hier', let 'ließ', slep 'schlief, 
lef 'gebrechlich'. 

l, 

98. Westg. i (= as. ahd. *, got. ei [l]) ist im Ae. enges t: 
tld 'Zeit' (ahd. zit\ hwil 'Weile', wis 'weise', swin 'Schwein', 
rzce 'Reich', idel 'eitel', wtf 'Weib', gelle 'gleich', ^n 'dein', 
hitan 'beiiSen', sölnan 'scheinen', stlgan 'steigen'. 

Anmerkung 1. Mit diesem l ist zusammengefallen das in 
sehr alten Lehnwörtern aus lat. engem e entstandene %: ötpe 
'Zwiebel' (lat. cepd), side 'Seide' (lat. seta), pln 'Pein' (lat. pSna 
p€Snd), — In jüngeren Lehnwörtern steht für lat. 6 auch im Ae. i: 
creda 'Credo, Glaubensbekenntnis' (lat. credo). Vgl. A. Pogatscher, 
Lehnworte, § 128 flf. 

Anmerkung 2. In einigen Fällen nimmt das i eine ab- 
weichende Entwicklung durch Einfluß eines folgenden h (§ 147), 

ö. 

99, Wg. weites ö (= as. got. ö; ahd. ö, später uo) 
ist im Ae. zu engem ö geworden: stöl 'Stuhl', flöd 'Flut', 
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hrö&or 'Bruder', föt 'Fuß', blöd 'Blut', göd gut', flör 'Flur', 
mödor 'Mutter', höc 'Buch', föäor 'Fuder', bot 'Buße', för 
'fuhr', hröpan 'rufen'. 

ü. 

100. Wg. ü (= as. ahd. got. ü) ist im Ae. enges ü: 
düfe 'Taube', brücan 'brauchen', sügan 'saugen', hüs 'Haus', 
üt 'aus', düsend 'tausend', fül 'faul', dün 'Hügel'. 

2. Im Wortauslaut. 

101. Alle haupttonigen kurzen Vokale sind im Ae. 
im Wortauslaut gedehnt: nü 'nun' (got. nu\ du 'du' (got. ^m), 
bl 'bei' (got. &i), se 'der', he 'er', we 'wir', rm 'mir', de 'dir'^, 
s?i;ä 'so' (got. swd)^ hwä 'wer' (got. hwas\ tö 'zu' (aus *to). 

Anmerkung 1. Die Dehnungen sind nicht alle gleich alt. 
Die Dehnung in swä und hwä muß jünger sein als die in § 96 
behandelte Tonerhöhung von wg. ä zu «; ebenso die in iö jünger 
als die im § 102 besprochene Entwicklung von auslautendem ö 
zu M, weil sonst das gedehnte ä und ö ebenfalls diese Ver- 
änderungen mitgemacht hätten. In der That entspricht dem be- 
reits wg. *swä im Ae. die Nebenform swx bezw. svoe (§ 103). 

Anmerkung 2. Da einerseits neben dem gedehnten haupt- 
tonigen Formen auch die unbetonten kurzen bestehen bleiben 
können, anderseits auch die Formen mit langem Vokal bei Ver- 
wendung in schwach betonter Satzstellung wieder der Kürzung 
unterliegen, so können sich sehr mannigfaltige Formen entwickeln, 
z. B. die Form swx in aüßersächs. Mundarten (§ 103 Anm.). 

Anmerkung 3. Auch im Auslaut erster Glieder von Zu- 
sammensetzungen werden haupttonige kurze Vokale gedehnt, 
wenn das zweite Glied einen starken Nebenton hat: twleöje 
^zweischneidig' (ahd. zwi-ehM), twltointre 'zweiwintrig, zweijährig', 
ßrtfiald ^dreifach' (ahd. drt-falt), Ist jedoch das Bewußtsein der 
Komposition und damit der Nebenton verloren gegangen, so bleibt 
der Vokal kurz : fracod 'verächtlich, gemein' (aus *fra-cunp § 122), 
«fest 'Neid, Eifer' (aus *af>'un8ti § 174). A. Pogatscher, ESt. 
XXV, 424 f. 

Aus demselben Grunde ist in gelehrten Lehnwörtern der 
Auslautende kurze Vokal der ersten Silbe gedehnt, wenn die 
zweite im Lateinischen den Hauptton trägt: mä'gister 'Lehrer', 
gVgantas Plur. 'Riesen'. A. Pogatscher, Lehnworte, S. 21 ff. 

10!2, Auslautendes wg. ö ist im Ae. zu ü geworden: 
cü 'Kuh' (as. kö), bü 'beide' (aus *&ö), tu 'zwei' (aus Hwö\ hü 
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Vie' (aus *hwö). Die Verengung der Artikulation (§ 90) 

ist hier im Auslaut also noch weiter fortgeschritten als 

im Inlaut. 

103. Die übrigen wg. langen Vokale erfahren im 

Auslaut dieselbe Behandlung wie im Inlaut: Ürl ^drei', 

WS. swx angl. kent. swe 'so' « wg. *5«^ä). 

Anmerkung. Über die Verteilung der Formen Sfwä (§ 101) 
und swä bezw. swe sei bemerkt, daß Alfred swä und (seltener) 
swä hat, Aelfric (in den Predigten) swä^ VPs. swB^ ßu.* awä (nur 
dreimal swä\ die frühkent. ürk. swä und swB^ die spätkent. 
Glossen swä (einmal swe)^ kPs. und Hymnus swä (einmal swÜ^^ 
Bu.2 swä^ Ri. meist svä und selten svä^ Li. sj^it und (seltener) s^ä. 



Siebentes Kapitel. 
Die Diphthonge, 

104. Im Urgerm. gab es drei Diphthonge: a% au, eu. 
Aus letzterem hat sich im Westgermanischen ein neuer Diphthong 
iu abgespalten, 'wenn auf das ursprüngliche eu in der nächsten 
Silbe ein i, i oder j folgte (vgl. die Entstehung des jüngeren i 
aus e, § 81c), so daß wir im As. z. B. neben treuwa T?reue' 
gitriuwi *getreu' finden, und mit Übergang von eu zu io neben 
kiosan ^kiesen, wählen' kiusid 'er kiest'. 

105« In keinem Dialekt sind die vier wg. Diphthonge un- 
verändert erhalten. Zur Vergleichung dient am besten entweder 
dasAhd., welches dafür die folgenden normalen Formen hat: ei, 
ouy io, iu {stein ^Stein', ouga 'Auge', biogan 'biegen', tiuri 'teuer' 
— im Nhd. steht also in der Regel ei, au, ie, eu) oder das 
Gotische, welches ai und au bewahrt, aber iu sowohl an Stelle 
des eu als des iu hat {stainsy augö, biugan und liuhljan 'leuchten'). 

ai, 
106. Wg. ai (got. äi, aisl. ahd. ei^), as. e) ist im 
Ae. über [a^] zu ä geworden: stän ^Stein', hätan ^heißen', 
häl ^heir, täcen ^Zeichen', hat 'heiß', gast 'Geist', är 'Ehre' 
(aisl. eir\ säwol 'Seele' (got. saiwaJa), gräp 'griff* (ahd. 
greip), räd 'ritt' (ahd. reit). 



*) Im Hochd. ist wg. ai jedoch in e übergegangen, wenn es 
unmittelbar vor r, h oder w stand: ahd. era 'Ehre' usw. 
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Anmerkung. Diese Monophthongierung von wg. ai zu ä 
muß jünger sein als die Verengung von wg. ä zu ee bezw. e (§ 96) 
und hat sich erst in England vollzogen. Daher zeigt denn auch 
das Afries. eine abweichende Entwicklung des ai zu offenem 
(weitem) e, womit das (ebenfalls offene) as. e zu vergleichen ist; 
vgl. § 115 und L. Morsbach, Beiblatt zur Anglia VII, 326 f. und die 
dort angeführte Litteratur; auch Th. Siebs, Grundriß* I, § 54flf. 

au. 

107. Wg. au (got. du, aisl. au, ahd. ou^), as. o) ist 

im Ae. zu ea [xa] geworden (vgl. jedoch § 108): heafod 

'Haupt', reaf 'Raub', hleapan 'laufen', dea& 'Tod' (got. 

däußus), lean 'Lohn' (got. ldun\ stream 'Strom' (aisl. 

straumr), &eaw 'Sitte', eare 'Ohr', head 'bot' (got. bduß), leaf 

'Laub', lead 'Lot, Blei', leas 'los, falsch', heatvan 'hauen', 

söeaivian 'schauen', heam 'Baum', fleam 'Flucht'. 

Anmerkung 1. Das Längezeichen über dem ersten Ele- 
ment von €a [xa\ soll nicht etwa andeuten, daß eine Dehnung 
des wg. Diphthongs stattgefunden hätte, sondern dient hier wie 
bei den in den folgenden §§ behandelten Diphthongen zur Unter- 
scheidung von den .erst innerhalb des Englischen aus einfachen 
kurzen Palatal vokalen entstandenen Kurzdiphthongen (vgl. §§ 45 f., 
130 ff., 226 ff.). 

Anmerkung 2. Wg. au ist wahrscheinlich über [äo, ^o, 
xä] zu ea [iea] geworden. Dieser Übergang scheint mit der all- 
gemeinen urengl. Artikulationsverengerung betonter Vokale (§ 90 ff.) 
zusammenzuhängen. Doch ist auffällig (vgl. § 91 Anm. 4), daß 
das Afries. eine vom Ae. gänzlich abweichende Entwicklung des 
wg. au zeigt, nämlich zu ä, ö [ä^ = ö«], wodurch es sich wieder 
dem As. anschließt (vgl. § 106 Anm.), welches ebenfalls weites ö 
für wg. au hat. Daher wird, wenn der Übergang von wg. a zu 
ae. as wirklich schon auf dem Kontinent begann (§ 91 Anm. 4), 
au nicht gleichzeitig, sondern erst in England zu [äeo] geworden 
sein. Vgl. auch die in §§ 130 ff. und 226 ff. besprochenen Er- 
scheinungen. 

Anmerkung 3. Statt der Verbindung eaw steht in ge- 
wissen anglischen Texten zuweilen euw, €uu, eu, ew, welche 
wahrscheinlich alle die Aussprache [x'iiw] bezeichnen sollen: Corp. 
euwä ^auweh', gleu ^klug', Ep. söreuua 'Spitzmaus', VPs. sdewa& 
PL Präs. 'schauen', Li. sceware 'Späher', ewunga Adv. 'öffentlich'. 
Vgl. § 109 Anm. 2 und § 114 Anm. 2. 

1) Im Hochd. ist au unmittelbar vor h oder Dentalen (d, t, 
z, 8, n, r, IJ zu ö geworden: ahd. höh 'hoch' (got. häühs\ töd 
Tod' (got. ddußus\ tot 'tot' (got. ddußs\ lön 'Lohn', öra 'Ohr' usw. 
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108. Im südl. Nordhumbr. ist die Entwicklung 
auf der Stufe [xg] oder [^ä] stehen geblieben. Daher 
schreiben die frühesten Texte (Liber Vitae u. s. w. § 20) 
zuweilen eo neben ea: Eodfrid 'Otfrid' u. dgl., und ist 
eo später in Ru.* fast dreimal so häufig als ea: heofud 
^Haupt', deof ^taub', Uof 'Laub', hreod bread 'Brot', deo& 
dead 'Tod', deod dead 'tot'. Im nördlichen Nordh. ist da- 
gegen ea die Regel, und viel weniger oft schreiben Li. 
und Ri. daneben eo: heam heom 'Baum', eare eore 'Ohr' 
u. 8. w. 

Anmerkung. Da sich auch in Büdhambiischen Texten 
der frühesten historischen Zeit eo neben ea findet (z. B. im Corp.- 
Gloss. reod ^rot', d'reot 'Schar', gefreos 7ror', neben read, &r€at usw.), 
80 läßt sich die Zeit des Überganges von [xo] zu [xa] ungefähr 
bestimmen. Aus gewissen anderen Erscheinungen läßt sich ferner 
vermuten, daß das zweite Element von ea wenigstens im Spät-Ws. 
und Spät-Kent. palatahsiert, d. h. aus [a] zu [^] geworden war. 
Sieh Verfasser, ABeiblatt X, 12; und unten § 313 Anm. 

eu und iu, 

109. Wg. eu (got. iu, as. ahd. eo und io) ist im 

Ae. zu eo [eg] geworden: deor 'Tier', ^o/ 'lieb', ^eo/ 'Dieb', 
hreod 'Ried, Schilf, steor 'Stier', steor 'Steuer[ruder]', heodan 
'bieten', fleotan 'fließen', forleosan 'verlieren'. 

Anmerkung 1. Zunächst ist, im frühesten ürengL, das e des 
wg. eu verengert worden, zugleich mit der allgemeinen Verengerung 
der ae. Vokale, und das so entstandene [e^\ ist kurz vor dem 
Beginn der ae. Überlieferung in eo übergegangen. Daher finden 
wir in den ältesten Texten noch vereinzelte Schreibungen mit 
eu\ z. B. im Epin. Gl. steupfaedaer 'Stiefvater'. Vgl. § 107 Anm. 1. 

Anmerkung 2. In der Verbindung euw bleibt das u durch 
Einfluß des w in gewissen angl. Texten häufig bewahrt, so daß 
wir die Schreibung euw, ew, euu, eu für und neben eow finden: 
Corp. getreuuade Part. Verpflichtete, verbündete', treideasnis Treu- 
losigkeit'; VPe. getrewliöe 'getreulich', auch im ursprünglich re- 
duplizierten Prät. oucnew 'wußte' neben oncneow (auch Alfred 
hat hier vereinzelt oncnew, PI. oncnewon, Opt. sewe 'säte'); ßu.^ 
hreuwnis hrewnis hreoicnis 'Reue', reuwe Opt. 'reue', heu 'haute, 
schlug', sewe 'sätest', hlewan 'bliesen' (vgl. ferner § 112 Anm. 2). 
In allen solchen Fällen ist als Aussprache wahrscheinlich [ey>w] 
anzunehmen. Über die einschlägigen Formen in Li. sieh jedoch 
§ 114 Anm. 2; und außerdem vgl. § 112 Anm. 2. 

4L 

r 
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110. Wg. iu (got. as. ahd. iu) ist im Ae. zu to [lg] 
geworden : llode Xeute' (^as. liudt), Uoran ^fortgehen', 
gestrion ^Schatz', hriosa ^Stechfliege', stloran ^steuern'. 

Anmerkung 1. Auch urengl. ij^ geht erst kurz vor dem An- 
fang der ae. Überlieferung in lo über, so daß wir auch hier in 
den ältesten Texten noch Iu neben to finden ; z. B. im Corp. Gl. 
Plustra 'Dunkelheit', geßtudde 'schloß an'. Vgl. § 107 Anm. 1. 

Anmerkung 2. Die Lautgruppe luw bleibt im nördl. 
Nordh. bis in die späte Zeit als solche erhalten und wird in den 
Texten durch tw, tv, tu wiedergegeben: Li. Ri. nlwe nlue 'neu', 
getrtva 'getreu', getrtu Imp. 'vertraue', iwer tuer 'euer', twih luih 
Ivigh 'euch' (in Li. auch towih\ diwl diul divl 'Teufel' (auch 
dlowl dtoul)y hlw htv 'Gestalt'. Ru.* hat dagegen immer low: 
ntowe 'neu', gitrlowe 'getreu', gitrlowa 'vertrauen', lower 'euer', 
lowih 'euch', dlowül 'Teufel' (mit Anlehnung ans lat. didbolus 
auch dlawul und dlaful). Die merc. Formen sieh § 112 Aura. 2. 

111. Jedoch nur im Nordh. bleiben eo und lo die 
ganze ae. Zeit hindurch geschieden. In den südh. Dia- 
lekten sind sie schon früh lautlich zusammengefallen (E. 
Sievers, PBrB. XVIII, 411 ff.). 

IIS. In allen im vorliegenden Buche abgedruckten 
kent., ws.^) und merc. Texten ist der Unterschied 
zwischen eo und lo bereits verwischt. Schon in denen 
aus früh-ae. Zeit finden wir lo neben eo für wg. eu (deor 
dlor u. s. w.), ebenso eo neben lo für wg. iu (llode leode 
XX. 8. w.); doch verrät sich der etymologische Unterschied 
wenigstens noch einigermaßen durch Bevorzugung der 
traditionellen Schreibung. Im Spätws. wird eo allgemein; 
so gebraucht z. B. Aelfric in beiden Fällen nur eo: deor, 
leode u. s. w. Auch im Mercischen wird lo später 
seltener, während es im Eentischen umgekehrt später 
häufiger erscheint. Diese Verschiedenheit beruht wahr- 
scheinlich auf einem lautlichen Unterschiede ; im Merc. und 
Ws. scheinen nämlich die beiden Diphthonge unter eo 
zusammenzufallen, im Eent. dagegen unter lo. 

Anmerkung 1. In kent. und merc. Texten kommen mit- 
unter ta und ea sowohl für lo als eo vor: behiadan u. hebeadan 



*) Im Ws. ist wg. iu jedoch meist durch folgendes i oder j 
zu t€(> i, y) umgelautet; sieh § 188 ff. 
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^gebieten' (neben heheodan), diad u. &ead 'Volk' (neben diod) 
ä&eastrian *dunkel werden' (neben ädlostrian). 

Anmerkung 2. Für die Gruppe mw steht in Ru. * zu- 
weilen euw, ew neben eow und vereinzeltem Km: §€treuwe getrewe 
getreowe getrtowe 'getreu', ewer eower 'euer'. Vgl. § 109 Anm. 2. 

113. Das aus wg. iu hervorgegangene zo ist im 
Nordhumbrischen überall getreu bewahrt: Uora 'fortgehen', 
lioda 'Leute', diostro 'Dunkelheit', strlon 'Schatz', ätofunt 
^Diebstahl'. 

114. Das aus wg. eu entstandene eo bleibt als 
solches jedoch nur im südlichen Nordhumbrischen er- 
halten: Ru.^ hat also z. B. leof 'lieb', &eof 'Dieb', &eod 
'Volk', und nur selten daneben Schreibungen mit ea 
(z. B. &ead 'Volk', forleased 'er verliert'). Im nördlichen 
Nordh. dagegen ist eo bereits in den ältesten Texten 
(z. B. in der Inschrift auf dem Ruthweiler Kreuz) zu ea 
geworden; und Ri. und Li. haben in der Regel dear, leaf, 
Öeaf u. s. w., neben seltneren Schreibungen mit eo. 

Anmerkungl. Der Übergang von eo zu ea unterbleibt je- 
doch überall vor einem u (oder daraus entstandenem o) in der 
nächsten Silbe: Uofust Uofost Superl. zu leaf 'lieb', deorum Dat 
Plur. zu dear 'Tier', heheodo 'ich gebiete'. Vgl. § 140 flf. und as. 
kiosan kiusid § 104. 

Anmerkung 2. Die Verbindung iow erscheint im nOrdl. 
Nordh. der allgemeinen Regel entsprechend gewöhnlich als €aw 
{eau, eauu) oder eow (eov, eou, eouu): Li. hreawnise hreaunise hrE' 
auunise hreotvnise hreounise, Ri. hreovnisse 'Reue', u. dgl. Da- 
neben stehen einige Mal die Schreibungen «w, xu, die wahr- 
scheinlich als [äsuw] aufzufassen sind: Li. hrsewende 'bereuend, 
reuig', oncnmo 'wußte' (für und neben oncneaw < oncnSow\ on' 
cnxu (je 'wußtet ihr', hrseuun 'ruderten'; Ri. giflxve Opt. 'flösse' 
(auch in Ru.^ einmal sxwe 'sätest'). Außerdem kommen in Li. 
häufig die Schreibungen ew, eu, ewu vor, die ebenfalls (durch- 
aus?) als [^uw] zu deuten sind (vgl. § 107 Anm. 3): hreunisae 
hrewunisse 'Reue', gihreues 3. Sing, 'reut', getrewe& 3. Sg. 'glaubt', 
getreuad" Imp. 'glaubt', treioufeest 'getreu', oncnew oncneu 'wußte', 
oncneice oncneioa 'wüßte', speua 'gediehe', hrewun 'ruderten', bleuu 
'bließ', gibUwun gehleuun 'bliesen'. Vgl. § 109 Anm. 2 u. 257 Anm. 2. 

115. Zur Unterstützung bei etymologischen Übungen möge 
folgende Tabelle dienen, welche die Entsprechungen der haupt- 
tonigen Diphthonge bei selbständiger Entwicklung in den ver- 
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scbiedenen Spracbea und Dialekten zeigt nnd die Bestimmang 
der urwg. Formen erleicbterti 
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Achtes Kapitel. 

Früh-m-englische Beeinflussungen durch 

Nachbarlaute. 



1. Ae. u statt o unter Einfluß homorganer Nachbar- 
konsonanten. 

116. In einigen Wörtern erscheint im Ae. ein u 
für urg. u, obgleich in der folgenden Silbe ursprünglich 
ein Vokal niedriger Artikulation folgte und daher ein o 
zu erwarten wäre (§ 81 d und 94). Dies ist namentlich 
zwischen Labial und langem oder gedecktem l deK Fall: 
fall 'voll', unttk 'Wolle', wu^ 'Wolf; ferner in fugol 
'Vogel', bucca 'Bock', müman 'trauern' und einigen ähn- 
lichen Wörtern (vgl. Verfasser, ABeibl. TX, 92). 

Meist steht jedoch der Hauptregel gemäß o: wolcen 
'Wolke', folgian 'fo^en', holt 'Bolzen', folc 'Volk' u. s. w. 

Änmerkang. Auch im Afries. nnd Ab. erscheint diese» 
« (afries. ful, as. füll, vntlla, wulf, fugal a. a. w.) neben o (in afries. 



1] MonoptithoDgisch in der Aasspräcbe', 
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folh, as. fölc, wolkan, folgoian u.s.w.)? während im Hochdeatschen 
durchweg o gilt (ahd. foll, wolla, wolf, fogal u. s.w.). 

Die Übereinstimmung des Ae. mit den benachbarten nieder- 
deutschen Mundarten zeigt, daß die Einwirkung der homorganen 
(d. h. hier also labialen und velaren) Konsonanten sehr alt ist. 
Ob wir darm Erhaltung des wg. u oder Wiederaufhebung der 
durch a- Umlaut herbeigeführten Veränderung erblicken müssen, 
läßt sich nicht mit Sicherheit entscheiden. 

Ein Vergleich mit einer ähnlichen Erscheinung im Ne., 
nämlich dem Entstehen der verschiedenen Lautung des u von 
füll U.S.W, einerseits und nut^ hut u.s.w. anderseits (sieh H. Sweet, 
A History of English Sounds, § 798), läßt vermuten, daß das u 
von urg. *fulloz u.s.w. im Ae., Afries. u.s.f. nur halbwegs, etwa zu 
[o«] oder zu engem [o], umgelautet wurde und darnach unter 
Einfluß seiner konsonantischen Umgebung wieder zu u zurück- 
kehrte, während es in anderen Wörtern, und im Hochdeutschen 
durchaus, zu [g] fortschritt. Vgl. auch den spät-ae. Übergang von 
wor- vor Kons, zu wur- § 281. 

2. Früh-urenglische Kontraktionen zu Diphthongen. 

liy. Wo im Früh-Urenglischen ein betonter Palatal- 
vokal mit einem unbetonten Velarvokal zusammentraf, 
trat Verschmelzung zu Diphthong ein. 

118. h i -]- Velarvokal ergab zweierlei Formen: 

a) ^ -|- ^ ^^^ ^0 ergeben, für das im allgemeinen die- 
selben Regeln gelten als für das aus wg. eu hervorgegangene eo 
(§ 109, 111 ff.), im Prät. gefreode 'befreite', Part. Prät. 
gefreod (raerc. auch gefreade, gefread VPs. § 112 Anm. 1; 
<i*frl'öda *fri'öd zum Stamme *frijö-\ Prät. eode *ging' 
(nordh. auch eode Li. § 114, kent. IPs. g^ode § 112; 
<;*t;ö + ^a^), freond 'Freund' (got. frijönds). 

hyt-^-ü hat tu > to ergeben, für welches im allge- 
meinen dieselben Regeln gelten als für das aus wg. tu 
hervorgegangene lo (§ 110 ff.): Nom. Sg. Mo heo 'sie' aus 
*hi + ü, d. h. durch Anhängung der fem. Endung -ü an 
die ältere Form *hi entstanden, Nom. Sg. sto seo 'die' <i*si 
+ ü, Nom. Akk. Neutr. ßrlo ßreo 'drei' << urengl. *ßri'ü 
< urg. *prijö. 



Vgl. IB. teT> .B.naks ZsfdA. XXH, 65 ff. — Nach W. von 
Helten, PBrB. XV, 467 ff;, wird haupttoniges ij im Wg. zu l. 
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Ebenso gilt to (und die daraus entstandenen jüngeren 
Formen § 110 ff.) in ßond 'Feind' (südhumbr. auch ßond 
§ 112; got. fijands, ahd. ßant), im Prät. fiode 'haßte' (auch 
feode, z. B. im VPs.; vgl. got. fijan\ in angl. hlom 'bin' 
(ws. heo) und in südh. hiod heo& 'sind' « *hiju + m, bezw. 
*bijanß), dtofol 'Teufel' (südh. auch deofol; nordh. meist 
dioivul Ru.* oder dmvl Li. ; < lat. diabolus), hlo 'Biene' 
(südh. auch heo, und im VPs. hian 'Bienen'). 

Anmerkung 1. Daß diese Kontraktionen, wenigstens z. T., 
sehr alt sind, scheint aus frlo freo (VPs. frea) 'frei' hervorzu- 
gehen, da hier % vermutlich mit auslautendem -a {<i'Oz) zusammen- 
geflossen ist, welches sonst schon frflh, nämlich bereits vor dem 
früh-urengl. Übergang von a > « (in da^g u. s. w. § 91) wegfällt. 
Die ältere Form des Diphthongs auch in diesem Worte war lu, 
wie aus den Eigennamen Frivbet und Friumon im LV. hervor- 
geht. Auffällig ist, daß Li. imd Ri. freo neben frio haben ; viel- 
leicht ist dies eo durch Kontraktion von i + ö in andern Kasus 
entstanden (vgl. Anm. 4). 

Anmerkung 2. Im Nordh. ist tu im Auslaut z. T. noch 
neben den jüngeren Formen erhalten: Li. äim, diu (für älteres 
8iu\ &rlu; Ri. &iu. Ebenso in Ru.*: Ätw, siu. Dagegen in Ru.* 
nur hlo, ffio^ &rto und &rla. Vgl. § 119. 

Anmerkung B. Daß die Kontraktion in ftond und freond 
in die früh-urengl. Zeit gehört, geht aus den umgelauteten ws. 
Formen Dat. Sing, und Nom. Akk. PI. fiend frlend (§ 190) 
hervor. Vgl. Verfasser, ABeibl. LX, 106. 

Anmerkung 4. Das Nordh. hat stets /?on(2 (Ri. Li. Ru.^). 
Dagegen ist auffällig, daß Li. imd Ru.' freond und friond haben. 
Diese Nebenform ist vielleicht aus ^frVund zu erklären (vgl. as. 
afries. friund, ahd. friunt; und W. von Helten, PBrB. XV, 488 f.); 
oder 10 ist durch Einwirkung des in gewissen Formen ursprüng- 
lich folgenden i aus älterem eo entstanden (Dat. Sg., Nom. Akk. 
PI. ^frijöndi). Daß freond nie ea hat (§ 114), liegt wohl an dem 
gedeckten Nasal; vgl. § 123 und seolf § 140. 

Anmerkung 5. Nordh. htad" Ru.* Li. ^sind' ist wohl 
zweisilbig {bl'ad) zu lesen und durch Einfluß der gewöhnlich 
silbischen Endung -off im Plur. Ind. Präs. anderer Verben zu 
erklären. 

Anmerkung 6. Daß im Nordh. statt ^c/rßode ^befreite', Part. 
gefreod fast immer Formen mit ta oder to stehen, scheint dem 
Einflüsse des Präsens (gefriga nach § 197) zugeschrieben werden 
zu müssen. Von diesem wurde das Prät. gefrigade Li. neu gebildet. 
Ebenso scheinen zweisilbiges ta zu haben Prät. gifrVade Ri. und 



48 Lautlehre. [§118—121. 

Part, gifriaä Ri. Ru.*, während gifrlode Ri. und gifrlod Ri. Id. 
Ru. ' daraus durch junge Kontraktion entstanden zu sein scheinen. 
Anmerkung 7. Die häufige nordh. Form &rEa Li. ^drei' 
(ein paar Mal auch &reo) erklärt sich vielleicht aus fem. ^frijö > 
urengl. *ßri'ö > ßreo (vgl. Anm. 1). 

119. e ' + w wurde zu e^ kontrahiert, das mit dem 
aus wg. e^ stammenden ey^ (§ 109) zusammenfiel und 
daher in historischer Zeit meist als eo erscheint: cneo 'Knie', 
treo 'Baum', äeo 'Diener' aus *knew(a) *irSw(a) *ßSw(a)j 
mit vokalisiertem w; Nom. Akk. Plur. treo 'Bäume' aus 
*tre(w)u <i *trewöj Dat. PI. cneom <C ^kne(w)um. In Ru.^ 
hat sich im Auslaut die ursprüngliche Form des Diph- 
thongs neben eo erhalten (vgl. § 109 Anm. 2): cneu 'Elnie', 
peu 'Diener'; auch vor angehängtem w (aus den flektierten 
Kasus): ^euw 'Diener', treuw 'Baum'. Ebenso zuweilen in 
Li. in treu 'Baum', Dat. PI. treum, cneum. Anderseits 
mit Übergang von eo > ea gemäß § 111 ff.: Sfea Li. Ri. 
'Diener'; auch lea VPs. (neben leo) 'Löwe' aus lat. le'o, 

120. ä -{- u wurde zu ay kontrahiert, das sich (ganz 
wie das aus dem Urg. stammende au § 107) zu ea entwickelte: 
clea 'Klaue', &rea 'Drohung' aus *kla(w)u *pra(w)u, Nom. 
Akk. PL N. fea 'wenige'. Dat. feam aus *fa(w)u *fa(w)um, 

3. Einfluß von Nasalen, 
a) Nasalverbindungen vor stimmlosen Spiranten. 
ISl. Die Gruppen and^ Wj und sind gemeingermanisch 

vor Ä [= x] durch beiderseitige allmähliche Assimilation 
zu nasaliertem ä, i, ü [= a^j f*^ w**] geworden (vgl. den 
Wandel von latein. annum, altfranzös. an, zu nasaliertem 
ä [ä^] im Neufranzös., geschrieben an). Darnach ist die 
Nasalierung in den einzelnen germanischen Sprachen auf- 
gegeben, und wir finden daher z. B. im Got., As. und 
Ahd. die reinen Vokale ä i ü: got. as. ahd. brähta 'brachte' 
aus urg. *hrardy(tö(m) ; ahd. dlhsala 'Deichsel'; got. ßühta, 
as. thühta, ahd. dühta 'dünkte' aus *ßui9xtö(m). 

Das Ae. zeigt dieselbe Entwicklung; nur ist nasales 
ä über nasales g (gesprochen wie neufrz. on) zu reinem, 
engem ö geworden : bröhte 'brachte', &öhte 'dachte' (as. thähta\ 
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wöh 'Böses' (as. tväh)\ dixl 'Deichser, ws. kent. gedihst 

gedeihst' (ahd. gidihis); dühte 'dünkte' (as. thühta), ühte 

'Morgenfrühe' (as. ühfa, got. ühtwö). 

Anmerkung. Derselbe Übergang von nasalem ä zu ö ist 
auch dem Friesischen eigen (vgl. afries. brockte, thochte, mit 
jüngerer Kürzung des ö). Er gehört daher, wenigstens mit seinem 
Beginn, in die kontinentale Zeit. 

122. Dieselbe Entwicklung haben im Ae. die Ver- 
bindungen von ttj i oder u mit m oder n vor den übrigen 
stimmlosen Spiranten (f s ß) genommen, während im Got. 
und Ahd. in diesen Fällen keine Veränderung eintritt: 
softe adv. 'sanft', gös 'Gans', ösle 'Amsel', ö&er 'ander' (got. 
anßar), töd 'Zahn' (ahd. zand)\ ßf 'fünf (got. fimf), sld 
'Weg' (got. sinp)\ üs 'uns', füs 'eilig' (ahd. funs\ mü& 
'Mund' (got. munßs), cüd 'kund'. 

Anmerkung 1. Auch in den übrigen niederdeutschen 
Sprachen schwindet der Nasal unter gleichzeitiger Dehnung des 
vorausgehenden kurzen Vokals vor f s ß; doch nicht im gleichen 
(Jmfange als im Ae. (sieh L. Morsbach, Beiblatt zur Anglia VU, 
327, und die von ihm angeführte Litteratur, namentlich L. van 
Helten, IF. V, 191). Im Friesischen geht zugleich das nasale 
ä in ö über, wie im Ae. (vgl. afries. öther, tötK). Aber während 
im Ae. und Afries. das nasale ä [ä^] vor allen stimmlosen Spi- 
ranten gleich behandelt wird, erfährt es im As. nur vor / und 
s Verdumpfung, und zwar zu [pa], welches durch ö oder ä wieder 
gegeben wird: vgl. as. ö&ar ä&ar 'ander', mnd. gös 'Gans'; und 
sonst vgl. as. säfto 'sanft', üs 'uns', füs 'bereit', flf 'fünf, st& 
'Weg'. 

Anmerkung 2. In Lehnwörtern, die erst nach der Er- 
oberung Brittanniens ins Ae. aufgenommen wurden, blieb der 
Nasal erhalten : pinsian 'erwägen' (< lat. pensare), 

b) Nasalverbindungen ohne folgende stimmlose Spirans. 

1S3. Wg. a ist im Ae. vor Nasalen zu einem 
zwischen a und p stehenden Laute [a^] oder [p^] geworden. 
In den allerältesten Texten, z. B. in Ep., wird dafür stets 
a gesetzt; aber bereits vor der Mitte des 8. Jhdts. tritt 
daneben o auf, welche z. B. schon in den Corp.- Gl. viel 
häufiger ist als a. In den späteren angl. Texten ist die 
Schreibung o zur festen Regel geworden. Die sächs. und 

Bülbring, AltengUsches Elementarbuch. 4 
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kent. Texte haben im 9. Jhdt. häufiger o als a, im 10. 
häufiger a als o; und Aelfric und der ws. Evangelien- 
übersetzer gebrauchen ausschließlich a : monn mann ^Mann', 
sponnan spannan ^spannen', conn cann ^kann', gesomnian ge- 
samnian Versammeln', &onc &anc ^Dank', noma nama ^Name', 
monian manian ^mahnen', hona hana 'Hahn', fona fana 
'Fahne'. 

Anmerkung. Ebenso ist a im Afries. vor Nasalen zu 
[(>«] geworden. Es ist daher wahrscheinlich, daß die Scheidung 
des a vor Nasalen von dem a vor anderen Konsonanten und 
wenigstens der erste Schritt seiner Entwicklung nach [pa] hin in 
dieser Mundart und im ürenglischen bereits vor der Über- 
siedelung der Angelsachsen nach England geschah; wie auch die 
in den folgenden §§ behandelten Beeinflussungen altenglischer 
Vokale durch Nasale schon auf dem Kontinent begonnen zu 
haben scheinen. Vgl. ABeibl. VII, 72; und L. Morsbach 
ABeibl. VII, 329. 

124. Wg. ä ist im Ae. vor Nasalen zu engem ö 

geworden : nömon 'nahmen', civömon 'kamen', bröm 'Ginster' 

(vgl. niederl. braam\ möna 'Mond' (niederl. inaan\ mönaü 

'Monat' (niederl. maand\ spön 'Spahn' (ahd. nämun, quämun, 

brämo, mäno, mänöd). 

Anmerkung. Auch das Afries. zeigt diesen Übergang zu 
ö. Die Einwirkung der Nasale auf a (§ 123) und ä beginnt ver- 
mutlich früher als die urenglische und urfriesische Artikulations- 
verengung (§ 90 ff.)y da ä und ä sonst auch vor Nasalen den 
Übergang zu le, x mitgemacht hätten. 

1S5. Westg. ist im Ae. vor Nasalen zu u geworden: 
genumen 'genommen', cunian 'kommen', dunor 'Donner', 
hunig 'Honig', lounian 'wohnen' (ahd. ginoman, coman, donar, 

honag, wonen). 

Anmerkung. Für das hohe Alter dieses Überganges zeugt 
die gleiche Erscheinung im Afries. Daß die Wirkung der Nasale 
auf vorausgehendes o aber zur Zeit der angelsächsischen Er- 
oberung Brittanniens noch nicht erloschen war, scheint aus la- 
teinischen Lehnwörtern hervorzugehen, die erst in England auf- 
genommen wurden: Biinne ^ßönönia', miint ^Berg' (v. A. Pogatscher, 
Lehn Worte, S. 104). 

126. Wg. e wird vor altem m zu i: niman 'nehmen' 

(ahd. neman), rima 'Rand'. Vgl. § 235. 
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Anmerkung 1. Dieselbe Entwicklung zeigt das as. nimafiy 
während im Afries. e erhalten ist. 

Anmerkung 2. Einfaches n übt keine Wirkung auf vor- 
hergehendes e aus: cwene 'Frau' (ahd. quena), senep ^Senf (ahd. 
senaf); wohl aber auf o (§ 125). 

Anmerkung 3. Da die Einwirkung der Nasale auf e allein 
der frühesten urengl. Zeit angehört, so bleibt e vor dem erst 
in Alfreds Zeit auftretenden, aus b hervorgegangenen m er- 
halten: stemn ^Stimme', emne ^eben' (aus älterem stefn, efne). 

4. Erhaltung des kurzen und langen a durch 
Einfluß folgender Velarlaute. 

a. 

127. Wg. a, welches bei selbständiger Entwicklung 
im Ae. zu se, e wird (§ 91), bleibt in gewissen Fällen 
durch Einfluß eines folgenden Velarlautes als [a] erhalten; 
nämlich : 

a) in offener Silbe, wenn im Früh-Urenglischen in 
der nächsten Silbe ein velarer Vokal (ü ö ä) folgte, 
gleichviel ob dieser 1) sich später als solcher (u o a) er- 
hält, was in der Regel der Fall ist: Nom. Akk. PI. fatu 
fato 'Fässer', dagas 'Tage', Gen. fata daga, Dat. fatum 
dagum, faran 'fahren', hladan 'laden', nacod 'nackt', macode 
macade 'machte'; — oder 2) in einer Mittelsilbe Schwächung 
zu e erfährt: nafela 'Nabel' (neben nafula\ macedon 'mach- 
ten' (neben macodon), hwatesta 'tapferste' (neben hwatosta, 
zu hwxt 'tapfer'); — oder 3) in offener Mittelsilbe ganz aus- 
fallt : geda/(e)nian 'geziemen' (neben gedafonian\ war(e)nian 
'sich wahren, sich hüten', gad(e)rian 'sammeln'; — oder 
4) in der Verbindung -öj- zu -i- geworden ist: macian 
(macigan, niacigean) 'machen', la&ian 'einladen', gladian 
'sich freuen'. 

Anmerkung 1. Vor Nasal ist wg. a jedoch gemäß § 123 
zu [pfl] geworden: noma nama *Name', fona fana *Fahne'; vor x 
ist es zu ea gebrochen (§ 133). ^ 

b) ebenso wenn im Früh-Urengl. zwischen dem a und 
dem Velaren Vokal der Folgesilbe stand entweder 1) ein 
langer Verschluß- oder Reibelaut (auegenommen XX § 1^^)- 
lappa 'Lappen', mattuc 'Hacke', Öaccian 'streicheln', crdbha 

4* 
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'Krabbe', die Eigennamen Adda, Padda^ Bagga; assa 'Esel', 
nioffa 'Fetthaut um die Därme', gaffetung 'Hohn'; — oder 
2) st oder so (d. h. s + urengl. stiraml. Verschlußlaut; 
Belege für erhaltenes a vor sp und ft fehlen zufällig): 
hrastUan 'prasseln' (aus *hrastulöjan\ wasöan 'waschen', asöan 
obl. Kasus zu asöe 'Asche'. 

Anmerkung 2.' Daß diese langen Konsonanten oder 
Konsonantenverbindungen in ihrem Verhalten einfachen Konso- 
nanten gleichstehen^ zeigt sich auch bei andern Gelegenheiten; 
sieh §§ 168 u. 244 ff. und H. Paul, PBrß. VI, 52 ff., K. Luick, 
ABeibl. IV, 107 f. 

Anmerkung 3. Über abweichende Entwicklungen vor 
andern langen Konsonanten und Konsonanten Verbindungen sieh 
§ 123 {sponnan spannan 'spannen') und § 130 ff. Eine vermut- 
liche chronologische Erklärung sieh § 130 Anm. 2. 

c) unmittelbar vor w, falls diesem kein i folgte (§257b): 
Gen. Dat. Sg. clawe 'Klaue', awel 'Ahle', ws. gesawen 'ge- 
sehen', dawian 'tauen'. 

128« Im Mercischen und z. T. im Eentischen wird 
dies a (außer vor w) zu Beginn der Überlieferung (d. h. 
am Ende des siebten Jhdts.) durch w/<i-Umlaut zu ea 
(§ 231). Im Westsächsischen und Nordhumbrischen bleibt 
es dagegen immer erhalten (außer in ws. ealu 'Bier'); ebenso 
erscheint in den spät-kent. Texten der Hs. Vespasian D. 
VI. nur a. 

ä, 

129« Im Ws. bleibt wg. ä vor ure. velarem Vokal 
in der Regel erhalten, wenn w^ p, j^ k (also ein homor- 
ganer, d. h. hier ein labialer oder velarer Konsonant) 
dazwischen steht; Dentale verhindern dagegen die Wir- 
kung, so daß vor ihnen wg. ä stets in se übergegangen ist 
(§ 96): smvon 'sahen' (as. smvun)^ täwian 'bereiten' (<C wg. 
*täwöjan\ släpan 'schlafen' (durch Analogie meist sWpan; 
aber stets Wtan 'lassen', rMan 'raten'), mäga 'Verwandter', 
PI. mägas zu tnäsg 'Verwandter', lägon 'lagen', wägon 'wogen' 
(aber sieton 'saßen', msetoti 'maßen', avsedon 'sprachen* 
u. dgl.; durch Analogiewirkung dieser Formen gewöhnlich 
auch Wgon und wxgon, und stets spriecon 'sprachen', hrxcon 
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^brachen'), hräca ^Speicher, läcnian 'heilen' (früher *läco- 
nian\ äcumba 'Werg' (selten secumha wie in anderen Kom- 
positis mit «- § 71). 

Auch die Liquiden r und l lassen diese Einwirkung 
der gerundeten Velarvokale zu, da sie von denselben leicht 
eine entsprechende, akustisch wahrnehmbare Nebenartiku- 
lation annehmen (vgl. § 229, 1): Nom. Akk. PL täla 
'Verleumdungen', ebenso Sg. täl « ure. *tälu; dagegen 
Obl. Sg. tsele § 96, woraus auch der neue Nom. tsel); 
schw. Nom. Akk. PI. swäran. Dat. PI. swärum zu swser 
'schwer' (daneben analogisch swär). Doch gilt sonst meist 
ausschließlich « (vermutlich unter Einfluß von analogen 
Formen mit lautgesetzlichem «): hisron 'trugen', stselon 
'stahlen'; strsel 'Strahl', PI. str«las; u. dgl. 

Vgl. § 229, 300 u. 303 b, und F. Kluge, Anglia 
Anz. V, 82 f. 

Anmerkung 1. Die Entstehung dieses ä im Verhältnis 
zu den übrigen Formen von wg. ä im Ae. läßt sich auf folgende 
Weise übersichtlich darstellen: 

urg. «— wg. ä — ae. ö vor Nasalen § 124. 



\ 



ae. ä — WS. ä unter labio-velarem Einfluß. 

\ 
WS. ie bei selbst. Entwicklung § 96. 

Anmerkung 2. Die Formen mit ä zeigen, daß das in 
§ 96 besprochene ee in lietan 'lassen' u. s. w. nicht unmittelj^ar 
auf urg. « (§ 80) zurückzuführen ist, sondern daß dies im West- 
germ, erst zu ä geworden war. Noch sicheret geht das aus den 
in § 124 behandelten Formen spön 'Spahn', nömon 'nahmen' 
U.S.W, hervor. Vgl. auch die umgelauteten Formen in § 165b, 
166 b u. 192 Anm. 

Anmerkung 3. Auch in den spät-kent. Gloss. begegnet 
einmal Nom. PI. mägos 'Verwandte'. 

Anmerkung 4. Ob die in Eu.* vorkommenden Formen 
gesägun 'sahen' und iära 'einst' (ws. gi^ära § 300) für echt mer- 
cisch anzusehen sind oder aus einem Sachs. Patois stammen, 
ist zweifelhaft. 

5. Die Brechungen, 
a) Die Brechungen kurzer Palatalvokale. 
130. Die wg. kurzen Vokale i e a sind im Ae. vor 
X und XX» 'vor den bereits urgermanischen Längen rr und 
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II und vor gedecktem x» ^ ^^^ ^ (^^ gewissen, unten an- 
gegebenen Ausnahmen) zu ig eg ea diphthongiert (oder, 
mit einem von J. Grimm eingeführten Ausdruck, «ge- 
brochen»); z. B. in liornian lernen' < *lirnöjan, weord 
Vert' <C "^werp, earm ^Arm' <i *arm, 

Anmerkung 1. Die Entwicklung ging wahrscheinlich so 
vor sich, daß die früh-urengl. palatalen Vokale a e i {<^ wg. a 
e i) vor den genannten Konsonanten und Konsonanten Verbin- 
dungen zunächst zu den Kurzdiphthongen au eu tu wurden, 
welche sich dann gerade so weiter entwickelten wie die aus 
wg. au eu iu hervorgegangenen ae. Langdiphthonge (§ 107 ff.) und 
also (vermutlich gleichzeitig mit ihnen) zu ea [sea], eo, io wurden. 

Anmerkung 2. Was das Verhältnis des so gebrochenen 
a zu den sonstigen Schicksalen des wg. a im frühesten Urenglisch 
betrifft, so sciieint wg. a sich zunächst in zwei Laute gespalten 
zu haben, nämlich in ein velares [a], welches vor Nasalen stand, 
und ein palatales \a]y welches in allen übrigen Stellungen galt. 
Das Velare [a] ging allmählich in [po] über (§ 123), und das pala- 
tale [a] entwickelte sich in unbeeinflußter Stellung (§ 91 Anm. 2) 
zu %. Folgende Velarlaüte (§ 127) und die später brechenden 
Konsonanten und Konsonanten Verbindungen (§ 180) aber be- 
wahrten das [a] einstweilen, bis es sich wieder spaltete, indem 
vor den brechenden Konsonanten und Kons.-Verb. [aji] entstand 
und sonst [a] blieb (§ 127). Übersichtlich dargestellt ist der Ent- 
wicklungsgang also dieser: 

wg. ä — ae. a vor Nasalen; später g^ § 123. 

ae. a—as bei selbständiger Entwicklung § 91. 

• a — a in faran u. s. w. § 127. 
\ 
all, später ea, durch Brechung. 

Anmerkung 3. Die Brechung vollzog sich erst in Eng- 
land. Denn nicht nur gehen alle kontinentalen Sprachen in 
dieser Hinsicht besondere Wege, sondern selbst die ae. Mund- 
arten weichen von einander ab. Auch unterliegen erst in Eng- 
land aufgenommene Lehnwörter der frühesten Zeit der Brechung, 
z. B. der Name des brittischen Königs Wortigern zu Anfang der 
angelsächsischen Eroberung, dessen ae. Form Wyrtgeorn ist. 
Ferner vgl. zur Datierung § 107 Anm., § 146 und § 180 Anm. 1. 

131. Die Brechungsdiphthonge treten jedoch weder 
für die drei verschiedenen Vokale, noch in den verschie- 
denen Dialekten gleichmäßig auf. Am reichlichsten sind 
sie im Westsächs. und Eentischen entstanden und er- 
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halten, während im Anglischen, namentlich im Nordh.» 
die Diphthongierung vielfach entweder unterblieben (§132 
u. 134) oder wieder verloren gegangen ist (§ 193 ff.). 

a) Vor rr und r + Konsonant. 

132. Vor rr und r + Kons, tritt in der Regel in 
allen Dialekten Brechung aller drei Vokale ein: 

a) von wg. i: geriord^) "^Sprache', außerws. Morde ^) 
^Hirt\ iorre ^zornig' (ws. durch jüngeren t-Umlaut hierde ^), 
ierre § 186); 

b) von wg. e: feorr ^fern', weord Vert, Wert', ÄeoWe 
'Herz', feorm 'Speise', heord 'Herd', steorfan 'sterben', steorra 
'Stern' ; 

c) von wg. a: earm 'Arm', earm 'arm', dearf 'Bedarf, 
geweard 'ward', wearp 'warf, söearp 'scharf. Jedoch kommt 
in allen Dialekten daneben Erhaltung des a vor. Nament- 
lich in nordh. Texten ist a häufig: Li. arg 'schlecht, ge- 
mein', arm 'Arm', darr 'wage', darsion 'wagten', darf dearf 
'Bedarf u. a., aber z. B. stets earn 'Adler', earniga 'ver- 
dienen', gearwiga 'bereiten' (ähnlich in Ru.^). Im Ri. be- 
gegnet a jedoch (zufällig?) nur in labialer Nachbarschaft: 
arm earm 'Arm', arm 'arm', PI. farra 'Farren' u. ä. ; eben- 
so in den frühsten nordh. Texten, außer im LV. (§ 20): 
Bedas Sterbeges. tharf 'Bedarf, Not' ; CH. harnum 'Kindern', 
^ard 'Wart, Hüter' (aber -geard ^Hof); Leid. Rätsel ^arp 
'Weberzettel'; BH. har^a^ Akk. Sg. 'Hain', Farne Eigenn. 
Ebenso begegnen in den ältesten, merc. Glossen einige a in 
der Nachbarschaft von Labialen: py^rm Corp. 'Bohrer' 
(thuearm Ep.), ^arras Ld. 'Schwielen' (weorras Corp. § 144), 
sarwo Corp. 'List' (neben searu), spar'ij^y^a Ep. Erf. 'Wade' 
(spear^a Corp.), tharm ßearm Corp. 'Darm', hisparrade Corp. 
'versperrte'. Ähnlich ist in Ru.^ a nach w meist erhalten: 
ward weard 'ward', und oft vor rw: arwunga 'umsonst', 
ianvian gearwian 'bereiten'. In einer früh-kent. Urk. be- 
gegnet barn 'Kind' (neben sonstigem bearn). Für die 
Sachs. Patois bezeugen die Harl. Gloss. sanva (Nom. PI.) 



^) Mit späterer Dehnung (§ 285). 
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'Betrügereien' und M sarivaß %t betrügt'. In der guten 

WS. Schriftsprache aber gilt durchaus ea. Ebenso in VPs. 

(außer in margen 'Morgen') und den spät-kent. Texten. 

A nmerkung. Ist die r- Verbindung erst durch ure. Metha- 
these eines ursprünglich vor dem Vokale stehenden r ent- 
standen, so findet sich nur im Anglischen Brechung; denn nur 
hier geht die Metathese (wenigstens z. T.) der Brechung vor- 
aus: hiornan^ "^brennen' intrans., ioman^ ^laufen' « früh-urangl. 
*hirnan Hrnan <^ wg. "^brinnan *rinnan). Im Ws. und Kent. da- 
gegen ist die Metathese jünger als die Brechung, so daß hier 
die Vokale ungebrochen geblieben sind: hirnan^^ irnan\ dersöan 
'dreschen', herstan 'brechen', töbcerst 'zerbrach' u. dgl. Vgl. Ver- 
fasser, Aßeibl. IX, 97. 

ß) Vor X. 

133. Auch vor ^ (gleichviel ob kurz, lang oder ge- 
deckt) ist im Urenglischen in allen Dialekten Brechung 
eingetreten ; doch sind die Diphthonge im Anglischen be- 
reits in vorhistorischer Zeit überall wieder durch jüngere 
Veränderungen (§ 158 ff. und 193 ff.) beseitigt worden. 
Westsächs. und Kentische Beispiele für a) wg. a: ge&eaht 
^Gedanke', meahte (ahd. mahta) 'mochte', feaht (ahd. faht) 
'focht', weax 'Wachs', Imp. ädweah 'wasch'; — b) wg. S: 
feoh 'Vieh, Geld' (as. fehu)^ ^eseoÄ 'sieh', feohtan 'fechten'; — 
c) wg. i: gefiohhian 'anordnen' (<C ^'^itixfpj^'^y E- Sievers, 
PBrB. XXII, 194 Fußnote), miox 'Mist' « ^mv^st). 

Anmerkung. In thuachl Ep. 'Waschung', Gen. &^ahle8 
Li., scheint das a durch Einfluß des vorausgehenden w erhalten 
zu sein (vgl. § 132 c); vielleicht auch in nordh. &wä Vaschen' 
aus *pwahan § 218. Vgl. § 132 c. 

Y) Vor urgerm. II und l + Konsonant. 

134. Wg. a ist im Ws. und Eent. vor urgerm. U 
und l 4~ Konsonant in der Regel zu ea gebrochen; im 
Anglischen ist dagegen stets ungebrochenes a erhalten: 
WS. kent. heall 'Halle', feallan 'fallen', weallan 'wallen', 
dealf 'grub', forsicealg 'verschlang', liealf 'halb', mealt 'Malz', 
sealt 'salzig, Salz', eall 'all', heals 'Hals'; angl. hall, walla(n), 
dalf, forswalg u. s. w. 



i) Mit späterer Dehnung (§ 285). 
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In den Alfredischen Texten begegnet ziemlich oft a 
neben ea (namentlich in der Chronik); aber Aelfric und 
die WS. Ev. haben nur ea. 

In den früh-kent. Denkmälern (die ziemlich viele 
angl. Formen enthalten § 21), kommt a fast ebenso häufig 
vor als ea; doch ist es in den spät-kent. seltener. 

135. Wg. e und i sind vor II und den meisten 
^Verbindungen in allen Dialekten ungebrochen geblieben: 
feil 'Feir, swellan 'schwellen', helpan ^helfen', meltan "^schmel- 
zen', forswelgan Verschlingen', helgan 'zornig werden'; fillen 
'aus Fellen gemacht', filmen 'Häutchen', gefilde 'Gefilde^ 
(mit jüngerer Dehnung § 285). 

130« Vor ?x und Ik wurde e und i jedoch in allen 
Dialekten gebrochen, aber im Anglischen trat bereits in 
vorhistorischer Zeit (im 7. Jhdt.) wieder Monophthongie- 
rung ein (§ 193 fif.); a) wg. e: ws. und kent. eolh 'Elch', 
seolh 'Seehund', meolcan 'melken'; — ß) wg. i: Dativ miol- 
cum 'Milch' ^). 

137. Vor Iw unterbleibt die Brechung des e im 
Gen. melives, Dat. melwe von mco/o 'Mehl' § 233 (vereinzelt 
meolwes, wahrscheinlich wegen des Nom., der anderseits 
im Ws. meist melo lautet, mit dem e der flektierten 
Formen). Dagegen in den flektierten Kasus von geolu 
'gelb' erscheint stets eo (Gen. geolwes u. s. w.), das ver- 
mutlich durch w-Umlaut (§ 233 und 253) oder durch 
i^-Umlaut (wie in § 259) zu erklären ist. 

138« In manchen Dialekten ist e gebrochen vor Ib 
in seolf 'selbst' (wg. *selb-), nämlich im Mercischcn (VPs. 
und RoyalGl.):, im nördlichen Nordh. (Li. und Ri.) und in 
der Mundart der meisten früh-kent. Urk., während unge- 
brochenes seif bei Alfred und in den spät-kent. Texten 
herrscht. (Über sylf bei Aelfric, sieh § 306; über solf in 
Ru.», § 330.) 



») Falls diese Form nicht durch w-Umlaut (aus urengl. 
^milukum § 235) zu erklären ist. 
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139. Die Brechung hat ihren Grund in der velarezi, 
und wenigstens z. T. vielleicht auch labialen, Artikulation 
bezw. Nebenartikulation, welche den brechenden Konso- 
nanten eigen war: y^ war jedenfalls auch nach e und % 
velar und ähnelte wohl der hinteren Varietät, die heut- 
zutage z. B. von Schweizern (in iacJi Hch') gesprochen 
wird; das lange sowohl als das gedeckte r wurde mit 
Hebung der Hinterzunge und vielleicht mit Lippenrundung 
gesprochen; ebenso das aus dem Urgerm. stammende U 
und das gedeckte l, soweit sie Brechung hervorriefen, d. h. 
also wie ne. II in hall, füll. Wo keine Brechung eintrat, 
z. B. in ae. fell^ fillen, fallan, muß diese Nebenartikulation 
beträchtlich schwächer gewesen sein oder ganz gefehlt 
haben. Dies ist namentlich auch der Fall bei dem erst 
durch wg. Konsonantendehnung vor j entstandenen U in 
hell 'Hölle', sellan Verkaufen' (vgl. § 179 Anm. 2); femer 
beim einfachen und ungedeckten r und l; daher trat 
z. B. keine Brechung ein in hser ^trug', stxl ^stahl', her 
Imp. 'trage', stel 'stiehl', hir(e)& 'trägt', stil(e)& 'stiehlt'. 

Anhang: Jüngere Entwicklungen. 

a) Von io und eo. 

140« Nur im Nordhumbr. bleiben frühae. io und 
eo die ganze ae. Periode hindurch geschieden; io erhält sich 
nämlich als solches {Morde 'Hirt', liorniga 'lernen', riordi^ 
'sprechen', iorna 'laufen', Uorna 'brennen', imsiga 'zürnen' 
u. s. w.), und für gebrochenes wg. e steht entweder eo 
oder ea (nie io), und zwar begegnet im südl. Nordh. meist 
eo und nur selten ea (Ru.^ steorra 'Stern', meord miard 
'Miete, Lohn', heorte 'Herz', feorra fearra 'von fern', feortna 
fearma 'Speise'), während im nördl. Nordh. ea viel häufiger 
als eo ist (Li. Ri. : stearra steorra 'Stern', 4ardu ior&u 'Erde', 
hearte heorte 'Herz' u. s. w. ; doch nur seolf 'selbst', viel- 
leicht wegen des /). 

Anmerkung. Nordh. Uorniga ^lernen' (häufig in Li.) 
neben liorniga (Ru.^, Ri., selten in Li.) muß, gerade wie früh-WB. 
Uornian neben liornian, aus vorhistorischem Vernöjan (mit c < ♦ 
§ 81 d) neben *Urnöjan erklärt werden (vgl. ahd. lernen, Um^), 
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141. Was das Südhumbrische betrifil, so tritt Ver- 
mischung des io und eo am frühesten (schon am Ende 
des siebenten Jhdts.; vgl. E. Sievers, PBrB. XVIII, 416) 
im Eentischen ein, und zwar unter einem in der Mitte 
zwischen io und eo stehenden Diphthonge [i^o], der daher 
auch ohne Rücksicht auf den etymologischen Unterschied 
die ganze ae. Zeit hindurch sowohl durch io als eo darge- 
stellt wird: 1) Mit wg. i: iorsian ^zürnen', eorre 'zornig'; 
2) mit wg. e: hiorte heorte 'Herz', wior& weord 'Wert', 
frühkent. siolf seolf 'selbst'. 

142« Im Mercischen fallen die beiden Diphthonge 
im 9. Jhdt. unter eo zusammen, so daß sich schon im 
Psaltier kein Beispiel mit ^o mehr findet: Morde 'Hirt', 
eorre 'zornig', eorne& 'läuft' u. s, w. 

143. Im Westsächsischen vollzieht sich derselbe 
Übergang von io in eo etwas später. In den Alfredischen 
Handschriften ist der etymologische Unterschied noch in- 
sofern ersichtlich, als für altes eo sehr selten io, für altes 
io aber häufig io neben eo geschrieben wird. Aelfric dagegen 
gebraucht in beiden Fällen nur eo; ebenso die ws. Ev. 

Anmerkung. In kent. und merc. Texten kommt zu- 
weilen auch ea und seltener ia statt eo sowohl als io vor: 
1) Mit wg. i: earre (neben eorre) 'Zorn'; — 2) mit wg. d: Blarnhelm 
Biarn&ry& Biornmöd (neben Biom&ry& Beornmöd u. s. f.; über 
die Dehnung § 285; es sind Zusammensetzungen mit heorn 'Krieger, 
Held', vgl. nhd. Bernhard), kent. fiah feoh 'Geld', frühkent. riaht 
reoht 'recht'. 

ß) Von ea. 

144. In Ru.* (d. h. im südl. Nordh.) steht für das 
durch Brechung aus wg. a hervorgegangene ältere ea 
meist eo: georwiga 'bereiten', hweorf 'Wandel', eorm 'Arm' 
u. 8. w.; daneben vereinzelte Formen mit ea (Jearwiga, 
iarn 'Aar' u. s. w.) oder ungebrochenem a {härm 'Harm', 
härm 'Busen' § 132 c.). In den andern außerws. Texten 
findet sich eo statt ea nur ganz selten Q)4orn 'Kind* Ri. 
VPs. früh-kent. ürk., Körnung Ri. Corning VPs. 'Verdienst' 
neben gewöhnlichem h^arn, earnung u. dgl.), im West- 
sächsischen dagegen nie. 
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b) Die Brechungen langer Palatalvokale. 

145. Brechungen langer Palatalvokale finden sich 
nur vor y. Im Angliechen ist z. T. bereits vorhistorisch 
wieder Monophthongierung eingetreten, § 196 u. 199. 

140« Wg. ä war vor der Brechung im Ws. bereits 
zu « und im Angl.-Eent. zu e geworden. 

a) Das WS. x ist daher zu ea [«a] gebrochen: neah 
^nahe', und, mit Verlust des h, neawist 'Nähe' (<C *neahwist)j 
nealiecan "^nahen' (<i *neahlsecan < wg. *nä'/laikian), 

b) Das angl.-kent. e ist zu eo gebrochen : neowest *Nähe', 
neolxcan nordh. neoleca 'nahen'. Für dies eo kann (vgl. 
§ 112 Anm.) im Merc. und Kent. auch lo, la eintreten: 
VPs. geniolxcan, tönialxcan 'nähern'. 

147, Wg. i ist a) zu eo gebrochen in ws. leoht ^leicht' 
(got. leihts), hetweoh 'zwischen' (vgl. got. tweihnai 'doppelt'), 
weoh 'Götzenbild' (got. weihs 'heilig'), eoh 'Eibe' (ahd. iha\ 
Imp. teoh 'zeih', &eoh 'gedeih', leoh 'leih' (got. teih ßeih 
leik\ und, mit Verlust des ä, feol 'Feile' (ahd. ßJiula\ 
hetweonum 'zwischen' <C *l>i twlynum (Dat. PI.; vgl. got. 
tweihnai 'je zwei'); vgl. die angl. Formen in § 199b. 

b) Daneben kommt auch Brechung zu lo vor: ws. 
Wlohstän, frühnordh. Alowloh (in den Genealogien), und 
mit Verlust des h in Ru.^ hitwion Ru. ^ hetwion betweon 
(§ 112) 'zwischen' aus bi *twlynu (Akk. PI. Neutr.); vgl- 
auch die in § 196 u. 225 behandelten angl. Formen. 

6. Frühurenglische Diphthongierung palataler Vokale 
durch vorhergehende palatale Konsonanten. 

148, Vor oder spätestens im sechsten Jhdt. haben 
die palatalen Vokale e, e, x, ie nach palatalen Konsonanten 
in gewissen ae. Mundarten und mit gewissen Ausnahmen 
Diphthongierung zu ie, ie, ea, ea erfahren. Im West- 
sächsischen gelten diese Diphthongierungen allgemein, im 
Nordhumbrischen und in Ru.^ jedoch nur in beschränk- 
tem Umfange, während sie sonst ganz unterbleiben. 

149« Die diese Diphthongierung hervorrufenden Kon- 
sonanten sind: 
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1) das aus wg. j hervorgegangene ae. j (in der Schrift 
meist durch g wiedergegeben, in welchem Falle im vor- 
liegenden Buche zur Bezeichnung der Aussprache ein 
Punkt (g) darüber gesetzt ist; der entsprechende Laut im 
Hochdeutschen, Niederl. u. s. w. ist j, z. B. in Jahr); 

2) gewisse aus wg. velaren Konsonanten hervorge- 
gangene, erst im Früh-Urengl. durch die genannten früh- 
urengl. Vokale e e x ^ palatalisierte Konsonanten, nämlich 
(in früh-urenglischer Lautung) 

a) j <^ wg- <J) <i6m im Hochdeutschen g entspricht, 
z. B. in geben; ebenso im Niederl. g, z. B. in geven. In 
den ae. Handschriften wird dafür meist g geschrieben, 
welches im vorliegenden Buche mit einem Punkt (g) ver- 
sehen ist (§ 56b); 

b) c, d. h. palatales k <C wg. k (= nhd. niederl. k). 
In historischer Zeit gilt dafür im Südhumbrischen ö, d. h. 
palatales [ts\ (§ 56c); im Nordhumbrischen aber ist c, d. h. 
palatales ä, geblieben (§ 56 b 1); 

c) si <C wg. sk (= nhd. seh [i], z. B. in Schatz; 
niederl. seh [s/], z. B. in schat). In historischer Zeit gilt 
dafür im Ae. der palatale [s]-Laut, geschrieben sc und 
hier im Druck durch so wiedergegeben (§ 57). 

150. Die Diphthongierung ging so vor sich, daß 
der Gleitlaut zwischen dem palatalen Konsonanten und 
dem folgenden palatalen Vokal mit diesem zuerst einen 
steigenden Diphthong bildete, der sich darnach, wahr- 
scheinlich schon im Früh-Urengl., in einen fallenden um- 
wandelte; z. B. wurde urws. *jeban 'geben' (aus wg. *jeban) 
> ^jieban >> "^ji^ban = ws. giefan. 

a) Im Westsächsischen. 

151. Urengl. e (aus wg. e § 92) ist zu i§ diph- 
thongiert: giefan 'geben' ahd. geban, forgietan Vergessen', 
giellan 'gellen', forgieldan ^) 'vergelten', gielp 'Prahlerei', söie- 
ran 'scheren' ahd. sceran. Schon im Früh-Ws. aber wird 



i) Mit jüngerer Dehnung § 285. 
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ie (gerade wie die ie anderen Ursprungs) zu i oder y 
monophthongiert § 306. 

Anmerkung. In den sächs. Patois ist e großenteils er- 
halten. So haben die Harl. Gloss. gelp Trahlerei', geld^) 'Opfer', 
gelde *) 'unfruchtbar', ongeten (Part.) 'erfahren', begetend 'erlangend' ; 
doch stets gifu 'Gabe' (Akk. gife), ägifen 'gegeben', forgifen 'ge- 
geben'. Daher begegnen auch im Orosius 2 gelp, 2 söild 'Schild' 
und 1 dSofölgeld^) 'Götzenbild' (neben den gewöhnlichen Formen 
mit ie, i). Aber sonst fehlen Beispiele mit erhaltenem e in guten 
WS. Hss. ganz. Vgl. § 306 Anm. 3. 

152. Urengl. x (aus wg. a § 91) ist zu ea geworden: 
geat 'Thor' n., ceaf 'Spreu' (nieder!. kaf\ deaster 'Burg' 
<C vulgärlat. castra, söeatt 'Schatz', söeal 'soll' got. skal, 
ceafor 'Käfer'. 

Anmerkung. In den sächs. Patois ist das se z. T. er- 
halten. Die. Harl. Gl. haben daher forgasf 'gab', sdsptt 'Schatz', 
gescseft und gesösep 'Geschöpf, Schicksal'. Bei Alfred u. Aelfric 
und in den ws. £v. fehlen solche Formen aber ganz. 

153« Urws. « (<C wg. ä § 96) ist zu ea geworden: 

gear 'Jahr', gea 'ja', söeap 'Schaf, forgeaton 'vergaßen', 

ceace 'Wange' (niederl. kaak). 

Anmerkung. In den sächs. Patois ist jedoch vermutlich 
teilweise Erhaltung des se anzunehmen, obwohl es nur ein paar 
sehr zweifelhafte Belege giebt: ofgsefon 'verließen' poet. Gene- 
sis 85 (<^ *^äbun\ und ägsefe 'gäbe' u. scsep 'Schaf in Ru.^ (je 
einmal neben angl. ägefe scep nach § 96). 

b) Im Nordhumbrischen. 

154« Das Nordh. hat in der stldlichen Mundart von 
Ru.^ Diphthongierung nach s6, und zwar a) von urengl. 
aß (§ 91): söeal 'soll', söeatt 'Schatz, Geldstück'; — b) von 
urangl. e (= ws. äe, wg. ä § 96): sölp 'Schaf (früh-urangl. 
"^scep > *sciep > *scl^p > sölp, vgl. § 306), während Bei- 
spiele für wg. e zufallig fehlen. 

Nach (j und c ist dagegen keine Diphthongierung 
eingetreten; nämlich a) nicht von urengl. c << wg. ^ (§ 92): 
Part. Prt. fargeten 'vergessen', gada 'geben'; — b) nicht 

^) Mit jüngerer Dehnung § 285. ^ 
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von X (<C wg. a § 91): g«t ^ThoT\ forgsef 'vergab', csestre 

'Burg'; — c) nicht von urangl. e « wg. ä § 96): ger 'Jahr', 

forgetun 'vergaßen'. 

Anmerkung. Nordh. söip (<^ *s6ep) beweist, daß die Di- 
phthongierung jünger ist als der (angl.-kent.) Übergang von wg. 
ä zu e (§ 96). 

155« Im nördlichen Nordh. gelten dieselben Formen 
(sölpj forgeten, ger u. s. w.); doch steht für jfrüh-urengl. 
X nach allen palatalen Konsonanten sowohl ea als se: 
söeal, söml 'soll', ceaster csestre 'Burg', forgeaf fo7'gsef 'ver- 
gab', geat gset 'Thor'. Über Formen wie forgesef sieh § 296. 

Anmerkung 1. Im Leidener Rätsel findet sich ein Beleg 
für undiphthongiertes e nach so: söelfse^ 'es schwankt' (neben 
sceal 'soll', Dat. Plur. geatum 'Zierraten' zum Nom. geatwe). 

Anmerkung 2. In dem Worte 'geben' und den zuge- 
hörigen Wörtern vom selben Stamm hat Ri. einige Male i für 
wg. e nach g: Imp. forgif 'gieb', Akk. Sg. gife 'Gabe' (meist 
forgef, gefe) u.s.w. Vgl. § 306 Anm. 3. 

c) Die merc. und kent. Formen. 

150« Ru.^ hat neben erhaltenem x (<< wg. a § 91 
Anm. 1) auch ea {ösestre, ceastre, ceaf, söeal u. s. w.); 
während e stets, und e fast immer bewahrt sind (Imp. 
ägef 'gieb', gädan; meist söep, ongeton 'wußten' u. s. w., 
vgl. Brown, S. 58). Im Dialekt des VPs. und Eentischen 
dagegen unterbleiben die Diphthongierungen durchaus: 
a) Wg. e erscheint daher gemäß § 92 als e [e]: ägefen 
'gegeben', forgef 'vergieb', Kas. Obl. Sg. gefe 'Gabe', for- 
geldan (forgeldan § 285) 'vergelten'; — b) wg. a gemäß § 91 
als e [f^ oder f]: söel 'soll', get 'Thor', cester 'Burg', wo- 
neben im Kent. auch Schreibungen mit se vorkommen; — 
c) wg. ä gemäß § 96 als e [e]: ger 'Jahr', gefon 'gaben', 
forgetan 'vergaßen', söep 'Schaf. 

Anhang. 

157« Gemein-ae. ea in söearp 'scharf, gearwian 
'bereiten', südengl. ceald (jünger ciald § 285) 'kalt', cealf 
'Kalb' u. s. w. ist durch Brechung (§ 132, 134) entstanden. 
Denn die Diphthongierungen durch Palatale sind natür- 
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lieh jünger als die Palatalisierung der wg. Velare (§ 149, 2), 

und diese erfolgte erst nach der Brechung (§ 130 ff.). 

Anmerkung. Über Diphthongierungen nach palatalen 
Konsonanten in späterer Zeit sieh § 288 ff. 



Neuntes Kapitel. 
Der -i-ümlaut. 

158. Im sechsten und z. T. wahrscheinlich im An- 
fang des siebenten Jhdts., d. h. also beträchtlich vor der 
Zeit unserer ältesten ae. Quellen, unterliegen die meisten 
urenglischen Vokale vor folgendem t oder j dem i-ümlaut, 
welcher in einer unvollständigen Angleichung des Ton- 
vokals an diese palatalen Laute besteht. (A. Pogatscher, 
Über die Chronologie des ae. i-Umlauts, PBrB. XVIII, 
465 ff.) 

Anmerkung 1. Keinen. t-Umlaut erfahren i l e «\ und 
z, T. auch iu tu lo und (vielleicht) as nicht. 

Anmerkung 2. Daß der t- Umlaut noch nach der Be- 
kehrung der Angelsachsen zum Christentum e (seit 596) wirkte, 
geht hervor aus den erst zu jener Zeit eingeführten Lehnwörtern 
gl<Bsan glesan ^glossieren' <(^*slösian § 165 f. (von lat. glössa), 
cxliö 'Kelch' § 178 (lat. calicem). 

159« Die umlauterzeugenden Laute sind bereits in 
der ältesten ae. Überlieferung nicht mehr alle bewahrt 
(§ 160 b, c, f, h); und später werden durch den früh- 
zeitigen Übergang des nachtonigen i zu e (§ 160 d, e, g, i, 1) 
die Formen noch undurchsichtiger, so daß die Erklärung 
derselben meist nur durch Vergleichung mit den ver- 
wandten Sprachen möglich ist. 

Anmerkung. Meist genügt die entsprechende got. oder 
as. Form zur Erläuterung. Bei Vergleichungen mit dem Nhd. 
begegnet man gewöhnlich ebenfalls umgelauteten Formen. Es 
ist hier nämlich a zu e oder ä umgelautet (vgl. Satz, ohne Um- 
laut, mit setzen; und Gast mit Gäste; ebenso mit jüngerer Deh- 
nung Adel : edel, graben : gräbst § 160 d), ferner ursprünglich langes 
ä zu langem ä (raten : rätst), o : ö {mochte : möchte), ö : ö {hoch: 
höher), u:ü (j^ng : jünger), ü :ü {Hut : Hüte)^ au: äu (Haut: 
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Häute). Über die ursprünglichen Formen dieser Vokale sieh 

§ 82 ff. 

100. Die umlauterzeugenden Laute finden sich 
hauptsächlich : 

a) bei den schwachen Verben erster Klasse : got. arjan, 
ae. erian 'pflügen' (§ 168); 

b) im Präsens der schwachen Verben dritter Klasse: 
as. kuggian^ ae. hycgan 'denken' (§ 161); 

c) bei einigen ^'-Präsentien starker Verba : got. hafjan, 
ae. hebban 'heben' (§ 168); 

d) in der 2. und 3. Sg. Präs. Ind. starker Verba: 
got, farip, ae. feredi 'fährt' (§ 168); 

e) in der Deklination bei den jo-Stämroen : got. harjis, 
ae. hei-e 'Heer' (§ 168); 

f) ebenso bei den jä-Stämmen : wg. *hruggjö, ae. brycg 
'Brücke' (§ 161); 

g) in der i-Deklination : as. hugi, ae. hyge Sinn (§161); 
h) in gewissen Kasus der konsonantischen Deklina- 
tion: as. föti, ae. fmt fet 'Füße' (§ 165 f.); 

i) bei der Steigerung gewisser Adjektive: got. batiza, 
ae. betera 'bessere', got. batists, ae. betest 'best' (§ 168); 

k) im Komparativ einiger Adverbien: urg. *hatiZj ae. 
bet 'besser' (§ 168); 

1) in Ableitungssilben, z. B. -*7, -ir, -in, -ig, -ing u. s. w. : 
got. ubils, as. uhil, ae. yfel 'übel' (§ 161). 

w > 2/ (woraus kent. e). 

101« Urengl. u ist in allen Dialekten zu t/ (§ 162) 
umgelautet: a) w << wg. % § 95: fyllan 'füllen' (got. full- 
jan; vgl. ae. fuU 'voll'), ivynn 'Wonne, Freude' (as. wunnia)^ 
getrymman 'stärken' (zu trum 'fest'), synn 'Sünde' (vgl. as. 
sundia\ ws. wyrcan nordh. wyrca 'wirken, arbeiten' (got. 
waürkjan\ toyrhta 'Arbeiter', wyrt 'Würz, Kraut', dyrstan 
'dürsten' (zu durst 'Durst'), cyssan 'küssen' « *Ä:w5smw), 
cymen 'Kümmel' (lat. cümlnum), 

b) urengl. u in sehr frühen Lehnwörtern, in welchen 
es erst aus älterem o, und zwar durch vorabgehenden 
Einfluß eines folgenden i i j, entstanden war (A. Pogat- 

Bülbrlng, Altenglisches Elementarbuch. 5 
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scher, Lehnworte § 226 ff., und PBBr. XVIII, 473) 
mynet 'Münze' (<C "^munUu < "^monltu § 98 Anm. 1 <C lat 
mÖneta\ sp^n^e 'Schwamm' (lat. spöngia), cycene 'Küche' (lat 
cöqulna)^ mydd 'Scheffel' (lat. mödius, as. mudd% niederl 
mud)^ mylen 'Mühle' (lat. mÖlina)^ Wyrtgeorn 'Wortigern' 

Anmerkung 1. Über den Umlaut eines erst im Früh-Ur 
englischen aus iu entstandenen u (z. B. in angl. wyrsa 'schlechtere') 
sieh § 262. 

Anmerkung 2. Gewisse spät.-ws. Handschriften, z. B. die 
von E. Thwaites (1698) und Ch. Grein (1872) herausgegebene 
Oxforder Hs. Laud 509 von Aelfrics Heptateuch, haben für y 
häufig t, was offenbar auf Entrundung des y weist, die jedoch, 
wie das Me. zeigt, nur auf einem Teil des sächsischen Gebietes 
stattgefunden haben kann: gefyllan gefillan %llen', ägyltan agil- 
tan 'sich schuldig machen', hlystan hlistan 'lauschen', styrian 
stirian 'stören' u. s. w. Infolgedessen haben solche Hss. auch 
Fehlschreibungen mit y statt i: tiööen tycöen 'Zicklein', 3. Sg. 
Utt hytt 'bittet' u. ä. Vgl. § 163 Anm. und § 306 Anm. 4. 

16S. Im Eentischen geht das y jedoch im nemiten 

Jhdt. in geschlossenes e über (durch Entrundung der 

Lippen und Senkung der Zunge): fellan wenn getreinman 

senn {tvercan § 263 Anm. 1) werhta wert u. s. w. 

ü '^ y (woraus kent. e). 

163. Urengl. ü ist zu y umgelautet, welches im 

Eentischen im neunten Jhdt. in e übergeht: a) m <C wg. 

ü § 100: ontynan kent. ontenan 'öffnen' {<i'^-tünian, zu tun 

'Gehöft^ Stadt'), geryne gerene 'Geheimnis' (zu rün 'geheime 

Beratung'), 3. Sg. Präs. bryc& Irecd 'braucht' (aus *brukip)\ 

— b) urengl. Ä<< wg. u -\- Nasal vor stimml. Spirans § 122; 

tvysöan 'wünschen', cy&an 'verkünden' (zu cü& 'kund', got. 

kunßs), yd 'Woge' (as. üthia, ahd. undea)] hierfür sind kent. 

Formen mit B zufällig nicht belegt. 

Anmerkung. Dieselben spät-ws. Hss., welche für kunses 
y häufig i haben (§ 161 Anm. 2) zeigen auch oft Entrundung 
des langen y: cp&de ci&de 'kündete', hydan hldan 'verbergen', 
scrydan scrldan 'bekleiden' u. s. w. Sie haben daher zuweilen 
auch fälschlich y statt i: lician lycian 'gefallen' u. ä. Sieh die 
Belege bei C. Brühl, Die Flexion des Verbums in Aelfrics Hepta- 
teuch und Buch Hiob, Marburger Dissertation 1892. 
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> OB (woraus später e), 

164. Urengl. o wurde zu oß umgelautet. Dies bleibt 
im Nordh., auch in später Zeit, meist erhalten: (xle '01'% 
(aus vulgärlat. %li, klass. öleum\ Dat. Sg. doehter 'Tochter' 
(aus "^doytri). In den übrigen Mundarten erscheint jedoch 
bereits im achten Jhdt. e neben ce, und diese Entrundung 
wird später zur Regel ; das Spät-Ws. hat nur e (ele, dehter, 
efstan 'eilen'). Für älteres cexen Nom. Akk. PI. 'Ochsen' 
hat auch das Spät-Nordh. nur exen Ri. Ru.^, exin Li. 
aus %ysin)\ sieh § 310. 

Anmerkung 1. Da bei regelmäßiger Entwicklung im Wg. 
vor i nicht o steht, sondern urg. u bewahrt bleibt (§ 81 d), so ge- 
hören zu Wörtern mit o (ae. coss ^Kuß', god 'Gott', fox 'Fuchs', 
göld 'Gold', hold 'hold' u.s.w.) gewöhnlich umgelautete Formen 
mit y {cyssan 'küssen', gyden 'Göttin', fyxen 'Füchsin', gylden 
'gülden, golden', hyldo 'Huld'). Nur unter besondern Umständen 
stahd zur Zeit des- 1- Umlauts ein o vor dem i t j. Dies war der 
Fall in erst kurz vorher aufgenommenen Lehnwörtern (z. B. in 
*oU > oele ele 'öl'), während in älteren Lehnwörtern (gemäß 
§ 161 b) vor i l j in u übergegangen war; ferner in einhei- 
mischen Wörtern, wenn das lautgesetzlich allein berechtigte u 
durch das o nahestehender Formen verdrängt war (z. B. im 
Dat. doehter <^ *do-/tri für ^duytri wegen der übrigen Singular- 
formen; ebenso *0)isin für *uxsin(iz) wegen oxa 'Ochse'. 

Anmerkung 2. VPs. hat stets (Bxen und dcßhter, sonst 
aber immer e in ele u. s. w. Jene Formen sind daher vielleicht 
durch die daneben stehenden Kasus mit o (Nom. Sg. oxa, dohtor 
u. s. w.) zu erklären. — Ru.^ bietet nur eele (6 mal). 

ö > (B (woraus südh. e). 

165* Auch der i-Umlaut von urengl. ö ist zunächst 
(B, welches ebenfalls im Nordh. bleibt: a) Beispiele für ö 
<C. urg. ö § 99: d(Bma ^urteilen' (as. dömian; zu dorn ^Urteil'), 
b(Bc 'Bücher' (aus *bökiz; N. PI. zu böc 'Buch'), b(Bta 'büßen, 
bessern' (aus "^bötian; zu bot 'Buße, Besserung'), gef(Bra 
'gehen' (as. förian 'führen'; zu för 'Fahrt'), s(2ca 'suchen' 
(as. sökian)\ — b) für ö << wg. ä vor Nasalen (§ 124): ge- 
cwCBme 'bequem' (ahd. biquämi), w(Bna 'hoffen' (as. wänian 
'wähnen'), cwCBn 'Königin' (aus *kwäniz, got. qens)\ — 
c) für ö <C urgerm. an, an, am vor stimmlosen Spiranten 
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(§ 121 f.): (Bhta Verfolgen' (aus *awX^^^ ^s- ^^^'^^ 'ächten'; 
zu ae. öht 'Verfolgung', ahd. ähta^ nhd. Acht), sm(Bde 'glatt' 
(urg. Stammf. *smanpio-\ fCBde 'Gang' (as. fädi födi). 

166, Wie ö2 zeigt auch (B in den Dialekten südlich 
vom Humber Neigung zur Entrundung, doch erst später 
und langsamer: Je südlicher, desto schneller verläuft die 
Entwicklung. Im mercischen Psalter (aus der ersten Hälfte 
des neunten Jhdts.) gilt in der Regel noch (B, und e er- 
scheint ganz vereinzelt. In Ru.^ (aus der zweiten Hälfte 
des zehnten Jhdts.) ist 5 ziemlich häufig, CB aber noch die 
gewöhnliche Form ; doch zeigen Fehlschreibungen wie hoeg 
'Heu' und gehceran 'hören' (vgl. § 184), daß der Schreiber 
Farman S sprach. In den RoyalGl. (ungefähr aus dem 
Jahre 1000) kommt nur e vor. In den kentischen Ur- 
kunden (aus der ersten Hälfte des neunten Jhdts.) steht 
noch fast ausnahmslos (B; in der Vespasian-Hs. (vom Ende 
des zehnten Jhdts.) kommt allein e vor. Im West- 
sächsischen ist bei Alfred (ums Jahr 900) ^ die Regel 
und dB nur noch vereinzelt zu finden; bei Aelfric (ums 
Jahr 1000) erscheint ausnahmslos e: a) dSman 'urteilen', 
ßt 'Füße' (aus *fötiz), betan 'büßen', geßran 'gehen', 
secan 'suchen', geßgan 'fügen', hedan 'hüten', grHan 'grüßen', 
gUd 'Glut'^ sped 'Eile' (niederl. spoed), swete 'süß' (as. 
swöti); — b) gecweme 'bequem', wenan 'hoflen', cwBn 'Köni- 
gin'; — c) ^Jitan 'verfolgen', srn^de 'glatt', ßife 'Gang', 
neöan 'wagen' (as. näcfian^ got. nanßjan), gese&an 'behaupten, 
beweisen' (aus ^-sanpiariy zu ae. as. söd 'wahr'). 

ä > « (woraus kent. tj. 

167. Der MJmlaut von urengl. ä (aus urgerm. ai 
§ 106) ist «, das jedoch im Eentischen in enges B über- 
geht, obwohl daneben in der Schreibung « (und e) ge- 
bräuchlich bleibt (vgl. den kent. Übergang von « zu e 
§ 91): clsene ken tisch cUne 'rein' (ahd. kleini 'zierlich'), 
dsel kent. del 'Teil' (aus *dailiz), «nig k. enig 'irgend ein', 
Isestan k. Usixin 'leisten' (got. laistjan 'nachfolgen, nach- 
geben'), h^lan k. hBlan 'heilen' (aus *hailmn; zu häl 'heil')^ 
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hselend k. kelend ^Heiland' (as. heliand), Wran k. l€ran ^lehren' 

(aus *laizian^ as. lerian), hwiete k. hwBte ^Weizen' (as. hwBti), 

Anmerkung. Im Dialekt des VPs. läßt sich bereits in 
früh-ae. Zeit eine Neigung nachweisen, das oflFene % vor dem 
palatalen sd (§ 57) und den palatalisierten Dentalen zu e zu ver- 
engem: flesd ^Fleisch' (neben flsesd < wg. *flaiskiz\ äledde 'führte 
weg' (neben älxdde < wg. Haidida 'leitete'), gehreded 'ausgebreitet' 
(neben gehrxded), for&restan 'zermalmen' (neben for&rxstan). Eben- 
so begegnet im Nordh. flesd Li. {flxsd Ru.^), clene 'rein' Ri. (ein- 
mal neben cWne), und eg&er 'jeder von beiden' Li. (ws. %g&er seg* 
hicse&er < ^ä^ihw^Per), eghweU Ru. * Sghuoelc Li. Ri. 'jeder' (selten 
segh^cßU Li. Ri.), eU 'jeder' Ru.^ {seU Li. Ri., ws. %lö < *ä-Zffc). 
Vgl. K. Luick, Untersuchungen zur Englischen Lautgeschichte, 
Straßburg 1896, § 349. 

«>e, vor Konsonantengruppen auch m, 

168* Urengl. x (^* im Dialekt des VPs.; < wg. a 
§91) ist vor einfachen Konsonanten zu (engem) e um- 
gelautet: hete 'Haß' « früh-urengl. ^iixti, im Dialekt des 
VPs. *lif^ti <C urg. "^yatiz, got. hatis), ege 'Schreck' (got. 
agis\ Tiere 'Heer' (got. harjiSj ahd. hari heri, as. heri), her- 
gan herian 'loben' (got. hazjan), mete 'Fleisch' (got. mats, 
urg. *matiz\ mere 'Meer' « *wmW); ebenso vor langen 
Konsonanten: settan 'setzen' (got. satjan, as. sdttian\ hehban 
'heben' (got. ha/jaUj as. hebhian), tellan '(er)zählen' (<C Hdsll- 
jaUy as. Ullian < wg. Halljan << *taljan\ hell 'Hölle' (got. 
haljaj as. hdllia\ hwettan 'wetzen', nett 'Netz', bedd 'Bett' 
(got. badi, urg. Stamm *badjo-). 

Über Ausnahmen von dieser Entwicklung {gemsecca 

'Genosse' u. s. w.) sieh § 177 f. 

Anmerkung 1. Das erst durch i- Umlaut entstandene e 
wird von manchen Gelehrten durch einen Punkt (e) von dem 
bereits urwestgermanischen e (e) unterschieden (vgl. § 81 a). Im 
As. und Ahd. waren die beiden e auch lautlich verschieden, da 
hier e den weiten [^]Laut behielt, und das aus wg. a umgelautete 
e eng gesprochen wurde. Die Unterscheidung durch übergesetzte 
Punkte ist daher im vorliegenden Buche für diese Sprachen an- 
genommen. Da aber im Ae. auch das wg. e vermutlich in allen 
Dialekten enge Aussprache bekommen hatte (schon in früh-ur- 
englischer Zeit § 90 u. 92) und die beiden e also alsbald beim 
Entstehen des Umlauts -€ lautlich zusammenfielen, so ist, um 
keinen Anlaß zu Mißverständnissen über die Aussprache zu 
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geben, bei den ae. Formen kein Zeichen zur Unterscheidung 
des etymologischen Ursprungs der beiden e gebraucht. 

Anmerkung 2. Einige Texte verraten durch Schreibungen 
mit SB statt e, daß der anfänglich enge e-Laut in historischer Zeit 
Erweiterung zu [§] erfuhr (vgl. § 92 Anm. 1). Meist tritt das ae 
nur vereinzelt auf. So hat Ri. ein paar Mal sdappend ^Schöpfer' 
neben söeppend « y?g.*s1cappjand), einmal nuBtte 'Speise' (Dat.) 
neben met (Nom.) ; Li. hat 1 mxta 'Speisen' (Gen. PI.) neben sehr 
häufigem mett (Nom. Sg.); Ru.^ hafig 'schwer' neben hefig, u. a. 
Jedoch haben diese Texte nach w häufig se: Ri. Li. in hwaslc 
'welcher', swalc 'solcher', swselce 'so' (neben hwelc hwcelc § 276 u.s.w.); 
Ru.i in hwadö 'welcher', twaelf 'zwölf (neben hweU twelf); aus 
*j(walik, *swali1c, Hwalif. Das e nach w ging den übrigen in der 
Entwicklung offenbar voraus. Alfred hat je einmal Isett 'hält 
auf {<i*latiß)y hwcet 'wetzt' (3. Sg.; <*xwaü^. Ob aus den in 
den kent. Urk. häufigen Formen hwselö, swselc^ twself (neben hweU 
U.S.W.) auf weite Aussprache zu schließen ist, ist wegen der all- 
gemeinen Unsicherheit in der Setzung des se und e im Früh- 
Kent. sehr zweifelhaft. 

169. a) Vor Konsonantengruppen scheint der Um- 
laut des m in der Regel zu unterbleiben: hasftan ^heften' 
(<^ *haftian\ fsestan '^fest machen, binden', msestan 'mästen*, 
sespe ^Espe', sesö *^Esche', dwsesöan "^ersticken', rsesöan 'blitzen^ 
nseglan '^nageln', hsegtesse ^Hexe' (ahd. hagzüsa), 

b) Gewisse Wörter aber haben auch Nebenformen 
mit e: staefnan stefnan 'leiten', sefnan efnan 'ausführen'; 
manche haben sogar fast immer e: restan 'ruhen', esne 
'Diener', eft 'wieder' (doch oft seft in Ru.^). Vgl. auch 
§ 175 Anm. 

Texte wie VPs., in welchen nicht bloß das enge e 

von weg 'Weg', settan 'setzen' u. s. w., sondern auch das 

nach § 91 aus wg. a entstandene weite [^*] in Wörtern 

wie deg 'Tag' (= ws. nordh. dxg) durch e wiedergegeben 

wird, lassen natürlich nicht erkennen, ob ihr e in rest 

'Rast, Ruhe' u. dgl. umgelautet ist oder nicht. 

Anmerkung. Die Erklärung der Formen mit « und 
namentlich der Doppelformen mit se oder e ist noch zweifelhaft. 
Doch einerlei ob se oder e die regelrechte Entwicklung darstellt, 
ohne Annahme von Störungen durch verwandte Formen ist nicht 
alles zu erklären. Sieh L. Morsbach, Me. Gramm. (1896), § 108 
Anm. 2; Verfasser, ABeibl. IX, 93; E. Sievers, Ags. Gr.», §89,2; 
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H. M. Chadwick, Transactions of the Cambridge Philological So- 
ciety, IV, 155 f. 

170. Urengl. o9 « wg. a vor Nasalen § 123) ist 
zu sß umgelautet, das jedoch im allgemeinen nur in den 
frühesten Texten erhalten ist (F. Kluge, PGr.^ I, 1037; 
E. Sievers, Anglia XIII, 16 flf.): Ep. mmd 'Ente' (vgl. ahd. 
anui)^ csempa 'Krieger' u. s. w. ; Leid. Rä. cxnäx 'erzeugte' 
« *kannida)\ u. dgl. 

Später ist das x durch Einfluß des Nasals zu e ver- 
engert: enedy cempa, cende, Nom. Akk. PI. menn 'Männer' 
(<1 *mann%)^ mennisö 'menschlich', kenn 'Henne' (zu hana 
hona 'Hahn'), benc nordh. benc 'Bank' (<^ ^handki)^ frem- 
man 'vollführen' (zu frmn from 'tüchtig'), Gent 'Kent' 
(vgl. lat. Cantium)^ Temes 'Themse' (<C^'Tamisi <C lat. 
Tamesis < Tamensis, A. Pogatscher, ESt. XIX, 349 Fuß- 
note). 

Anmerkung. Auch das se andern Ursprungs unterliegt 
vor Nasal dieser Verengerung zu e; nämlich a) das aus « ver- 
kürzte X in angl. enne 'einen' (<^ senne <^ ienne § 167 <^ *äninse 
<^ *ainina\ ebenso ws. enlefan 'eir(<^ *ainlif)ön-; vgl. got. ainlif), 
enetere enitre 'einjährig' (<^*ainwintria-)'j — h) sß <^ wg. a § 91 
vor mn aus ftn in hremn 'Kabe' «^ hrsemn <C hrsefn {hrsetn^. 

171. Jedoch hauptsächlich in den südöstlichen sach- 
sischen Patois (an der kentischen Grenze) und sporadisch 
auch anderwärts im Süden bleibt das alte x die ganze ae. 
Zeit hindurch bewahrt (vgl. L. Morsbach, Mittelengl. 
Gramm. § 108): hxnn 'Henne', xned 'Ente', wrsenna 'Zaun- 
könig', Isendenu 'Lenden', hsenep 'Hanf (alle in einem Voka- 
bular der Königl. Bibl. zu Brüssel, Ms. 1829, hgg. von 
Wright u. Wülker I, 284 ff.). Ziemlich häufig sind solche 
Formen auch in Ru.^: sengel 'Engel', msengu 'Menge', sfs^n^ 
'Stange' u. s. w. neben angl. engel, mengu u. s. f. 

Anmerkung. Die Hs. A. der ws. Evangelien hat sehr 
häufig msenigeo ^Menge' und msenig *manch'. Alfred hat nur je 
einmal ^n^eZ ^Engel' und stxnö 'Geruch', sonst stets e vor 
Nasal. 
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17S. Im Ws. hat sich das « in hsernan ^) ^brennen' 
(trans.), «man ^sprengen' (got. hrannjan, rannjan)^ strn 
'Haus', hsern 'Woge' (<C *ranni *hrannt) durchaus erhalten, 
weil der Nasal durch Umspringen des r vom x getrennt 
ist. Die angl. Formen sieh § 180 Anm. 1. 

173. Urengl. a (<< wg. a) ist zu « umgelautet. 
Da jedoch wg. a im Früh-Urenglischen meist schon vor- 
her entweder in se übergegangen war (§ 91), oder vor 
Nasalen sich in a? verwandelt hatte (§ 123), oder Brechung 
zu seo (§ 130 ff.) erfahren hatte, so befand sich zur Zeit 
des Umlautes nur in folgenden besonderen Fällen ein a 
vor dem i l j, 

174. Urengl. a war vor einem u der nächsten Silbe 
erhalten geblieben. Stand nun in der zweitfolgenden 
Silbe ein i l oder j, so wurde hierdurch das u zu y [ä], 
d.h. i mit Lippenrundung, umgelautet, und dieses rief 
Umlaut des a zu « hervor: gsedeling 'Verwandter' (as. gadu- 
ling, zu niederl. gade 'Gatte'), Isetemest 'späteste' (aus "^latu- 
mistj zu lator 'später'), fsesten 'Fasten' (as. fastunnia\ tdg«- 
dere 'zusammen' (aus Höjaduri)^ xdeling 'Edler' (aus *a^M- 
ling\ ssßlmyrige 'Salzwasser' (lat. salmuria); vgl. F. Kluge 
in E. Sievers' Angels. Gramm. § 50 Anm. 

175. Urengl. a « wg. a) war im Anglischen vor 
der urg. Gemination U und vor l + Kons, erhalten ge- 
blieben (§ 134) und wurde also zu as umgelautet: fasUan 
'fällen' (as. fellian), fasll 'Fall' (aus *faUiz\ wxlle 'Brunnen' 
« St. *waUiön'l seldra 'ältere' (zu äld 'alt'), cself 'Kalb' 
(aus *kdlhiz), trans. mseltan 'schmelzen' (aus "^maltian)^ b«l^ 

Balg, Sack' (aus *bal^iz). Die entsprechenden südengl. 

Formen sieh § 179c, 179 Anm. 1 und 180c. 

Anmerkung. Daneben sind fürs Anglisch e Formen mit e 
(fellan u.s.w.) anzusetzen. In diesen ist (nach Morsbach) wg. a 
zunächst durch die früh-urengl. Tonerhöhung (§ 91) zu as ge- 



*) Über die Dehnung in diesen und ähnlichen Wörtern sieh 
§ 285. 
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worden, weil das folgende i dem l seine erhaltende Kraft ge- 
nommen hatte, und das as ist darnach gemäß § 168 oder 169 h 
zu e umgelautet. Vgl. Verfasser, ESt. XXVII, 86. Ob die an 
dieser Stelle aus Ru. * angeführten Formen helg 'Balg, Sack' (ne. 
helly), ildra 'ältere' (ne. eider), äheldan 'sich neigen', ctcelman 
'töten' freilich als anglisch anzusehen und also hierher zu 
rechnen sind, ist sehr fraglich, da sie (wie viele andere Formen 
in Ru.i) eher aus einem sächs. Patois stammen (vgl. § 179 
Anm. 1). Welle 'Brunen' VPs. Li. (neben wselle) hat wahrscheinlich 
wg. e (vgl. ahd. wella). 

176. Da im Nordh. wg. a vor rr und r + Kons, 
erhalten bleiben konnte (§ 132c), so begegnet hier die um- 
gelautete Form se (neben gewöhnlichem e aus ea gemäß 
§ 180a): wserma Li. 'wärmen' (<i*warmian; iverma Ru.^), 
aerra Li. 'kehren' (vereinzelt neben häufigem cerra; <C wg. 
*karrian). 

Auch im Mercischen scheint diese Entwicklung mög- 
lich zu sein: faerd Corp. 'Heerfahrt', segilgaerd Ep. Erf. 
segilg§rd Corp. 'Segelstange' (ne. sailyard), ä^y^aerdid Ep. 
'verderbt', haerwendltcae Erf. 'verächtlich', geyaerpte Corp. 'ge- 
nas'. Vielleicht ebenso (wegen § 132 c) in Ru. ^ wsergian 'ver- 
fluchen', gasrwan 'bekleiden', gegasrela 'Kleidung' (vom 
Stamm *^i^arwüan-\ wmrfan 'sich wenden, gehen' neben 
ungerwan 'entkleiden', (h)w€rfan u. ä. ; doch scheidet Ru. ^ 
schlecht zwischen se und e, und z. T. könnte auch jüngere 
Einwirkung des w auf e (<C umgelautetem ea <C a) vor- 
liegen (vgl. § 92 Anm. 1 und § 168 Anm. 2). 

177. Wenn ein im Früh- Urenglischen lautgesetzlich 
entstandenes « (§ 91) oder seo (§ 130 ff.) durch ein in 
anderen Formen des Wortes oder in verwandten Wörtern 
stehendes (gemäß § 127 erhaltenes) a vor der Wirkung 
des i-Umlautes wieder verdrängt worden war, so wurde 
dies durch ein folgendes t, j zu « umgelautet. Lautge- 
setzlich mußte z. B. aus wg. *saggjan 'sagen' (gemäß § 91) 
im Früh-Urengl. *sasggjan werden, welches (nach § 168) 
regelrecht zu *seggjan > secgan umgelautet wurde; diese 
Form gilt in der That im Ws., im ken tischen Psalm und 
merc. VPs. In der Mundart von Ru.^ und im Nordh. 
(sporadisch auch im Ws.) ist dagegen wegen der 2. und 
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3. Sg. Präs. Ind. sagas, sagaß und der 2. Sg. Imp. saga 
das se im früh-urengl. *sxggjan durch a ersetzt, und das 
so entstandene *saggjan ist zu "^sseggjan umgelautet, welches 
im Merc. (und Ws.) ssec^an und im Nordh. sa^cga ergiebt. 
Ebenso ist ws. hsehbe 'ich habe' entstanden; wg. *habhjö 
> früh-urengl. ^hsebbju, dafür wegen der übrigen Präs.- 
Formen mit a (Verfasser, Anglia Beiblatt IX, 93) wieder 
*hahbju > hsebbe. Ferner wsecce ^Wache^ nordh. wa^cca 
'^wachen' (vgl. wacol Vachsam', wacor 'wachsam', ws. wacian 
'wachen', nordh. wacun tvacan 'Wache'); gemsecca 'Gemahl(in)' 
(vgl. gemaca 'Gemahl, -in'), mit ungestörter Entwicklung 
gemecca ws. Ev. (hs. B), kent. Urk. und Ru.^ ; un'secca 'Ver- 
bannter' (vgl. wracu 'Rache', wracian 'verbannt sein'; im 
Ws. und VPs. auch regelrechtes wrecca) ; angl. hlsekhan 
'lachen' « "^hlaiijan, statt ^hlxoHjan <C wg. ^hhrfyjan; 
beinflußt durch das Part. Prät. klagen und das a im Präs. 
der meisten Verben dieser Klasse, z. B. faran; im Ws. 
regelmäßig hliehhan § 179b); sfaeppan 'gehen' (mit ähn- 
licher Beeinflussung; neben regelrechtem steppan Ru.^, gi- 
steppa Ri.), stxpe 'Schritt' (stepe VPs.). 

178. Fremdwörter, die kurz vor dem Wirken des 
?-üralauts (d. h. nach der Periode des spontanen Über- 
gangs von wg. a > ^ § 91) aufgenommen waren, konnten 
a haben, das dann zu se umgelautet wurde: cselc nordh, cselc 
'Kelch' (aus lat. calicem), südh. 5«cc 'Sack' (aus lat. *saccium\ 
csefester 'Halfter' (lat. capistrum\ Iseden 'lateinisch' (aus 
*ladin << latlnum, v. A. Pogatscher, PBrB. XVIIT, 47 2 f.; 
vielleicht ist hier jedoch eher Anlehnung eines früh-urengl. 
Haßdin, aus '^ladin gemäß § 91, ans lateinische Etymon an- 
zunehmen, wodurch wieder ^ladin entstand, da Aelfric regel- 
recht Jeden hat, welches gemäß § 168 aus Hxdin umge- 
lautet ist). 

ea >> WS. ie (woraus später i, y), außerws. e. 

179. Das durch Brechung (§ 130 ff.) aus wg. a ent- 
standene urengl. ea [xo, sea] ist im Westsächsischen zu 
ie umgelautet: 
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a) vor rr und r -[- Kons. : ierming ^Elender' (zu earm 
'arm'), gierwan 'bereiten' (zu gearu 'bereit'), ierfe 'Erbe' n. 
(got. arhi)^ dierne^) 'verborgen' (ahd. tarnt), cierran 'kehren* 
(<C wg. *karrian), wiernan^) 'verweigern', äwiergan 'ver- 
fluchen', ähwierfan 'abwenden' (aus wg. *warnian "^warjian 
*hwarbian) ; 

b) vor h: nieht 'Nacht*, slieht 'Mord', hliehhan 'lachen' 
(got. hldhjan), wiexö 'wächst' (<C wg. *iva'/sip; zu weaxan 
'wachsen'); 

c) vor Ü und l + Kons.: 3. Sg. fiel& 'fällt', wielä 
'wallt' (<C wg. "^falliß *waUip; zu feallan 'fallen', weallan 
'wallen'), fiellan 'fällen', wiell 'Quelle', wielm 'Wallung', 
ieldra 'älter' (zu 4ald 'alt'). 

Schon in frühws. Zeit wird ie zu i bezw. y mono- 
phthongiert § 306. 

Anmerkung 1. In den sächs. Patois ist ea großenteils zu e 
umgelautet wie im Kent. und Angl. (§ 180): a) efmöfo 'Elend' 
<^*armißu), öerran 'kehren', äwergan Verfluchen', hwerfan 'wenden' 
U.S.W. ; — b) hlehhan 'lachen'; — c) welm ^Wallung\ eldo 'Alter', 
helg 'Sack' (<C*Öfl?J*'2f); daher finden sich solche Formen auch bei 
Alfred und seltener bei Aelfric. Daß diese und ähnliche Über- 
einstimmungen von sächs. Patoisformen mit dem Angl. und Kent. 
(vgl. § 181 Anm., § 183 Anm., § 186 Anm., § 189 Anm.) nicht 
etwa auf Entlehnung aus diesen Dialekten beruhen, geht daraus 
hervor, daß gewisse Texte, in welchen sie vorkommen (z. B. 
Harl. Gl. und Blickl. Hom.), in anderen dialektischen Eigentüm- 
lichkeiten genau mit dem guten Ws. zusammengehen, z. B. in 
dem Auftreten von se für wg. ä (in IMan 'Jassen' u. s. w. § 96), 
in dem Fehlen der angl. Ebnung (in geseoh 'sieh', Uoht 'Licht' 
u. 8. w. § 193 ff.) u. dgl. 

Anmerkung 2. Daß wg. *talljan im Ae. tellan ergiebt 
(§ 168), obwohl wg. *fallian im Ws. zu fiellan wird, liegt an dem 
verschiedenen Alter der Gemination. Das II von *fallian war 
schon in urgerm. Zeit aus In hervorgegangen; das II von *talljan 
jedoch ist erst im Westg. durch Dehnung von l vor .;* {<^*taljan) 
entstanden. Daher hatten sie noch im Urenglischen zur Zeit 
der Brechung verschiedene Aussprache. Das dunkle II in 
*falliany das wohl eine velare, vielleicht auch labiale Neben- 
artikulation hatte, verursachte im Ws. und Kent. Brechung (wie 



*) Über die jüngere Dehnung in diesen und einigen folgenden 
Wörtern sieh § 285. 



76 Lautlehre. [§ 179—181. 

in feallan u. s.w.) und bewahrte das a im Angl. (wie in fallan 
u. s.w. § 134); das helle U in Halljan u. ä. W., das diese Neben- 
artikulation nicht besaß, hatte keinen Einfluß auf das a, welches 
daher gemäß § 91 zunächst in se überging und später zu e um- 
gelautet wurde (§ 168). Vgl. § 139. 

180. Wo im Eent. und Angl. Brechung eingetreten 
war (§ 132 flF.), ist ea zu engem e umgelautet. Wir 
finden daher e 

a) im Angl. und Eent. vor rr und r -f- Kons. : enning 
"^Elender', erfe ^Erbe' n., derne Verborgen', cet^an ^kehren', 
wirnan Verweigern', äwergan Verfluchen', ähwerfan ^ab- 
wenden', werman Värmen', gii'd 'Gerte'; 

b) bei regelrechter Entwicklung im Angl. und Eent. 
auch vor h: kent. siehst 'schlägst' (<Cj^sl8ßoyis <C wg-^slayis), 
mehtig 'mächtig'; merc. nehtegale 'Nachtigall', nehthrsefn 
'Nachtrabe'; nordh. tehher 'Zähre', ehher 'Ähre' (<; Hseoyyir 
*^o'/yir <i'^ta'/yir "^ayyir; daneben gemäß § 205 txhher 
sehher); 

c) im Eentischen vor U und l -\- Kons. : fel& 'fallt', 
ädra 'älter'. Die angl. Formen sieh § 175. 

Anmerkung 1. Das e (> c §285) in angl. berna(n) 'brennen' 
(trans.), ern 'Haus' ist ebenfalls durch Brechung und t-Umlaut 
von [seo] aus wg. a entstanden, da im Angl. die Metathese des 
r von wg. *brannian *ranni älter ist als die Brechung. Vgl. 
§ 132 Anm. 

Anmerkung 2. Die seltenen Formen mit « vor rr und 
r -\- Kons., soweit sie nicht auf schlechter »Schreibung beruhen 
(woran namentlich bei den frtih-kent. Urk. und Ru.* zu denken 
ist), sind nach § 132 c und 176 durch Umlaut von a zu er- 
klären. 

Anmerkung 3. Die gewöhnlichen anglischen Formen nseht 
'Nacht', wi«?»^ 'Macht' u.s.w. haben keinen Umlaut, sondern sind 
nach § 205, hlsehlian nach § 177 zu erklären. 

181. Auch das durch Diphthongierung nach Palatalen 
(§ 152) aus früh-urengl. sß « wg. a) entstandene ea ist 
im Ws. zu i^ umgelautet: söieppan 'schaffen' (<C *scegppjan 
<C "^scxppjan <C wg. ^skappjan, got. skajyjan), ciele 'Kälte' 
(<C urg. ^kaliz; zu calan 'kalt sein, frieren'), ciefes 'Kebse' 
(aus urg. *kabisö\ giest 'Gast' (aus urg. *jastiz). 
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Das ie wird bereits im Frühws. zu i oder y mono- 
phthongiert § 306. 

Anmerkung. In den sächs. Patois, wo «z.T. keine Di- 
phthongierung erfahren hatte (§ 152 Anm.), ist es natürHch gemäß 
§ 168 zu c umgelautet: sceppend ^Schöpfer', sde&d'an ^schädigen', 
öele ^Kälte', söell 'Muschel' u. s.w. Bei Alfred finden sich solche 
Formen nur ganz vereinzelt (1 sceppendy 1 i!ele); in Aelfrics Hom. 
und Gramm, u. GIoss. scheinen sichere Belege mit e ganz zu 
fehlen. 

18S* Im Nordh. ist das durch Diphthongierung 
nach Palatalen entstandene ea (§ 154 f.) zu e umgelautet: 
söed^a Ru.* 'schaden' (aus '^sceapßjan <C *scxppjan << wg. 
*skaßßjanj got. skaßjan). Ob in gest Li. 'Gast', söeppend Ri. 
'Schöpfer' u. dgl. t-Umlaut von ea oder (nach § 168) von 
se vorliegt, ist nicht zu sagen, da in Li. und Ri. bei 
mangelndem Umlaut sowohl diphthongierte als undi- 
phthongierte Formen vorkommen (söeal sösel u. s. w. § 155). 
Ebenso kann natürlich das e in unsöeßßende Ru.* 'un- 
schuldig' Umlaut von ea oder « sein (vgl. § 156). 

Anmerkung. Da früh-urengl. se bezw. ^ (§ 91) im Kent. und 
Merc. (außer in Ru. *) keine Diphthongierung durch palatale Kons, 
erfuhr (§ 156), so ist hier natürlich « oder f« gemäß § 168 zu 
e umgelautet : söeppan, öele, öefes, gest u. s. w. 

€a > WS. ,ie (später z, y\ außerws. B, 

183. .Urengl. Ba [m] aus wg. au (§ 107) ist im Ws. 
zu le umgelautet: hieran 'hören' « wg. *hauzian)^ gelief an 
'glauben' (got. galaübjan, zu ae. geUafa 'Glaube'), hienan 
'erniedrigen, verhöhnen' (got. haunjan), geflleman 'verjagen' 
(zu fleam 'Flucht'), Adj. leüe 'leicht' (wg. St. *außia-; dazu 
das Adv. eaäe\ ällesan 'erlösen' (zu Uas 'los'). 

Schon im früh-ws. Zeit wird le zm l, y % 306. 

Anmerkung. In sächs. Patois erscheint e als Umlaut 
von ea (wie im Angl. und Kent. § 184): heran *hören', gelefan 
'glauben', henan Verhöhnen' u.s. w. Daher finden sich auch bei 
Alfred und seltener bei Aelfric solche Formen. 

184. Im Angl. und Kent. ist Ba [xg] zu e umgelautet: 
hiran, geUfan, hBnan, geflSman, Bde, äUsan. 

185. Auch das sonst im Prühurws. entstandene Ba 
ist zu le O l, y % 306) umgelautet, nämlich : 
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a) das durch Brechung von se « wg. ä% 146 a) ent- 
standene Ba: WS. nlehsta 'nächste' « "^nm^ta, zu nBah 
"^nahe'); 

b) das durch Diphthongierung nach Palatal aus « 
« wg. ä § 153) entstandene ea: ws. c^ese 'Käse' (ahd. 
käsi\ aus lat. cäseus). 

Anmerkung 1. Wie E. Sievers, PBrB. IX, 206, gezeigt 
hat, beweist ws. ciese, daß die Diphthongierung von ws. x zu Sa 
nach Palatalen bereits vordem i- Umlaut erfolgt sein muß; denn 
das « in *cxsi- hätte sonst gerade wie in *Wci- O ws. Ixöe 'Arzt' 
§ 192) keinen Umlaut erfahren und würde ganz wie söeap 'Schaf 
und gear 'Jahr' (§ 153) in historischer Zeit als ea erscheinen. 

Anmerkung 2. Das dem ws. ie entsprechende anßerws. 
e bleibt undiphthongiert und unumgelautet: 6ese; vgl. § 154, 
156, 192. 

Anmerkung 3. Die Harl. Gloss. haben öeslyh 'Käselab' 
(<^*käsüyhhja-, vgl. ahd. chäsiluppä). 

H >> WS. ie (später i, y\ außerws. io^ eo. 

186« Urengl. ^w (durch Brechung aus wg. t ent- 
standen § 130 Anm. 1) ist im Ws. zu ie umgelautet: vnerp& 
'wirft' (<C ^vnurpip <C wg. *iinrpip), ierre 'zornig* (wg. St. 
Hrzia-, ahd. irri\ Jiierde 'Hirt' (wg. St. *hirdia-, ahd. hirti), 
wiers 'schlechter' (aus wg. *wirsiz\ wier&e 'wert' (wg. St. 
^wirpia-), fieht 'ficht' (<< früh-ure. '^fiuytiß < wg. *fr/tiP; zu 
feohtan 'fechten'), gesiehä 'Gesicht* (<< jisiw/ipu <C *-si'/ipo). 

Schon im Früh-Ws. geht ie in i, y über § 306. 

Anmerkung. In sächs. Patois scheint, wie im Angl. und 
Kent. (§ 187), der Umlaut des iu vor r -|- Kons, unterblieben 
zu sein, so daß wir dafür die jüngere Form eo (§ 143) finden: 
äfeorran ^entfernen', eorre ^zornig' u. ä. Daneben begegnet e: 
Harl. Gl. erßUng ^Landmann' {<i*irpiing\ Blickl. Uom. erre 
^zornig, Zorn', herdehelig 'Schäferssack', weröan 'arbeiten' « wg. 
*iDirkian), werresta 'schlechteste' (ahd. wirsisto\ smerenes 'Salbe' 
{<^*sminci-\ smerede 'schmierte' (<^*smirmda). Daher auch ein- 
mal smerenis in Ru. ^ (neben angl. smirenis § 187 Anm.). In guten 
WS. Hss. fehlen solche Formen ganz. 

187. Der Umlaut von iu unterbleibt im Angl. und 
Kant.; daher finden wir hier, gemäß § 130 und 140, 
Formen mit io (iorre 'zornig', Morde 'Hirt'), wofür in ge- 
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wissen Texten nach § 140flF, auch eo und ea (eorre earre, 

Morde) eintreten kann. 

Anmerkung. In einigen Fällen hat wg. i im Urangl. vor 
tr und r -f Kons, keine Brechung erfahren, weil das nach- 
folgende i dem r vorher die brechende Kraft genommen hatte 
(vgl. Verfasser, ESt. XXVII, 85); daher heißt es angl. stets 
äfirra(n) 'entfernen', smirwan smiriain) 'schmieren', smirenis smir- 
nisse 'Salbe', smiring 'Salbung', außerdem firr 'ferner' Li. (<;^ 
*firriz), öirm 'Lärm' Corp. Ku. ^, öirnel 'Kern' Corp., hirtan 'er- 
mutigen' VPs. (zu heorte 'Herz'). 

lUj 10, Bo >> WS. le (später i, y) oder lo, eo, 

188. Urengl. tu « wg. iu § 110) ist im Ws. meist 
zu le umgelautet, welches jedoch schon in früh-ae. Zeit 
zu i, y wird (§ 306): getrmve ^getreu' (as. gitriuwi), dlere 
^teuer' (as. diuri), dierling ^Liebling', llehtan ^leuchten' (got. 
liuhtjan), gestrlenan ^erwerben' (zu gestreon ^Besitz'), flieM 
'flieht' (3. Sg.^ << wg. ^fliuyiß). 

189. In gewissen Wörtern hat jedoch die ws. Schrift- 
sprache auch unumgelautetes lu als w, eo (§110 und 112) 
bewahrt. So hat Alfred stioran 'steuern' (<C *stiurian\ 
stlora 'Steuermann', gedlodan ge&Bodan 'sich anschließen', 
underdlodan -deodan 'unterwerfen', geülode geäsode 'Sprache', 
trBowp 'Treue', äßeostrian (Orosius) 'dunkel werden', ßeo- 
stemes (Or.) 'Dunkelheit' neben stl(e)ran, stlCe)ra, ge-, under- 
d%(e)dan, triewp, ä&t(e)strian, &tsfernes. Aelfric hat geßBodan, 
underßeodan, &Bostru 'Dunkelheit' neben dystru und styran. 
Die ws.Ev. haben gedeode 'Sprache'^ ge- underdeodan, aber 
dystre 'dunkel' (as. ihiustri), dystru 'Schatten'. 

Anmerkung 1. In den sächs. Patois ist undiphthongiertes 
tu als (io>) eo in noch größerem Umfange erhalten: heow 'Gestalt', 
neowe 'neu', gestreonan 'erwerben', getreowe 'getreu' u. s. w. 
(= hiw, ntwe u.s. w. in der ws. Hauptmundart; vgl. § 306 Anm. 5). 

Anmerkung 2. Manche spät-ae. Schreiber, deren Mund- 
art eo für WS. y hatte, z. B. in deore 'teuer', gestreonan 'erwerben' 
(spätws. dyre, gestrynan), schreiben zuweilen auch irrtümlich eo 
für y in anderen Wörtern. So begegnet in der Blickl. Hom. ge- 
leofan 'glauben' (neben gelyfan und gelefon § 183 und Anm.), 
dreocrasft 'Zauberei' (neben drycrxft zu dry 'Zauberer' aus kelt. 
drüi § 163). 
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190. Auch die durch Kontraktion aus t -\- Velar- 
vokal (§ 118) oder durch Brechung von t (§ 147) ent- 
standenen früh-urengl. Diphthonge tu lo eo sind im Ws. 
zu te C> h & § 306) umgelautet: 

a) Dat. Sg. u. Nom. Akk. PI. fiend 'Feinde' « "^fijandi), 
frlend 'Freunde* (<^ *frijöndt)] 

b) llhtan 'erleichtern' « wg. "^li'/tian), 

191. Im Eent. und Angl. bleibt tu to (eof) unum- 
gelautet und erscheint daher gemäß § 118 und llOff. in 
historischer Zeit gewöhnlich als lo (ßßostre, fiond, kent. 
onllohtan 'leuchten') oder eo (deostre, freond), 

se e l i bleiben unverändert. 

192. Wie iu tu to im Außerws. (§ 187 und 191), 

so bleiben ie B l i überhaupt vom Umlaut unberührt. 

Daher ist z. B. kein Unterschied zu merken zwischen ws. 

nmdl außersächs. nBdl 'Nadel' (as. nädla) auf der einen 

Seite und ws. Isece außersächs. Uce 'Arzt' (ahd. lahM) auf 

der andern, noch zwischen ws. lietan außersächs. Utan 

'lassen' (as. lätan) und ws. lietst außersächs. Utest 'lassest' 

(as. lätis), 

Anmerkung. Hierher gehören vermatlich auch einige 
Fälle mit wg. ä vor mi. Während nämlich wg. ä vor Nasalen 
gewöhnlich zu ö wurde (§ 124) und daher Umlaut zu (B erfuhr 
(§ 165), hatte das m unter Einüuß des folgenden i in gewissen 
Wörtern seine verdumpfende Kraft verloren, so daß das ä die 
selbständige Entwicklung zu », angl. e mitmachte (§ 96) und da- 
her in der Folge keinen t-Umlaut erlitt: ws. benseman 'berauben' 
{<^%inämian\ niednxm 'Raub', hrxmel 'Brombeerstrauch' (neben 
bremel nach § 165 f.; <^*brämil) y VPs. gemrung 'Jammern' 
{<^*jämirui0g). Vgl. L. Morsbach, ABeibl. XI, 325 f. 



Zehntes Kapitel. 

Ebnung und Palatalumlaut von Diphthongen 

im Urenglischen. 

1. Ebnung. 

193« Im üranglischen verlieren die kurzen und 
langen Diphthonge iu, tu (to), eu, eu, seo, xo (§ 104 AT. 
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und § 130 ff.) im siebenten Jhdt. (z. T. vielleicht schon 
vorher § 262 Anm.) vor velaren und palatalen Konso- 
nanten ihr zweites, velares Element (vgl. H. Sweet, Pro- 
ceedings of the Philological Society, 6. Feb. 1885) und 
werden also zu i tj e e, as ie geebnet (monophthongiert). 
Von diesen unterliegt ie stets und as z. T. (nämlich vor 
rc, rg und rh\ in historischer Zeit (im achten Jhdt.) noöh 
einer Verengerung zu e bezw. e § 200, 206. 

In unsern ältesten Texten, z. B. im Epin.^) und 
Corp. Glossar, ist daher die Ebnung bereits vollzogen: 
birciae Ep., hirce Corp. 'Birke' (aus urengl. *biurcise <C. 
wg. St. *hirkiön' § 132 a); werc 'Werk', berc 'Birke', berg 
'Berg' (aus urengl. '^weurk, *beurk, *beurj <C wg. *tverk 
*berk, Herg § 132 b; vgl. ws. kent. weorc, beorc, beorg, 
mit erhaltenem Diphthong); und die aus m und xo her- 
vorgegangenen se, se sind meist noch in dieser Gestalt er- 
halten: Isec 'Lauch', fl%h 'Floh', tseg 'Tau, Seil', maerc 'die 
Mark, Grenze', fserh 'Ferkel, Schwein', mxrh 'das Mark' 
(aus urengl. ^Wok, ^flseorf^, ^t^og, ^mxork, ^fxory, *mseor^ 
-< wg. *lauk, *flaux, *taug § 107, *mark, *far^, *marj 
§ 132; vgl. WS. kent. leac, fleah, teag; mearc, fearh, 
mearg mit erhaltenen Diphthongen); und erst in den 
jüngeren anglischen Texten ist se durchaus zu e, und te 
vor den r- Verbindungen durchaus zu e geworden : lec, fleh, 

teg; merc, ferh, merg. 

Anmerkung. 'Ebnung' ist eine Übersetzung von englisch 
smoothingy welchen Ausdruck H. Sweet erfunden hat. In deut- 
schen grammatischen Werken ist bisher dafür 'Palatalumlaut', 
'Velanimlaut' oder 'sogenannter Palatalumlaut' gebraucht worden. 
Doch scheint es ratsam, den Ausdruck 'Palatalumlaut' auf eine 
besondere Erscheinung zu beschränken; sieh § 209 ff. und 305 ff. 

194. Die ebnenden Konsonanten und Konsonanten- 
Verbindungen sind: 

a) die wg. k, j^ x entsprechenden Konsonanten. Da- 



*) Die im Epin. Gl. vorkommenden diphthongischen Formen 
l€ag 'Lauge' {Ixg Erf., Corp.), fleah 'Floh' (fl§h Corp.) u. dgl. sind 
als außeranglisch zu betrachten. Daneben hat auch Epin. Isec 
*Lauch' usw. 

Bül bring, Altenglisches Elcmentarbucta. 6 
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bei ist es gleichgültig, ob sie velar geblieben sind [= k 
j X], oder vorher durch folgendes % oder j Palatalisierung 
erfahren haben (zu c, woraus mercisch c; bezw. zu g [j]; 
und zu palatalem ä [i]); 

b) dieselben Konsonanten mit vorhergehendem r oder 
l; also [rk, Ik; rj (Zj fehlt wegen § 134 ff.); r^, //; rc, 
Ic, woraus im Mercischen rc, Ic; rj; rz, U]- 

c) j < wg. j. 

m (lo) > t. 

195. Urangl. iu « wg. iu § 110) ist zu i geebnet: 

lihtan 'leuchten' und llxan 'leuchten' (aus wg. Hiuytian, 

*liuy(sian\ merc. ciken nordh. ctccen 'Küken, Küchlein' 

(aus wg. *kiuktn), 

Anmerkung. Im Ws. ist tu in diesen Wörtern durch 
i-Umlaut zu le (> f , y § 306) geworden: Itehtan, Itexan, Oleen § 188. 
Nur im Kent. ist der Diphthong als lo erhalten: onliohtan 'er- 
leachten' kent. Gloss. § 191. 

196. Ebenso ist das durch Brechung von i ent- 
standene tu (§ 147 b) im Anglischen zu l geebnet: Alwlh 
(in den nordh. Geneal. neben Älou^toh), Alyfich LV., Lact- 
%^ld \N, « *Liuytwald < *lijf'), gellhtan VPs. 'er- 
leichtern' (wg. *liy(tian), Ih 'Eibe' (ahd. iha), Imp. onivrih 
VPs. 'enthülle', wlh 'Götzenbild' (as. wth), hetwlh VPs. Ru.* 
hitwih Ru.* Li. Ri. 'zwischen', hüllen [hitwly(n] Ep. hi- 
tUikn Corp. 'zwischen' und, mit Verlust des h, Utmn Ri. 
und betwinum VPs. 'zwischen' (<C *bi twlyinu, *bi twiynum; 
vgl. § 147 b), und ebenso fiil Corp. 'Feile' « wg. "^fiyilö). 

197. Auch urangl. lu (io), das durch Kontraktion 
entstanden war (§ 118), ist zu i geebnet: 1. Sg. Präs. Ind. 
frlga VPs. 'befreie' « ^frluju, *frioju <C *frtu mit Neu- 
bildung nach der 11. sw. Konj.), Plur. Ind. Präs. figa& 
VPs. 'hassen' « *ftojöß, *fiujöß statt *fioß mit derselben 

Neubildung); vgl. got. frijön und fijan. 

Anmerkung. Im Ws. ist der Diphthong erhalten: Inf. 
freogan feogan. 

eu (eo) > e. 

198. Urangl. eu « wg. eu § 109) ist zu e geebnet: 
Imp. fleh 'flieh', deh 'Schenkel', leht 'Licht', recan 'rauchen', 
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«ec siech, krank , ftegan fliegen (ws. und kent. fleoh, deoh, 
Uoht, reocan, seoc, fleogan mit erhaltenem Diphthong). 

199. Ebenso das durch Brechung entstandene ur- 
angl. eu: 

a) eu durch Brechung aus e (§ 146 a) <C wg. ä: neh 
*nahe' « *weM/ <C *^X '^ ^8- *my), 

h) eu durch Brechung aus l (§ 147 a): leht Li. 'leicht' 
(vgl. WS. leoht) aus ^lew/t <C wg. */ix^, und mit Verlust 
des h bit^en Li. hitven Ri. 'zwischen' (<C *hi twihnu; zu 
got. tweihnai), fei Beowulf 'Feile' (vgl. § 196). 

ieo (sea) > « > e. 

SOO. Urangl. m, sea (<C wg. au § 107) ist zu- 
nächst zu se geebnet und darnach zu e verengert: heh 'hoch' 
(got. hauhs)j heg 'bog' got. hang, ege 'Auge', fleg ^flog', teg 
'Tau, Seil' (aisl. taug), hecon 'Zeichen', ecnung 'Vermehrung' 
(zu got. aukan 'mehren') = ws. und kent. heuh, heag, 
eage, fleag, teag, heacen, eacnung. Ebenso wahrscheinlich 
merc. dregan 'drohen, schelten' aus *prseojan, eine Neu- 
bildung nach der IL sw. Konjugation statt *priean (vgl. 
den flekt. ws. Inf. dreanne Cura Past. neben gewöhnlichem 
dreagan), 

Anmerkung. Dagegen merc. öegan 'rufen' verdankt sein 
i dem i-ümJaut, der früher statt fand als die Ebnung (<^ wg. 
*kaujan; vgl. ws. öiegan), 

lu > i, 

201. Urangl. iu « wg. i durch Brechung § 130 ff.) 
ist zu i geebnet: 

a) unmittelbar vor h [/ oder i]: getihhian 'anordnen^ 
(ws. kent. getiohhian, geteohhian § 133), gesiM 'Gesicht 
Sehen' (ws. gesieh& § 186; <C ^S^siuiifu <C "^sisiyißö), ge 
rihtan 'richten' « *^iriuitian <C ^-rlytian), mixen 'Miste 
Misthaufen' « *miuisinn\ wixlan 'wechseln', wikt 'etwas' 

b) vor rc, rg, rh: birhtu 'Helligkeit' (aus *biuritißu 
<C wg. *hirytißö\ hirhtan 'erleuchten', merc. wircan 'wirken 
(as. wirkian), merc. hirce nordh. *bh'ce 'Birke' (<C "^hiurcise 
<i MYg.Hirkiön) = ws. hierhin, hirce § 186; 

6* 
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c) vor Ic, Ih: nordh. gemilciga ^melken', merc. ^rtmilce 
nordh. drlmüce ^Mai' (der Monat, in dem täglich dreimal 
gemolken werden kann), merc. bilkettan ^ausspeien'. 

SOS. Ebenso wird das durch w/a-Umlaut aus i ent- 
stehende iu (§ 226 und 235) vor c und g wieder zu i ge- 
ebnet: stigol 'Zaunstieg' <C *sii(u)jul <C *sti^ul, nigm 
^neun', wim 'Woche', cwician 'lebendig machen'. Ebenso 
mite VPs. Ri. 'Milch' aus *miulc <C. *miuluc <C wg. *müuk. 

eu ]> e. 

203. Urangl. eu « wg. e durch Brechung § 130 ff.) 
ist zu e geebnet: 

a) unmittelbar vor h: geseh 'sieh', feh 'Vieh', fehtan 
'fechten' (ws. kent. geseoh, feoTi, feohfan mit erhaltenem 
Diphthong); jedoch vgl. § 209 ff. über abweichende nordh. 
Formen ; 

b) vor rCj rg, rh: berht 'hell' (as. berht), ferh 'Leben', 
werc 'Werk', dwei-g 'Zwerg', bergan 'bergen' (ws. kent. 
beorhty feorh, dweorg, beorgan); 

c) vor Ic, Ih: melcan 'melken', seih 'Seehund', elh 'Elch* 
(ws. kent. meolcan, seolh, eolh). Vor lg war keine Brechung 
eingetreten § 135. 

204. Ebenso wird das. durch i*/d-Umlaut aus e ent- 
stehende eu (§ 226 und 233) vor c, g wieder zu e 
geebnet: wegas 'Wege' <C '^ive(u)sas <C "^we^as, sprecan 
'sprechen'. 

seo (sea) >> se (und z. T. weiter >> e). 

205. Urangl. xo « wg. a durch Brechung § 133) 
ist vor h zu se geebnet und bleibt in dieser Gestalt die 
ganze ae. Zeit erhalten: gesseh 'sah' (ahd. sah), fsex 'Haar', 
wxx 'Wachs', wtexan 'wachsen', sehta 'acht', hlxhtor 'Ge- 
lächter' (ws. kent. geseah, feax, weax, iveaxan, eahta, hleah- 
tar mit erhaltenem Diphthong); ebenso nordh. tsehher 
'Zähre', eehher 'Ähre' (woneben mit fUmlaut tehher, ehher 
§ 180 b). Über einige abweichende Formen in Ru.* 
sieh § 210. 
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206« Urangl. aeo « wg. a durch Brechung § 132) 
ist vor rc, rg, rh erst zu x geebnet und dann zu e ver- 
engert: merc ^Mark, Grenze', gemercian ^merken, bezeich» 
non', erc ^Arche', merg 'das Mark', berg ^Schwein', herg^ 
*Hain', ferh ^Ferkel' (ws. kent. mearc, gemearcian, earc, 
mearg, hearg, hearg, fearh), 

Anmerkung. Da wg. a vor Ic lg Ih im Anglischen der in 
§ 184 gegebenen allgemeinen Regel entsprechend keine Brechung 
erfahren hat, so heißt es natürlich calc 'Kalk\ saJh '\Veide\ gdlga 
*Galgen' (= ws. kent. öealc sealh usw.); und weil im Nordh. auch 
vor r -f- Kons, die Brechung unterbleiben konnte, so kommt hier 
auch arg 'arg' vor (§ 132): 

207« Ebenso ist das im Nordhumbr. au& älterem 
eo hervorgegangene ea [seo xa] § 140 zu « geebnet: Imp. 
gesteh 'sieh' Li. Ru.* (neben geseh Li., hiseh Ri.), Nom. 
Akk. PL cnsehtas 'Knechte' Li. Ri. Ru.*, gifseht 'Gefecht' 
Ri. (neben gifeht), unäfeehtendlic 'unbesiegbar' Ri. (neben 
fehto 'ich fechte'). Die Formen mit e erklären sich z. T. 
nach § 203 a, da der Übergang von eo > ea nicht allge- 
mein im Nordh. stattfand (§ 140); z. T. nach § 211. In/6Ä 
'•Vieh, Besitz' gilt nur e (Li. Ri. Ru.*), vielleicht weil ur- 
sprünglich ein u folgte (vgl. got. faihu). Vgl. Verfasser, 
ABeibl. IX, 70 ff. 

208. Auch das im Mercischen durch t«/d-Umlaut 
aus a entstehende seo (§ 229 und 231) wird vor c und g 
meist wieder zu se geebnet: mxgon 'sie mögen' <C *'maß(o)' 
^un <C "^ma^un, dxgas 'Tage' « *dajös\ cwsecung 'Beben'. 

2. Palatalumlaut. 

209. Die Gruppen hs, ht und hß sind im Ae. in 
der Regel palatal geworden, d. h. zu [z] + dorso-palata- 
lem 8y <, ß, wenn nicht ein velarer Vokal unmittelbar 
folgte (wie in nordh. cnxhtas 'Knechte') oder voranging 
(wie in ßöhte 'dachte'). Daher haben die ae. Diphthonge 
und einfachen Vokale (§ 3 19 ff.) vor ihnen vielfach eine Ent- 
wicklung genommen, die von dem sonstigen Verhalten 
derselben Diphthonge oder einfachen Vokale abweicht. 
Diese und gewisse ähnliche Erscheinungen (§ 305 ff.) sind 
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im folgenden als Palatalumlaut bezeichnet (beachte § 19S 
Anm.). Verfasser, ABeibl. X, 1 ff. 

Fürs Urangl. läßt sich Palatalumlaut des Diphthong» 
ea nachweisen. In gewissen Texten ist derselbe nämlich 
durch folgendes palatales hs oder ht zu e umgelautet, 
statt, wie vor velarem h [/], zu se geebnet zu sein (§ 205 
und 207). 

210. Dieser Palatalumlaut von ea zu e findet sich 
im südl. Nordh. fast ausnahmslos vor is: Sexhald, Sex- 
burQy Sexwulf im Moore- Ms. von BH. (nur 1 Ssexwulf\ 
Fexstän LV., und stets in Ru.* wexhred ^Wachstafel\ 
wexed Vächst', wexende Vachsend', wexne 'gewachsen'. Da- 
gegen vor ht steht nur « gemäß § 205: mseht 'Macht', 
mxhtig 'mächtig', wie im nördl. Nordh. (Li. Ri.) überhaupt: 
wxxh'ed, wsexende, fsex 'Haar', mseht u. s. w. ; wahrschein- 
lich weil keine Palatalisierung erfolgt war, wenigstens keine 
vollkommene und hinreichende. 

S811, Da das in § 207 erklärte nordh. as <C. ea <^ 

eo (in cnsehtas u. s. w.) sich in den Wörtern reht 'recht', 

unreht 'unrecht', sex 'sechs', sexta 'sechste', sextig 'sechzig* 

so gut wie nie findet (nur 1 rsehta femin. Akk. PI., 1 un- 

rxhto mask. Nom. PI. in Li.), so ist wahrscheinlich auch 

in diesen Formen z. T. (d. h. so weit eo zu ea geworden 

war § 140) Palatalumlaut anzunehmen. 

Anmerkung. Diese Erklärung nötigt zu der Annahme» 
daß der nordh. ^g.cnaeht den eigentlich nur dem Plur. zukommenden 
Vokal angenommen hat. Denn im Flur, blieb ht vor dem velaren 
Endungsvokal velar und wurde ea zu as geebnet (§207). Ebenso 
steht gifseht 'Gefecht' (neben gifeht) unter dem Einfluß des Verbs 
fsehta 'fechten'. Vgl. die ws. Fonn cnieht (§ 311) mit cneohtaa und 
feöhtan. 

Elftes Kapitel. 
Eontraktionen (meist nach Ausfall eines h^ 

SIS. Ungefähr ums Jahr 700 schwindet nachtoniges 

h [y] und [i] vor Vokalen, und bald darauf tritt Kontrak- 
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tiou der dadurch zusammentreffenden Vokale ein. Die 
häufigen dialektischen Verschiedenheiten der hierbei ent- 
stehenden Formen haben meist ihren Grund in älteren 
lautlichen Veränderungen; die Kontraktionen selber aber 
scheinen überall nach denselben Regeln erfolgt zu sein, 
(Verfasser, Anglia Beiblatt VII, 71 ff.). Namentlich ist zu 
beachten, daß vor dem Verstummen des / und i gegebenen 
Falles bereits 'Brechung' § 133 und 145 ff., t- Umlaut 
§ 158 ff. und im Anglischen auch 'Ebnung § 193 ff. 
der vorhergehenden Vokalß, bezw. Diphthonge einge- 
treten war; jedoch hatte das durch 'Ebnung' aus ur- 
angl. seo « wg. au) entstandene se diese Stufe noch nicht 
überschritten, war also noch nicht zu e geworden § 193. 

Anmerkung. In den ältesten Texten wie Ep. und Corp. 
ist das h noch oft erhalten ; sieh § 214. 

513. Ebenso treten Kontraktionen sonstwie zu- 
sammenstoßender Vokale ein, sei es nun daß zwischen 
ihnen ein w (vor u oder i) oder j (vor i) ausgefallen ist, 
oder daß die Vokale von jeher unmittelbar auf einander 
folgten. Diese Kontraktionen sind z. T. vielleicht älter 
als die nach Ausfall eines h (vgl. § 117 ff.). Beispiele 
sehe man am Schluß der folgenden §§. 

1. Verschlingen des unbetonten Vokals. 

a) durch ä, ö, ü. 

514. Nach langen velaren Vokalen geht jeder 
folgende Vokal spurlos verschwunden : fä 'Zehe' aus älterem 
tähae Corp. (urg. *taiyön\ rä 'Reh' aus älterem räha Corp. 
(urg. St. ^rar/an-X dö 'Thon' aus älterem ihöliae Epin. 
« urg. */>a»Xöw § 121, ahd. daha; got. }akö\ fö 'ich fange', 
Plur. föd, Inf. fön, Opt. fö, fön aus */öÄw, "^föhap, ^föhm, 
*ßhx -sen « urg. */awxö -anpi u. s. w.), hö 'ich hange' 
u. s. w. aus *ÄöÄw < ^'hawfö, drüm Dat. Plur. zu drüh 
'Truhe, Kiste' (aus *prüyum). 

Ebenso Part. Pt. gehün 'gewohnt' aus gehüen. 
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b) durch x, e, l, <2, y. 

515. Lange palatale Vokale verschlingen folgende 
palatale Vokale: angl. hera ^höhere', Msta ^höchste' aus 
*hehira, *hehista « *h«o'/ira, ^hssoyista § 184, got. hdu' 
hiza, hduhista), angl. üphest 'erhöhst', 3. Sg. geJie& %t- 
höht' aus *-hehis, *-hehiß « *hseoy(is, -iß § 184), angl. nesfa 
^nächste' (aus *nehista nach § 199 a << *neuy(ista, § 146 b 
<C wg. "^näyist'X angl. Plur. Opt. flen "fliehen' aus *fl€h£en 
« */eMX«w § 198; ws. kent. fleon § 216), angl. wris(t) 
'bedeckst', 3. Sg. wrld 'bedeckt^ aua *uTihis -iß, angl. 3. Sg. 
flt& 'flieht', ätt& 'zieht aus' aus *flihiß, *äfihiß « *fliuiiß 
*äüuiiß § 195; kent. flloM, ätioM § 191, ws. mit i-Um- 
laut flleM, äfteM § 188), tyde 'lehrte', söyd^ 'trieb an, gab 
ein' aus HyMd%y *söyhidse « Hürfida, '^skü'/ida; zu ahd. 
dühen, scuhen\ merc. f(Bs(t) 'fängst', /(i5^ 'fangt' aus *f<Bhis -iß 
« urg. ^faidx^i '^ß^ § 165c; ws. kent. fehst, fBJid mit 
Syncope des i und Erhaltung des i), angl. ges6(B 'Schuh- 
zeug' (as. ahd. gisköhi). 

Ebenso drys, dry Gen. Dat. Sg. von dry 'Zauberer' 
aus *dryes, *drye, gsest 'gehst', 3. Sg. gs^d 'geht' aus ^^seis, 
*^mß « *jäis 'iß § 167), d(Bst 'thust', 3. Sg. dCBd^ aus 
*d(Bis -iß « *döis -iß § 165 a); seltenes xce 'ewig' 
(<C *se(w)ici- § 167 <C wg. ^aiwikia-). 

Anmerkung. Doch t -\~ x, e ergiebt fe §225. 

c) durch ea, eo, io, te. 

516. Lange Diphthonge verschlingen jeden fol- 
genden Vokal (Beispiele für ga, eo, lo kann es bei aus- 
fallendem h im Anglischen wegen § 193 fi^. nicht geben. 
Der Diphthong ie kommt nur -im Ws. vor): ws. kent. eam 
*Oheim' aus ^eahäm « wg. *auyaim\ flea 'Floh' aus *fleaha 
oder -se (<C wg. ^flauy/), die flektierten Formen von Mah 
'hoch': heas, hean u. s. w. aus *Jieahxs, ^heahan u. s. w., 
WS. wmr, kent. neor 'näher' aus ^neahur, *n€ohur « *w«X^*'' 
%exur, zu wg. *wä/i 'nah' § 96 und 146); fleo 'ich fliehe', 
Plur. fleoä, Opt. fleo(n) u. s. w. aus *fleohu, *fleohaß, *fleO' 
hx(n) « wg. ^fleiiyö u. s. w. § 109); tion 'zeihen' aus 
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*ttohan « wg. *tiyan § 147 b); ws. gehledj gehyd (§ 306) 
'erhöht' aus *^ihiehid « ^sihseoyid § 183, zu heah 'hoch'). 
Ebenso reon *ruderten' (zweimal im Beowulf belegt) 
aus '^reu(w)un, ws. xtiede 'zeigte' aus *setie(w)idse « wg. 
*afauwida § 183). 

2. Dehnungen. 

a) von i, e, x, 

S17. Kurze palatale Vokale werden durch Ver- 
einigung mit folgenden palatalen Vokalen gedehnt. 
Ws. Beispiele mit ausfallendem h giebt es nicht, da die 
aus den kurzen Palatalvokalen entstandenen Brechungs- 
diphthonge (§ 130 flf.) erhalten bleiben oder durch i-Um- 
laut zu ie geworden sind (§ 179 und 186); ken tische 
Beispiele können nur bei e aus umgelautetem seo (§ 180) 
vorkommen. Im Anglischen aber: gesls(t) 'siehst', gesi& 
'sieht' aus *jisihis, *jmhiß « "^^isiuzis -iß § 201 <C wg. 
*sv/is -iß § 133; kent. gesiohst, gesioM § 187, ws. gesiehst ^ 
gesieJid § 186), ebenso merc. gefist 'freust dich', gefld 'freut 
sich' (aus wg. *'fiyis -iß); Opt. gese(n) 'sehe(n)' und merc. 
gefe(n) 'freue(n) sich' aus *jisehse'n, *jifeh£e-n « *jiseuy(^se-n 
^^ifeuyse-n <C wg. ^seyßn u. s. f. § 133 und 203); ebenso 
gesende 'sehend' aus *jisehendi « wg. *seyandia')^ hwel Li. 
'Rad' aus *hwekel « *hweuYl <C *hwey^l); ebenso sioer Li. 
'Schwiegermutter' aus *sweher u. s. w. ; Opt. Sg. angl. slse 
'schlage' aus *slxhse (<C*slxoy(jse § 205 <C *slay(^x § 133; 
WS. kent. slea § 219); merc. sles(t) 'schlägst', .s-fe^ 'schlägt' 
aus *slehis -iß « ^slxoyis -iß § 180 <C wg. ^slayis -iß 
§ 133), dagegen nordh. slses(t), sUed aus *slsehis -iß mit 
aus dem Opt. entlehnten se (Verfasser, ABleibl. IX, 90); 
außerws. e (Dat. Sg. zum Nom. ed) 'Wasser, Fluß' aus 
*eki « ^seoyi § 180 <1 *axi)i außerws. &wele 'Binde' aus 
^ßwehilse {<C *ßwieo'/ilx <C wg. ^ßwayilön, ahd. divahila). 

Ebenso ece 'ewig' aus *e(j)ici « *ejyci <C *xjukv 
§ 168 <C wg. *ajukia- § 91), nordh. ede 'Herde' aus *€(2v)idx 
§168 (<< *sewidee § 91; got. aweßi). 
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b) von a. 

218. a -\- a ergiebt ä: nordh. Inf. slä, PI. Ind. 
Präs. slä& ^schlagen', aus *slahan,*slahaßj Formen, die durch 
Analogiewirkung von faran, farad, dragan, dragaä u. s. w. 
an Stelle der regelmäßigen *slseohan -aß (§ 133) getreten 
sind, welche im Südhumbrischen fortbestehen (merc. slean^ 
§221, WS. slean § 219); ebenso kent. ofslän "erschlagen^ 
(in den spät-kent. GL, neben ofslean § 219) und nordh. 
d^ivä Vaschen' (doch vgl. § 133 Anm.). 

c) von 10, eo, ea, ie. 

219. Kurze Diphthonge werden durch Kontrak- 
tion mit folgenden Vokalen gedehnt. Wegen des i-Um- 
lauts (§ 179 ff.) und der Ebnung (§ 201 ff.) im Anglischen 
kann es bei ausfallendem h nur ws. und kent. Beispiele 
geben: twio, tweo § 112 'Zweifel', hveogan Weifein' (aus 
HwioMy *tu'iohejan <C *twiya, "^twiyöjan § 133, vgl. angl. 
twlogan ; oder aus *tweoha, VweoKejan <C ^iwer/a, Hwerföjan, 
vgl. as. hveho, ahd. zweho und zweliön); geseo ^ich sehe* 
aus ^^iseohu « wg. "^sejö § 133); ebenso PI. Ind. ^e- 
seod, Opt. ^geseo(n), Inf. geseon, Part. Präs. geseonde aus 
*^iseuhap, jiseuhse(n) ^^iseuhan u. s. f.; geßo 'ich freue 
mich', PL geßod n. s. w. (wg. ^-ferfö -an} u. s. w.), sxo^w 
'Schwäher, Schwiegervater' aus *siv€okur « wg. ^stveyur, 
ahd. swehur\ feos, ßo Gen. Dat. Sg. zu ßdh 'Vieh' aus 
'^ßohsss -X {<C ^fe^/xs -«); siea 'ich schlage' aus *sleakii 
(wg. *slayö § 133, as. ahd. slahu\ ebenso Plur. slead, Opt. 
slea(n), Inf. slean, Part, sleande (<C ^sleahaß, ^sleahx-n u. s. w), 
üwea 'ich wasche', Plur. dweaü a. s. w. aus '^ßweahu u. s. w, 
« wg. *ßwaxö u. 8. f.), ear 'Ähre', tear 'Zähre' aus *eahur, 
*teahur « *ahur, Hdhur; vgl. ahd. ahir, tahar\ geßa 
'Freude' aus *siß(^ha (<< ^^ifaha § 133, vgl. got. faUp» 
'Freude', ea 'Ache, Wasser, Fluß' aus *eah\i « *ahu, as. 
ahd. aha)\ Dat. Sg. hierzu ws. le aus *i6Ä? « "^«oyi § 179 
< V/i § 138). 
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3. Bildung langer Diphthonge. 

2S0. Kurze wie lange palatale Vokale ergeben 
durch Verbindung mit folgenden velaren lange Diph- 
thonge; die Art des Diphthongs wird durch den ersten 
Vokal bestimmt. Ist dieser « oder se, so ergiebt sich ea; 
wenn e oder e, dann eo; wenn i oder % dann lo; wenn 
^, dann *to(f) > eo (für dieses sind nur ws. Beispiele be- 
legt). Wie schon hervorgehoben § 212, war das durch 
(anglische) Ebnung von xo « wg. au § 107) entstandene 
X zur Zeit der Kontraktion noch nicht zu e (§ 200) ge- 
worden. 

Durch Kontraktion von t mit x, e ergiebt sich der 
Diphthong te (§ 225). / 

a) von se, x + Velarvokal <^ ea. 

S21. Es giebt nur anglische Beispiele mit ver- 
stummendem Ä; (die entsprechenden ws. undkent* Formen 
s. § 216 und 219): se Äea 'der hohe' aus *Ä«Äa « "^hseoya 
§ 200 <C! wg. ^haufjX ebenso Obl. hean aus *hsehan, Dat, 
heam 'hohem' aus *h«hum, fear 'Zähre', ear 'Ähre' aus 
*fxhur, *xhur « ^fxoyjir, sßo^fxir § 205 < "^'tarfur, ^ayur 
§ 133), merc. &wea 'ich wasche', Plur. dweaif, Inf. dwean 
aus *ßivashu -aß -an « '^ßwxoyu <C *pwayö u. s. w.), ebenso 
merc. slea 'ich schlage', Plur. slea&, Inf. siean aus *slxhu 
(as. ahd. slahu) u. s. w. 

b) von e, e -\- Velar vokal > eo. 

SSS. Nur anglische Beispiele mit verstummendem 

h kommen vor (die ws. und kent. Formen gehören ^^x 

§ 216 oder 219): merc. fleon 'fliehen' aus *flehun « *flen- 

'/an § 198), ebenso merc. Plur. Ind. Präs. fleo& aus *flehaß 

(<C '^flcu'/aß), merc. geteon 'ziehen' aus '^jitehan (<1 *'ieuyan); 

merc. geseo& 'sie sehen', Inf. geseon aus *^isehaß -an (<C*seu^ 

yaß -an § 203 <^ wg. *seyanß -an); angl. sweor 'Schwäher, 

Schwiegervater' aus *swehur « "^sweuyur <C ^^sweyur), 

Anmerkung. Nach Maßgabe von § 111 ff. kommt auch 
für diesen jungen Diphthong eo, gerade wie für den aus wg. eu 
hervorgegangenen, ^a, la und lo vor: flean fleaff gesean gesian 
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yes%o& usw. Außerdem stehen diese Präsensformen unter dem 
Einfluß der unkontrahierten Formen anderer Verben mit silbigem 
*a& -as -afn). Das hat namentlich zur Folge, daß im Nordh. 
statt der kontrahierten Formen unkontrahierte stehen {fle'a& 
yeseaiJf usf.), so daß Formen mit eo hier in der That ganz fehlen. 

c) von l, i -\- Velarvokal > lo, 

S23, Das so entstehende %o wechselt nach § 112 ff. 
mit eo, la, ea: blot, beot ^Versprechen, Drohung' aus *hlhät 
(zu hehäton Versprechen' § 71 ; ahd. hiheiz), frlols, freols 
^Freiheit' aus *fn-hals, merc. wreon, wrean ^bedecken' aus 
^wrlkan {<C*wnoy(anf § 147 b und 196 <C *wriyan\ früh- 
nordh. tiadse *^richtete ein' aus *tihodte « ^tiufödx § 201 
<[ wg. Hiyöda § 133 ; vgl. ahd. gehon\ ebenso angl. twiode, 
twiade tiveode ^zweifelte' aus Hwihodx « ^twiuyödse <C wg. 
"^tivv/öda; vgl. § 219). 

d) von y -\- Velarvokal > eo, 

S!24. Westsächs. Inf. deon ^drücken' aus *ßyhan 
(<C "^Püyian, ahd. dühen), Obl. reon ^Decke' aus *ryhan 
« "^rü'fian-, zum Nom. ryh« Epin.), vielleicht auch ceo 
clo § 112 ^Krähe' aus dem Obl. *cyan (zum Nom. chyx 
Ep., statt *cj/Ä«?). 

e) i -\- se, e "^ te. 

fifiS. Sg. Opt. sie ^sei' aus *sl-e < *si'te, ebenso 
Plur. Sien aus *st-xn, Nom. Akk. Plur. hie 'sie aus *hl-«, 
WS. Mask. ärle 'drei' aus &rl -{- sß, e (Pluralendung der 
Adj.), nordh. hetwlen (betwt'enf) Li. Ri. 'zwischen' aus *6t- 
twihen § 196. — Über den späteren ws. Übergang von ie 
in i, y sieh § 306. 



Zwölftes Kapitel. 

Der U'9 a^' und i€?-Umlaut. 

1. Der u- und d-U miaut. 

226. Kurze palatale Vokale werden am Ende des 
7. und Anfang des 8. Jahrhunderts vor einfachen Kon« 
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sonanten (und was damit gleich steht § 244 ff.) durch 
velare 'Vokale unmittelbar folgender Silben diph tongiert. 
So wird i und y zu io, e zu eo, a und x zu ea [mit der 
Lautung sea] umgelautet (vgl. die ^Brechung' genannte ur- 
englische Diphthongierung § 130 ff.). Beispiele: as, 
müuk : ae. mioluc ^Milch', ahd. ehur : ae. eofor ^Eber', ahd, 
habuh : merc. heafuc 'Habicht'. 

S27« Die Umlaut erzeugenden Vokale, wonach man 
den M- und a-Umlaut unterscheidet, sind 

1. urengl. w, welches im frühesten Ae. häufig in o 
übergeht und auslautend im Spät-x\e. zu a wird (vgl. 
limu > liomu^ liomo, lioma 'Glieder'). In Mittelsilben tritt 
in der Regel früh Schwächung des w zu e und selbst 
gänzlicher Schwund ein (vgl. Jieorut heorot 'Hirsch' mit 
Plur. heoretas heortas 'Hirsche'). Urenglisches u fand sich 
namentlich 

a) in den Ableitungssilben -ur^ -ul, -ung, -ut, -uc usw» 
(jünger -or^ -ol, -ot u. s. w.): eofur eofor 'Eber'; außerws, 
ofergeotul -ol 'vergeßlich'; hiofung 'Beben'; heorut heorot 
'Hirsch'; 

ß) in der Flexion; nämlich 1. in gewissen Kasus 
der M-Deklination ; frioöu 'Friede', siodu 'Sitte' (got. sidus); 
— 2. der ö-Deklination : außerws. geofu 'Gabe' <C ure, 
*^e6u (<C urg. *je5ö); — 3. der neutralen o-Deklination : 
Nom. Akk. PI. liomu 'Glieder' <C *Uniu (urg. *limo). Dat. 
Fl. liomum <C *Umum (urg. Himom); — 4. der wo- 
Deklination: meolu 'Mehl' <C *melu « urg. *mel- 
woz); — 5. der ivö • Deklination: sionu 'Sehne' 
< *sinu (<1 *sinwö; ahd. senawa); — 6. in der 1. Sg, 
Präs. Ind. der st. Verben: außerws. heoru 'trage', niomu 
"nehme' « urg. *berö *nemö § 126); 7. im Plur. Ind. 
Praet. gewisser starker Verben : außerws. griopun 'griffen' 
aus *sripun und bei gewissen Praet.-Praesentien : wiotun 
'wissen' aus *witun, 

2J88. 2. urenglisches und früh-ae. ä, welches ver- 
schiedenen Ursprung hat und sowohl im Früh- als Spät- 
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Ae. in der Regel als a erscheint. Es findet sich haupt- 
sächlich 

a) in der Endung -an des Inf. (woneben selten -on, 
namentlich in frühen Texten) <C wg. -am außerws. 
nioman 'nehmen', heoran 'tragen'; merc. fearan 'fahren'; 
ebenso in der schw. Deklination : wioian 'die Weisen, Rat- 
geber' ; 

ß) für älteres ö: 1. in der Endung -aü des Plur. Ind. 

Präs.: außerws. niomad 'nehmen', heora& 'tragen', merc. 

fearad 'fahren' aus ^nhmp <C wg. *nimanp(%) u. s. w. ; — 

2. in der Endung -a des Gen. Plur.: lioma 'Glieder' aus 

*Zimö(w); — 3. im Ausgange -a des Nom. Sg. der schw. Mask.: 

wiota 'Weiser, Ratgeber'; — 4. in der Endung -as, -ad, -a 

der 2. und 3. Sg. Ind. Präs. und der 2. Sg. Iraperat. der 

zweiten schw. Konjugation: merc. Imp. leata 'zögere'. 

Anmerkung. Aus diesen Formen kann der w und ä- 
Umlaut sich auch in andere Formen eindrängen. Namentlich ist 
zu merken, daß in der letzt genannten Verbalklasse der Umlaut 
vielfach allgemein durchgeführt ist und also auch vor den mit 
i {<C'öj') beginnenden Präsensendungen erscheint: merc. hneappiu 
Heb schlummere', Opt. gleadie ^erfreue' usw. 

SS9. Da der u- und d-Umlaut sich erst kurz vor 
unserer Überlieferung zu entwickeln anfangt und sich 
erst in historischer Zeit vollzieht (E. Sievers, Anglia XIII, 
18 f.; Verfasser, Anglia Beiblatt IX, 67 f.), so finden 
sich in einigen der allerältesten Texte nur die ersten An- 
zeichen dafür. Man muß verschiedene Stufen unter- 
scheiden : 

1. Der umlautende velare (genauer labiovelare) Vokal 
teilt zunächst dem vorangehenden Konsonanten seine Ar- 
tikulation mit; d. h. dieser Konsonant wird nun eben- 
falls mit Lippenrundung und Hinterzungenhebung ge- 
sprochen. Und zwar ist diese Nebenartikulation des Kon- 
sonanten natürlich stärker (enger) vor dem u (§ 227) aU 
vor dem ä (§ 228). Daher erklärt sich unter Anderem, 
daß im Westsächsischen wohl w- Umlaut, aber kein a-Um- 
iaut des e eintritt (vgl. ws. smeoru 'Schmeer' mit bera 
^Bär' § 233 f.). Auch nehmen die Konsonanten die 
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Nebenartikulation nicht alle in gleichem Maße an; und 
<ier Umlaut wirkt daher auch über die verschiedenen 
Konsonanten hinaus z. T. verschieden. So zeigt sich im 
Westsächsischen deutlich, daß die Umlautwirkung durch 
die Labiale / [b] und p und die Liquiden l und r be- 
günstigt wird (vgl. § 129); daß dagegen die Dentale und 
Nasale d t d s n m ihn hemmen (Näheres § 233 flf.). 
Doch tritt trotz dieser hemmenden Konsonanten in der 
Regel dennoch w-Umlaut ein, wenn dem betonten Vokale 
ein w vorausgeht. Außerdem wird der Umlaut in der 
Regel verhindert durch zwischenstehende lange Konsonan- 
ten (z. B. in swimman ^schwimmen', tellan ^erzählen' usw.) 
und durch Konsonantenverbindungen (z. B. in helpan ^hel- 
fen', drincan 'trinken' usw.); Ausnahmen sieh § 244 ff. 

2. Der nächste Schritt ist, daß der Gleitlaut zwischen 
dem betonten palatalen Vokal und dem folgenden u- oder 
4-hältigen Konsonanten labiovelar wird. Es wird also 
tei'u 'Teer' zu *te(u)r^u, und siela 'Stiel' zu *ste(g)IPa, wenn 
wir mit (t^) und (p) den mehr oder minder engen labio- 
velaren Gleitlaut und mit r** und l^ den vor dem u oder 
& mit einer stärkeren oder schwächeren labiovelaren 
Nebenartikulation gesprochenen r- und Z-Laut bezeichnen. 
Diese Stufe ist bereits in unserm ältesten Denkmal, den 
Epinaler Glossen, erreicht, obgleich noch teru 'Teer', steh 
'Stiel', fetor 'Fessel', uuesulae 'Wiesel' usw. geschrieben wird. 

3. Ferner ist im Merc. und z. T. auch im Kent. 
(§ 231) a + (u) oder (p) zu x{u), ^(q) geworden. Auch 
diese Stufe ist im Ep. Gl. bereits erreicht, und es wird 
dafür ae geschrieben : haeso 'purpurn' « hasu) ; ebenso 
im Leidener Glossar: haefuc 'Habicht', und im Erfurter 
Gl. : hsera 'Hase'. 

4. Schließlich gehen gemein-ae. i{u) i(g) § 235, 6(?#) 
und außerws. e(p) § 233 f., und merc.-kent. as(u) se(o) in 
die Kurzdiphthonge to, eo und merc.-kent. ea über, welche 
Formen wir schon im Corpus-Glossar finden: sionti 'Sehne', 
teoru 'Teer', sfeola 'Stiel', feoiur feotor 'Fessel', ^i^osule 
'Wiesel', cleadur 'Klapper' u.s. w. 
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230« Vor den Velaren c und g gelangt der u- 
und a-Umlaut jedoch nur im Eentischen und vermut- 
lich in einem Teil des Mercischen zur vollen Entfaltung: 
kent. stiogol 'Überstieg', hreogo 'Fürst', Reaculf (Name 
eines Klosters); Lorica-Gl. Dat. PI, heagospinnum 'Wan- 
gen', lündleogum 'Nieren' « -lagum^ mit eo statt ea nach 
§ 231 Anm.). Doch sieh § 232 über Erhaltung des a 
in einem Teil des Kentischen. 

Inl Westsächsischen und Nordhumbrischen dagegen 

unterbleibt, einer allgemeinen Regel entsprechend (§ 232), 

der Umlaut des a ganz: Raculf, dagas 'Tage', hagospind 

'Wange', lündlaga 'Niere'; und im übrigen werden die 

durch den Umlaut entstehenden Diphthonge durch die 

Velare in der Regel wieder beseitigt (vgl. § 202. 204. 

208): stigol, brego, und merc. (VPs.) dsegas 'Tage' (§ 231) 

außer beim w-Umlaut im Ws., wenn dem e oder i ein w 

vorausgeht: hweogol 'Rad' § 233, wucu 'Woche' § 235 

und 264. 

Anmerkung. Der u- und d- Umlaut wirkt noch nach 
Schwund des inlautenden Ä (§212ff.), wie aus folgenden Beispielen 
hervorgeht: merc. d'weoran ßchw. Obl. zu dwerh 'quer, krumm' 
(wg. *pwerjan > *pweuryan § 133 > *pwerjan § 203 > *ßweran 
> d'weoran durch äXJmlskut; R. Zeuner, Psalter, s. 85 Fußnote), 
WS. u. merc. eofot 'Schuld' «^ *ef>ot <^ *ei>hät; ehhat Epin.). 

a '^ ea. 

231. Der u- und d-Umlaut des a hat nur im Mer- 
cischen (besonders im VPs.) Verbreitung gefunden, und 
zwar vor allen einfachen Konsonanten (sieh auch § 245): 
heafuc 'Habicht', featu 'Fässer', speara Imp. 'spare', stea&ul 
'Grund, Fundament', katian 'zögern', gleadian 'erfreuen', 
hUadan 'laden', ceafurtün 'Halle'. Außerdem, finden sich 
in den früh-kentischen Urkunden häufige Beispiele: teapor 
'Kerze', (Je&eafian 'einwilligen', Reaculf, neben aloß 'Bier', 
faran 'gehen' u. ä. ; und einmal heafuc 'Habicht' in der 
Hs. J. von Aelfrics GG. 

Im merc. Dialekt des VPs. jedoch ist das ea vor 
den Velaren c und g nicht zur vollen Entwicklung (§ 230) 
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gekommen ; vielmehr ist das gemäß § 229, 3 entstehende 

se(y>), x(o) durch Einfluß des c und g zm x geebnet (§ 208): 

wsedan Vachen', cwsecian ^beben, sich schütteln', mssgon 

'sie mögen', Pl. dxgds 'Tage'. Nur einmal hat VPs. ea: 

Dat. Sg. hreacan 'Rache' (neben Nom. hrsece). In andern 

merc. Texten sind diphthongische Formen häufiger (vgl. 

§ 230): Lor.-Gl. heagospinnum Dat. PI. 'Wangen', lündleogum 

Dsi.^-Uogan A^k. PI. 'Nieren' (vgl. Anm. 1); ^m} pleagade 

'spielte' (nel^n nicht umgelautetem plagadun 'spielten'), 

Akk. Sg. heäge 'Hag, Gehege' (ws. hagan); Corp. heagospen 

'Wange', reagufinc 'Fink', heago&orn 'Hagedorn' u. ä. In 

einem Teil des merc. Dialekts war also wohl die Zeit der 

Ebnung schon abgelaufen, als der w/d-Umlaut noch wirkte. 

Anmerkung. Wie für das durch Brechung entstandene 
ea § 144, so findet sich auch für das merc, durch Umlaut ent- 
standene ea zuweilen eo: gedeofenian VPs. ^passen' neben gedea- 
fenian, heoso Erf. beosu Corp. ^purpurn'. 

fiSfi. Im Ws. und Nordh. ist kein Umlaut des a 
eingetreten: hafoc^ fatUj sta&ol, latia(n), gladia(n), hlada(n), 
tapor, gedafia(n), cwacia(n)j magon, dagas. Nur in einem 
Worte^ ealu 'Bier', hat auch das Ws. regelmäßig Umlaut. 
— Auch in den spät-kent. Gloss., Hy. und Ps. ist das a 
bewahrt. 

e > eo, 

233. Der w-Umlaut des e (meist < wg. e § 92, 

selten <! wg. a § 168) ist gemein-ae. vor Liquiden und 

Labialen: heorot 'Hirsch', meolo 'Mehl', beofor 'Biber', 

heofon 'Himmel'. Er fehlt aber im "Ws. vor Dentalen: 

fetor 'Fessel', tnedu 'Met', esol 'Esel' (mit e durch i-Um- 

laut aus X <C a; vgl. got. asilus) = außer ws. feotor 

meodu, eosol; und ist überall, außer im Ken tischen, 

wieder rückgängig gemacht vor Velaren: ws. angl. regol 

'Regel'^ brego 'Fürst' = kent. reogol, breogo. Nach 7V tritt 

jedoch im Ws. auch in diesen Fällen Umlaut ein: 

sweotol 'klar', hweogol 'Rad'. 

Anmerkung. In Sachs. Patois kommt ti-U miaut des e auch 
vor Dentalen vor: feotor, eosol usw. 

Bülbring, Altenglisches Elementarbuch. 7 
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234. Dagegen tritt a-Umlaut des e nur im Eent. 
und Angl. ein, während er im Ws. unterbleibt: außerws. 
steola *^Stier, feola Viel', heoran 'tragen', seofa ^Sinn', 
weofan Veben', eotan ^essen', treodan ^treten' = ws. stela 
fela heran sefa wefan etan tredan. 

Durch folgenden Velar ist im Anglischen jedoch der 
Diphthong in der Regel wieder geebnet (§ 204): wegas 
'Wege', sjn-ecan 'sprechen', so daß hier nur im Eent. regel- 
rechter Umlaut erscheint : weogas u. s. w. 

Anmerkung. In Sachs. Patois kommen vor Liquiden 
(und Labialen?) auch umgelautete Formen vor: steola usw. Ganz 
vereinzelt daher auch bei Alfred heolan ^hehlen', weola ^Reich- 
tum', feola "vier. 

i > io. 

3S5. Der u- und a Umlaut des i ist gemein-ae. 
vor liquiden und Labialen : siolufr 'Silber', tiolung 'Stre- 
ben', siofun 'sieben', cliopung 'Rufen', Gen. Plur. hiora 
'ihrer', liofas 'lebst'. Im Angl. und Eent. tritt auch vor 
Dentalen und Nasalen Umlaut ein: nio&or 'nieder', ge- 
fliotun 'stritten', sionu '^Sehne , piosan 'Erbsen', glioda 'Geier', 
nioman 'nehmen'. Im Ws. unterbleibt er in diesem Falle 
in der Regel: ni&orj gefliton, sinu, pisan, glida, niman; 
jedoch tritt nach w (§ 229, 1) w-Umlaut und Übergang 
der so entstehenden Gruppe tviu zu ivu ein (*widu ]> 
*2viudu > wudu 'Holz' § 264), während a-Umlaut wieder 
in der Regel ausbleibt: hwi&a 'Lufthauch', tvitan 'wissen', 
gewita 'Mitwisser, Zeuge'. Durch folgenden Velar ist der 
Diphthong, außer im Kent., wieder geebnet § 230: siigol 
'Zaunstieg', nigon 'neun', sicor 'sicher', sicol 'Sichel', 
stician 'stecken, stechen'; aber kent. stiogol, stiodan usw.; 
nach to entsteht auch im Ws. durch w-Umlaut iw, wel- 
ches gemäß § 264 zu u wird (wucu 'Woche' <^ *wiucu 
<C *wicu), wohingegen a-Umlaut unterbleibt: Obl. wican 
'Woche'. 

Anmerkung. Li sächs. Patois kommt auch m/(2- Umlaut 
von i vor Dentalen und Nasalen vor, z. B. äsionad ^erschlafft', 
Harl. Gl. Daher vermutlich hat auch Alfred vereinzelt siodo 
'Sitte', liomu 'Glieder', nio&'or 'nieder', gewiota 'Mitwisser, Zeuge', 
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wiota 'Weiser', wiotan 'wissen', behionan 'diesseits' (neben sido, 
limu usw.); Aelfric in den Predigten (mit Übergang des io zu eo 
§ 239) neo&or^ beneo&an, heonon 'von hier'; und die spätws. Ev. 
heonon u. neo&ewerd 'unter'. 

Jüngere Entwickelungen von eo und io. 

236. Wie die Brechungsdiphthonge eo und io 
(§ 140 ff.), so bleiben auch die Umlautsdiphthonge eo 
und io nur im Nordh. auch in später Zeit noch geschie- 
den. Dabei erhält sich io unverändert, z. B. in siofune 
Ru^. ^sieben' aus urengl. "^sibunl as. sihun., slofunda Ru^. 
""siebente', nioma 'nehmen', liofas lebst', Gen. PI. Äiora '^ihrer', 
Nom. Akk. PL lionia Ri. 'Glieder'; eo aber spaltet sich in 
die Laute eo und ea, je nachdem es durch u- oder a-Um- 
laut hervorgegangen ist. Diese Scheidung ist am sauber- 
sten in Li. durchgeführt: seofon 'sieben' aus urengl. *se- 
hun as. sehun (R. Kögel, IF. III, 280), seofunda 'siebente', 
heofon 'Himmel', Nom. Akk. PL gebeodo 'Gebete'; aber 
heara 'tragen', steala 'stehlen', eata 'essen', söeara 'scheeren', 
Nom. Akk. PL geafa 'Gaben'; nur zuweilen begegnet auch 
mealo 'Mehl', geafo geafa 'Gabe' u. dgl. neben meoh, geofa 
(<C *melu, *gebu). Im Ri. steht dagegen auch für das 
durch w-Umlaut hervorgerufene eo sehr häufig ea: gibeado 
^Gebete', ofergeatul 'vergeßlich', heafon 'Himmel'; und im 
Ru^. umgekehrt für den durch a-ümlaut entstandenen 
Diphthong gewöhnlich eo statt ea\ cweo&a cwea&a 'sprechen', 
beora beara tragen' usw. 

237. Im Mercischen sind früh-ae. eo und io schon 
im 9. .Jahrhundert lautlich unter eo zusammengefallen, 
wenn auch die historische Schreibung io noch häufig 
dem Ursprünge gemäß gewahrt ist. Im VPsalter zeigt sich 
auch, wenngleich weniger regelmäßig, die im vorigen § 
hervorgehobene Spaltung des eo je nach dem Vokal der 
Folgesiibe, woran hier auch das jüngere, aus io entstan- 
dene eo teil nimmt. Falls nämlich eo bezw. io nicht 
durch ein u der nächsten Silbe gestützt wird, tritt dafür 
zuweilen ea ein, z. B. in eatad 'sie essen', cweadad 'sie 
sprechen', loeagas 'die Wege' neben eotaü, cweoüad, weogas 
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(alle mit a-Umlaut von e\ und cleapade ^rief, UafaÖ ^er 
lebt' neben cleopiu ^ich rufe', leofa& und liofa& (alle mit 
d-Umlaut von i; aber nur eotu *ich esse', cweo&u ^ich 
spreche', weogum ^den Wegen', cleopung ^Rufen'. 

238. Auch im Früh-Eent. schon fallen eo und io 
zusammen (vgl. § 141); doch finden wir noch beide Schrei- 
bungen, und daneben auch m und ea, z. B. in heofen, 
hiofen, Mähen, heafen ^Himmel', weorold, wiarald ^Welt' 
(<C wg. e\ wiodu wiadu weadu ^Holz' (<C wg. i). 

239. Im Westsächs. fallen eo und io zu Alfred's 
Zeit unter eo zusammen, obwohl die historische Schrei- 
bung damals noch ziemlich gut gewahrt wird: heofon 
'Himmel', eofor 'Eber', heorot 'Hirsch' usw. mit tt-Umlaut 
von e; siolufr, siolfor, seolfor 'Silber', niodor 'nieder', tw- 
lang 'Streben' mit w-Umlaut von i. Bei Aelfric und in 
denspätws..Ev. herrscht eo ausnahmslos : seolfor^ weo^or u.s. f. 

Störungen durch Analogie. 

240. Da vielfach, namentlich in der Flexion, um- 
lautsfähige und umlautsunfähige Formen nebeneinander 
standen, so sind durch gegenseitige Beeinflussungen zahl- 
reiche Störungen verursacht. 

241. Namentlich im Ws. ist der Umlaut häufig 
durch nicht umgelautete Formen entweder von vornherein 
verhindert oder später wieder beseitigt worden. So fehlt 
im Plur. Ind. Praet. der st. Verba I. Klasse der 
Umlaut durchaus: drifon 'trieben', gripon 'griffen' usw. 
(außerws. mit w-Umlaut driofon griopon usw.), wegen der 
unumgelauteten Formen des Opt. {drife-n usw.) und wegen 
der zahlreichen anderen Verben derselben Klasse, deren 
Stamm auf Dental oder Velar auslautete und die daher 
keinen w-Umlaut im Ind. erlitten (gefliton 'stritten', biton 
'bissen', sigo7i 'sanken' usw. § 235). Ebenso im Nom. 
und Akk. PI. spei'u 'Speere' wegen des Sg. spere, und im 
Nom. Sg. peru 'Birne' wegen des Obl. peran: 

Umlaut des i kommt wenigstens bei Alfred noch ver- 
einzelt vor in Nom. Akk. PI. liomu 'Glieder', Gen. lioma^ 
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obwohl auch bei ihm gewöhnlich schon limu^ Gen. lima 
heißt, und immer söipu, -a '^Schiffe', cUfa, -a 'Kliffe', wegen 
der Sg. lim söip clif, Gen. limes usw. 

!34!3. Im- Außerws. ist Beseitigung des Umlautes 
durch Analogie seltener. Doch ist er z. B. in Nordh. in 
der 1. Sg. Praes. Ind. der starken Verba der IV. Klasse 
aufgegeben; nimo ^ich nehme', cwe&o 'ich sage', for^efo 
'ich vergebe' (wegen der 2. und 3. Sg. nimes^ nimeä, cwe- 
&€S usw., und des Opt. nime, cxveüe usw.). 

243. Am getreuesten ist der Umlaut bewahrt im 
Mercischen. Hier ist er in einigen Fällen sogar auf laut- 
gesetzlich nicht umlautsfähige Formen ausgedehnt. So 
hat der VPs. den umgelauteten Vokal ins Part. Praes. 
der eben genannten st. Verbalklasse eingeführt : niomende 
'nehmend', cweodende 'sprechend', beorende 'tragend*, auch 
fearende 'fahrend' usw. (wegen der Inf. nioman cweo&an 
usw.), während in der Mundart von Ru.^ genimmde cwe- 
ßende usw. gilt (Verfasser, Anglia Beibl. IX, 91 f.). 

Ferner gilt im Merc. und im stldl. Nordh. (von Ru.*) 
der umgelautete Vokal auch in spreocan 'sprechen', breo- 
can 'brechen', wreocan 'verfolgen', trotz des folgenden Ve- 
lars, wegen der übrigen Verben dieser Klasse {eotan 'essen', 
treodan 'treten' usw.). Der VPs. hat ähnlich in Nom. und 
Akk. PI. auch gespreocu 'Gespräche', wegen gebeodu 'Ge- 
bete', ebenso im Dat. PI. weogum 'Wege' neben wegum. 

w/d- Umlaut vor Doppelkonsonanten und 
Konsonantenverbindungen. 

244. Obwohl der w/a-Umlaut in der Regel nur über 
einfache Konsonanten hinaus wirkt (§ 229, 1), so ist er 
dennoch auch in folgenden Fällen eingetreten (vgl. § 127 b). 

245. In einem Teil des Mercischen (nicht in Ru. *) 
ist vor langen Verschlußlauten Umlaut von a eingetreten : 
VPs. leappa 'Lappen', hneappian 'einschlafen' (ne. to nap), 
eappultün 'Obstgarten' (niederl. appeltuin), söeattum Dat. PI. 
'Schätzen'; merc. Urk. von etwa 840 (OET. s. 454) mit 
schlechter Schreibung hiobban 'haben' für *heabba^; Corp. 
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meottoc '^Hacke' (§ 231 Anm.). Ebenso kent. tneaUe meatta 
'Matte'. 

246« Vor langen Spiranten findet sich Umlaut 
von i in südh. &iossum &eossum 'diesem, diesen' (Dat. Sg. 
und PL), südh. sioddan seoddan 'seitdem' (aus sWÖan < 
^siJ^J^an § 336 <C *siw^- § 122) neben dissum, siddan; — 
ebenso von % ' in nordh. meassa Li. Ri. 'Messe' neben 
mxssa § 251, und vermutlich von « <C « (§ 336) in 
nordh. Uassa Li. Ri. 'kleinere' « *laisizan- § 167; vgl. 
Verfasser ESt. XXVII, 88). 

247. Vor II begegnet Umlaut von e in nordh. 
seolla sealla 'geben' (ebenso in einer merc. Urkunde von 
etwa 840, OET. s. 454, mit schlechter Schreibung siollan) 
neben sella(n) <C *sxlljan <C wg. *salljan <C *saljan § 168 
und 179 Anm. 2. 

248. Vielleicht ist auch das ea in den je einmal 
im Nordh. (Li.) belegten Formen cearro 'kehre zurück' 
(1. Sg. Ind.) und gecearredo 'zurückgekehrte' neben ge- 
wöhnlichem cerra (Inf.) usw. durch w/^-Umlaut von e 
« ea § 180 < wg. a § 132) oder von x (§ 176) zu 
erklären. 

249« Vor nn und nd gilt Umlaut von i in nordh. 
hionna 'binnen', ionna 'innen', ionna& 'Eingeweide', behion- 
da Ru.^ behianda Li. (mit jüngerer Dehnung § 285) 
'hinten'; kent. siondon 'sind'; — ebenso wahrscheinlich 
von e (oder « <C wg. a § 170 und 251) in nordh. be- 
geonda Li. Ru.^ begeande Li. 'jenseit' aus *bijendan (Verfasser, 
ABeiblatt IX, 99).'^ 

250, Vor st gilt Umlaut von e (wg. e § 92) in 
WS. kent. sweostor 'Schwester'; Umlaut von i in (^swiostur » 
WS. swnstur swuster, Ru.^ swuster 'Schwester' §264; Um- 
laut von se « wg. a § 169) in nordh. gifeasta 'fasten* 
§ 2ol. 

Vor so begegnet einmal Umlaut in easöan (Akk. Sg.) 
Asche' VPs. Da daneben einmal esöan ^) im VPs. und 



') Vielleicht jedoch nur verschrieben für efajsdan. 
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zweimal xsöean im Pariser Psalter begegnet, so ist das ea 
wahrscheinlich Umlaut von e [«?] = ws. ^ § 91 und 251, 
das z. B. im Nom. Sg. '^esöe, ws. *«S(fe lautgesetzlich ent- 
stand (neben dem Obl. asöan), 

w/a-Umlaut von x, y, i(e), 

251« Außer den bisher behandelten Vokalen erfährt 
in vereinzelten Fällen auch se Umlaut zu ea [Lautwert «a] : 
nordh. geadriga (Li. Ri.) Versammeln' aus *jxduröjan das 
unter Anlehnung an tögtedere *^zusammen' (§ 174) an Stelle 
von lautgesetzlichem *gaduröjan ^ gaderian (§ 127 a) ge- 
treten war (Verfasser, ABeiblatt IX, 76 f.); gifeasta Ri. Li. 
^fasten' neben gifsesta § 169; Akk. Sg. easöan VPs. ^Asche' 
§ 250; vgl. auch den w?-Umlaut des % § 259. 

!35!3. Umlaut von y^ das jedoch vielleicht zuvor 
in i übergegangen war (§ 308), findet sich im nordh. 
Plur. Ind. söiolon ^sollen' aus älterem söylun statt söulun, 
mit dem Vokal des Opt. söyle (vgl. Verfasser, Anglia 
Beibl. IX, 99). 

253. Auch das im Ws. (§ 151) durch früh-urengl. 
Diphthongierung von e nach Palatalen entstandene iß wird 
(vielleicht nach vorhergehender Monophthongierung zu i. 
vgl. § 306) gerade wie ursprüngliches i (§ 235) zu io 
0> ^9 § 239) umgelautet: ciorian, ceorian 'klagen' aus 
*keröjan, ciole, ceole *^Kehle' (mit dem im Obl. *kelan > *cie- 
lan ]> ciolan lautgesetzlich entstandenen Umlaut), gioleca, 
geoloca ^Eigelb', giofol ^freigebig' (bei Alfred neben gi- 
ful, gifol). 

Anmerkung 1. In Sachs. Patois konniit dieser w/(2-Um- 
laiit auch vor Dentalen vor: BJickl. Hom. ofergeotolnes "V^ergeß- 
lichkeit' (zu ofergietan Alfred S^ergeesen'), ongeotan S^ernehmen* 
(neben ongytan § 306; daher auch bei Alfred einmal ongiotan 
neben häufigem ongietan ongitan), begeotan 'erlangen' (neben 
begytan, vgl. Anm. 2; Alfred begietan begitan). 

Anmerkung 2. In den Patois widerstehen die lautgesetz- 
licben Formen mit Umlaut dem Einfluß der nicht umgelauteten 
(vgl. § 240 flf.) besser als in der ws. Hauptmundart: Blickl. Hom. 
geofu (< *giofu < *^iebu < *sebu) 'Gabe', Gen. PI. geofa geofena, 
Dat. PI. geofum (gegenüber Gen. Dat. Akk. Sg. gife<^giefe Alfred, 
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<^ *jeÖ«); doch daneben auch gifu^ -a -ena -um. In der guten 
WS. Schriftsprache ist das ie O *, y § 306) der casus obliqui aus- 
nahmslos durchgeführt. Ähnlich ägeofan ^geben' Blick]. Hom. 
« *ägiofan <^ ^ä^eban) neben ägifan, wegen des Opt. ägife-n; in 
der guten ws. Schriftspr. nur mit ie (> i, y). Vgl. auch § 306 
Anra. 3. 

254. Einmal ist dieselbe Entwicklung vielleicht 
auch im Nordh. nachzuweisen: ofergiottulnisso Ri. "^Vergeß- 
lichkeiten' (vgl. § 155 Anm.); die daneben vorkommenden 
Formen ofergeotol Li. ofergeatul Ri. S'^ergeßlich', ofergeottol- 
nisse Ri. erklären sich nach § 233 und 236. 

2. Der t«; Umlaut. 

255. Wahrscheinlich zur Zeit des w/d- Umlauts 
wurden die kurzen palatalen Vokale i und e auch durch 
unmittelbar folgendes iv (über i^^ eu) zu io, bezw. eo, 
diphthongiert; vgl. E. Sievers, PBrB. X, 490; F. Kluge, 
PßrB. Xr, 559; Grundr.^ I, 1048; K. Luick, ABeibl. 
IV, 105 ff. 

256« i > io (jünger eo im Südh. § 237 ff.): sio- 

wede, seowede ^ich nähte' aus *siwidx, spiowede, speowede 

^ich spie', äsiowen, äseotoen 'gesiehen', diowian Öeowian 

dienen . 

Anmerkung. In den frühesten Texten ist die ältere Form 
iu z. T. noch erhalten : Corp. gesiuwid gesiowid 'genäht'. In einer 
früh-kent. Urk. hegegnet &iwen "^Diener, in VPs. 1 &iwgefi Opt. 
Mienen' (neben d'ioioien u. &eowia& PJ. Ind.), wo, falls keine 
Schreibfehler vorliegen, iw wahrscheinlich für [iuw] steht. Im 
nördl. Nordh. scheint diese Lautung bis in die spät-ae. Zeit be- 
wahrt und durch tu, ttü, iuw neben vereinzeltem iow, iau dar- 
gestellt zu werden : Li. siuieö' 3. Sg. 'näht', &iua &iwa 'Dienerin', 
PI. &ittwasy Dat. &iowum, giwiga 'verlangen', PI. Präs. Ind. gegiaua&^ 
Part, giwende giuende gimvende. Vgl-. § 110, Anm. 2. 

S57. e > eo (jünger kent. angl. auch ea vgl. § 140ff.): 
a) mit wg. e: Gen. cneowes 'Knies' aus *cnew%s, treowes 
*^ßaumes', ßeowes ^Dieners', ßeowot ^Knechtschaft', hweowol 
'Rad' (nordh. htvel § 217); — b) mit durch i-Um laut ent- 
standenem e: WS. merc. eoicestre ^Schafstall' <Cl *ewistrie 
§ 168 <C *sewistrse § 91 (vgl. got. awistr\ ws. eowu 'Mutter- 
schaf (urg. "^awi; Gen. PI. kent. eaiva), ws. merc. eowde 
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^Heerde' (got. awSßi; nordh. Sde § 217), ws. streowede ^streute' 
(got. strawida\ meowle ^Mädchen' (got. mawilö). 

Anmerkung 1. Neben den unter b) angeführten Formen 
kommen im Ws. auch Formen ohne w?- Umlaut vor: streivede 
^streute', clewe&a 'Jucken', vermutlich weil das w zur Zeit des 
sonstigen io-Umlautes hier z. T. noch mit palataler Zungen- 
artikulation gesprochen wurde (vgl. Verfasser, ESt. XXVII, 85). 

Anmerkung 2. Da der Nom. Akk. Sg. zu cneoweSy treowes 
usw. nach § 119 langes eo hatte {cneo, treo usw.), so dringt die 
Länge auch in die anderen Kasus ein ; cneowes, treowes usw. Für 
eow hat Li. iu, ew, ^w (vgl. § 114, Anm. 2): Dat. Sg. ffeua TOener', 
cnewa, Dat. PL Ö'äwum, tretcum, cneuum. 

258, Diphthongierung von a vor w tritt nicht ein: 
clawo ^Klaue', cawel ^Korb', awel ^Ahle'. 

259« Vereinzelt scheint ?i;-Umlaut von % über ein 
zwischenstehendes t oder d hinweg eingetreten zu sein 
(vgl. § 251): gifreaivad Ri. 'geschmückt', gefreatwian Aelfric 
'schmücken' (zu frxtwe 'Zierraten'); wahrscheinlich auch in 
ofei^söeadivad VPs. 'überschattet'. 



Dreizehntes Kapitel. 

Wirkungen anlautender Labiale. 

S60« Anlautende Labiale, namentlich w, haben im 
Altenglischen von der frühesten urenglischen bis zur 
spätesten historischen Zeit mannigfache Wirkungen auf 
folgende Vokale und Diphthongen ausgeübt. Von diesen 
sind einige schon im Zusammenhang mit andern Er- 
scheinungen zur Sprache gebracht; nämlich 1) die Ver- 
hinderung der Brechung des wg. a in merc. dwarm 'Bohrer', 
bisparrade 'versperrte' u. ä. § 132 c; — 2) die Erweiterung 
des e zu e^ in nordh. wa^s 'sei' (Imp.) u. s. w. § 92 Anm. 1, 
und nordh. hwselc 'welcher' u. s. w. § 168 Anm. 2. 

Die Einflüsse sind aber noch viel allgemeiner, wie 
aus den folgenden §§ hervorgeht. 

1. Verschmelzung von tc? + t >> i/. 

261. Bei Kontraktion der Negationspartikel ni mit 
den Verben ivitan 'wissen' und ivillan 'wollen' ist aus 
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w -}- iin allen Dialekten y entstanden: Plur. nyton bissen 
nicht', Prät. nyste Vußte nicht', nylt Villst nicht', PI. 
nylla& '^wollen nicht' (aus *ni tvitun, *ni wütx, *ni wilt u. s. w.). 

2. Einflüsse des w (/, rj auf folgende Diphthonge. 

wiu > tüu (fiur ]> für), 

26S« Bereits in früh-urengl. Zeit, d. h. also vor 

der Wirkung des i-Umlauts (§ 158 fif.), wurde im Ang- 

lischen das durch Brechung entstandene % (§ 132) in der 

Gruppe wiur zu u, das dann durch den i-Umlaut in y 

umgewandelt wurde: wyrsa ^schlechtere' aus *wursira 

<i ^wiursira «[ wg. St. *wirsizan-\ wyrresta ^schlechteste', 

wyröe 'wert, würdig' (mit jüngerer Dehnung § 285), toyrcf 

"^Würde' ähd. wirdl. 

Anmerkung. Marc, wiröan * wirken, arbeiten' (= as. wirkian) 
zeigt, daß die urangl. Ebnung des iu^i (§ 201) wenigstens z.T. 
älter ist als der Übergang von tciiir- > wur-, und also auch älter 
als der i-Umlaut (§ 158 u. 193). Dies scheint bestätigt zu werden 
durch angl. swlra Li. Ru.* Ru.^ LorGl. 'Nacken', welches F. Kluge, 
PBrB. XI, 558 von *8wiry(ian' ableitet. 

263. Dieselbe Entwicklung und späterer Übergang 
des y zu e (§ 162) scheint im Kent. vorzuliegen: werresta, 
wersta ^schlechteste' « "^wyrrista <C *wurrista <C *wiur- 
rista § 132), wer&nes 'Wert, Würde' « wg. *wirßi-\ toMe 
Vert' (überliefert im Kompositum liicwerde 'angenehm* 
kPs.; daneben weor^e kUrk., ohne Umlaut § 187). Ebenso 
scheint in äferred kPs. 'entfernt', früh-urkent. fiur- in 
für- übergegangen zu sein « "^äfii-rid). 

Anmerkung 1. Kent. «rer^aw ^arbeiten' ist zweideutig, da 
es, wie ws. wyröan und nordh. ivyrca (§ 161), dem got. toaürkjan 
entsprechen kann, oder zu as. wirkian gehört und dann durch 
die früh-urengl. Stufen *wiurkian > *wurkian gegangen ist. 

Anmerkung 2. Im Ws. blieb früh-urengl. toiur-, fiur- er- 
halten, bis iu zu ie umgelautet wurde : wiersa usw. (§ 186 u. 273). 
In Sachs. Patois scheint der Diphthong in der jüngeren Form eo 
(§ 143) selbst in spät-ae. Zeit noch vorzukommen: weorfe 'wert, 
würdig' (mit Dehnung § 285); vgl. § 186 Anm. 

S64« Ums Jahr 70Ö (bereits im Epin. Gloss.) wird 
das durch w/a-Umlaut entstehende iu (§ 235) in allen 



§264 — 266.] Wirkungen anlautender Labiale. 107 

Dialekten außer dem Eentischen durch Einfluß eines 
vorangehenden w zu u: 2vudu *^Holz' aus *wiudu (<C "^widUy 
ahd. witu\ ws. wuduwe ^ Witwe' (angl. widwe und bei Aelfric 
ividewe ohne w-Umlaut), wuluc '^Purpursch necke', swutol 'klar', 
wuton Vohlan', ws. swustur swuster Ru. ^ swmter 'Schwester* 
(aus ^^swistur)', ebenso rait 2^;-Umlaut (und Verlust des an- 
lautenden w\ WS. tuwa 'zweimal' <C *tuiwa, Folgender 
Velar stört im Ws. diese Entwicklung nicht: wucu 'Woche', 
gecwucian 'beleben', swugmn 'schweigen'; im Anglischea 
aber wird iijL wdeder zu i, ehe das w sich geltend machte 
(§ 202 und 230): wicu, avician u. s. w. Im Kentischen 
erhält sich der Diphthong: wiodu, wiadu, weadu 'Holz'' 
§ 238, hewiotian 'beobachten, vollführen', gesweoiolian 'offen- 
baren' u. s. w. 

weo ]> wo; feo > fo (ws. z. T. wUj fu). 

S65. Im Spätnordh. ist weo zu wo geworden. Auf 

dem ganzen Gebiete ist dies der Fall bei dem älteren 

durch Brechung entstandenen eo, wo auf das eo noch 

r -\- Kons, folgt: ?t'orpa 'werfen', word 'Hof', tt'or(^ 'wert', 

wör&ia 'ehren', wör&a 'werden', swörd 'Schwert' = südh. 

weorpan weord w^or&ian weordan sw6ord, 

Anmerkung. Diese Entwicklung ist jünger als die urangl. 
Ebnung. Daher heißt es in Ru.* werc ^Werk' (ws. kent. weorc:^ 
über wcere Li. Ri. sieh § 276 f.). Im fi'ühesten Nordli. heißt es 
noch xi^eorthae Opt. 'werde' (in Beda's Sterbegesang, aus der 
ersten Hälfte des achten Jhdts.). Der Übergang ist aber älter 
als die Vokaldehnung vor rd rd usw. (§ 285). Daher hat Li. 
swörd 'Schwert', worde Dat. 'Hofe' (Verfasser, Anglia Beibl. 
IX, 68 f.). Auch bei Alfred kommen schon ein paar Formen mit 
vor (§ 268). 

266« Im nördl. Nordh. (Ri. Li.) wird auch das durch 
w-Umlaut entstandene eo nach w zu o: woruld, worold 
'Welt', worud 'Schar, Volk' (= merc. kent. Ru.^ iveoruldy 
weorold, ws. weorod); ebenso das durch d- Umlaut ent- 
standene eo (außer vor 7-, l § 270): wosa 'sein', wosad 'sind' 
(aus *weosan -ap; ws. wesan -ad), cwoda 'sprechen' (meist 
ohne w/a- Umlaut cwce&a § 276) = merc. cweoüan, ws. 
cwedan. 
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S67. Im südl. Nordh. (Ru.*) findet sich dieser Über- 
gang des durch Umlaut entstandenen eo nur bei wosa 
^sein', wosad 'sind'; dagegen heißt es weoruldj cweoda, 
tüeolig 'reich'. 

268. Im Merc. und Eent. fehlt der Übergang ganz. 

Im Frühws. (bei Alfred) begegnet wör&ig 'Straße' 
(neben weordig, je einmal), woruld, worold 'Welt' (nur vier- 
mal weoruld in der Hatton' sehen Hs. der Cura Fast.) und 
^wostur sivostor 'Schwester' (neben seltenerem sweostor § 250), 
während in den übrigen Wörtern eo erhalten ist: gehweor- 
Jan 'sich wenden', sw4ord 'Schwert', Öweorh 'quer', weor& 
^wert, lieb', weorpan 'werfen', w^or&an 'werden', weorc^Werk^, 
weorod 'Schaar' (neben werod). In den spätws. Ev. be- 
gegnet selten ivorc 'Werk' neben weorc. In diesen und 
den übrigen spätws. Texten ist aber in der Verbindung 
weor -f- Kons, das eo in der Regel in u übergegangen: 
^wurd 'Schwert', wurpan 'werfen', wur& 'wert', wuräian 
"^ehren', gewur&an 'werden', gehivurfan 'sich wenden' (vgl. 
§ 287). Hierneben leben die diphthongischen Formen fort 
und finden sich in denselben Texten. In der Verbindung 
weor -f- Vokal scheint der Übergang zu u überhaupt nicht 
vorzukommen; es heißt daher z.B. auch bei Aelfric stets 
woruld oder weoruld. 

Anmerkung 1. Da y in der Verbindung t^yr-f Kons, im 
Spätws. zu u wurde (§ 280), 80 findet man in späten Texten 
«wischen w und r auch y statt u geschrieben: cwyrn 'Handmühle', 
swyrd 'Schwert' (aus frühws. cwearriy sweord § 287); und ebenso 
fyrm 'Gastmahl' (statt *furm <^ feorm). 

Anmerkung 2. Über ws. swuster 'Schwester', swutol 'klar' 
sieh § 264 und H. Paul, PBrB. VI, 37. 

Anmerkung 3. In dem Sachs. Patois des Schreibers der 
Blickl. Hom. ist tceor + Kons, stets erhalten gehlieben: sweord, 
weorc, tceor&an usw. ; ebenso in weorod und sweostor. Aber er hat 
wor(u)ld und schreibt nur ein paar mal weor(o)ld. 

S69. Einmal findet sich bei Alfred der Übergang 
von eo ^ auch zwischen / und r: form, ^Bewirtung, 
Essen' (neben feorm)\ ähnlich in Li. Ru.^ gefotad ^herbei- 
geholt' (= merc. gefeotod). 
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Nördl. nordh. wea > wa, 7vse (fea > fa, fx), 

270« Im nördl. Nordh. ist das durch a-Umlaut ent- 
standene eo vor r, l zunächst zu ea geworden, und erst 
darnach ist Monophthongierung durch vorangehendes w 
erfolgt. Im Ri. ist wea stets zu wa geworden in wala 
^Reichtum', waras ^Männer' (= merc. weola, weoras, Ru.^ 
weoras wearas); ebenso im Dat. PI. valerum *^ Lippen' (neben 
waslerum; = merc. kent. weolerum). Auch Li. hat iva^^ 
jedoch häufiger wse^ neben seltenerem wea: Dat. PI. waslum 
walum ^Reichtümern' und Gen. weala walana, Nom. Akk. 
PI. wxras waras ^Männer' und Gen. ivsera(na) warana 
weara, wselig wealig Veich' (meist weUg\ dwala 'Irrtum' 
(vgl. merc. gedweola). 

271« Vereinzelt kommt im Ri. vor ymhhwarfad 
'drehen sich um', wo das ältere eo O ea § 140) durch 
Brechung entstanden ist (= ws. ymhJiweorfad) . 

27S. Auch nach /kommt Monophthongierung von 
ea zu a oder x vor: a) mit Brechungsdiphthong ea <C eo- 
§ 140: farma fserma Li. 'Mahlzeit, Essen', farra Li. (meist 
fearra, feorra) 'von fern', farr Ri. (meist fearr) 'fern'; — 
b) mit Umlautsdiphthong ea <i eo % 236: PI. Ind. Präs. 
faias Li. 'nehmen, holen' (== merc. feotiad), Akk. PI. 
fattro Li. 'Fesseln', Dat. fatrum (neben feotrum). Vgl. § 269. 

WS. 7viei' ]> loyr (fier ]> fyr^ rie > ry), 

273. Zur Zeit Alfreds geht im Ws. ivie in wy über,, 
so daß wir in seinen Werken beide Formen neben einander 
(und neben wi § 306) finden: a) ie aus seo « wg. a 
§ 132) umgelautet § 179: gehwierfan, gehwyrfan 'wenden, 
übertragen', äwiergan, äwyrgan 'verfluchen', wiernan, w^rnan 
§ 285 'verweigern' (= außerws. gehwerfan, äwergan, wirnan 
§ 180); — b) ie aus iu (<< wg. i § 132) umgelautet 
§ 186: Adj. wiersa, wyrsa, Adv. wiers^ wyrs 'schlechter', 
wierresta^ wyrresta 'schlechteste', wierde, wyrde 'würdig, 
wert' (= angl. wyrsa, toyrs^ loyrresta, wyrde § 262), gewier d, 
gexoyrd 'wird', wierpä, wyrpd 'wirft' (aus *jiwiurßiPj *wiurpiß 
<C wg. *wirpip, *toirpiß, zu weordan, weorpan). 
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274. Ebenso geht ie « tu § 186 < wg. i § 132) 
zwischen / und r zur Zeit Alfreds in y über: fier(r) fyr(r) 
^ferner, weiter', fierst fyrst ^^Dachfirst'. 

375. Mit Lippenrundung gesprochenes r hat ie bei 
Alfred in y verwandelt in ryM Vecht, Recht' (aus *ne|^ 
§ 311 <C *reu'jit § 132 <I wg. '^reyt), geryhtan 'richten' 
(aus "^rieitan § 186 <C *riu'/tian § 132 < wg. *rr/tian). 

3. Einfluß des w auf folgende einfache Vokale. 

Nordh. tve ^ tvce. 

S76. In spät-ae. Zeit ist im nördl. Nordh. we in 

%üoe übergegangen. Im Ri. ist dies fast ausnahmslos der 
Fall: a) ce aus wg. e: tvceg "^Weg' (daneben ein paar mal PL 
wegas)^ ivcer 'Mann' (daneben wer), Imp. wobs ^^sei', Part, giwoel' 
</ad *^bereichert\ t^cerc 'Werk' (aus werc § 203 <C "^weurk 
§ 132 <C wg. *werk), hvae&er 'ob', hvce&re 'dennoch', cvoeäa 
^sprechen', gecvoeden 'gesprochen', svcefen 'Schlaf, Traum'; — 
b) (B aus Umlauts-e (< « § 168 oder a § 170 oder seo 
§ 180 < wg. a): tvcelf 'zwölf (got. twalif), hvcelc 'welcher', 
svcelce 'ebenso', unäwoemmed 'unbefleckt', gisvcenc 'Heim- 
suchung, Qual'; ebenso mit Dehnung (§ 2^b)w(mda 'gehen', 
■äwcerda 'verderben'. 

277. In Li. steht neben wo^ häufig tve: a) mit wg. 
e: wceg weg, ivc^r iver, wes wxs § 92 Anm. 1, gewelgad, 
lüoerc werc, hii(B&ei^ hy£&er, h'ij^oedre hi^e&re, cuo^S^o cy^do 'ich 
spreche', c\icßden cuceden 'gesprochen', sijLOßfen siiefen, sucelta 
suelta 'sterben', s^oester 'Schwester', hwoslp 'junges Tier'; 
— b) mit wg. a: hvoßlf twelf, hvcelc huelc huselc § 168 Anm. 2, 
s^oelce^ suelce siixlce, sumnc, cwodla cuella 'töten', wdenda 
w&nda, äwcerda äwerda. 

!878, Im südl. Nordh. (Ru.^) gilt wce durchaus in 
ivceg 'Weg' (auch in ivcegas), awosg 'weg'; außerdem kommt 
zweimal hvoenne 'wann' neben gewöhnlichem hwenne vor;, 
und einmal fehlerhaftes tccemde für tvcende 'zurückgekehrt'. 
Sonst aber ist überall tce bewahrt: tvet^ wes, werc, hwe&er, 
Jiwe&re u. s. w. 

Anmerkung. Im Südh. fehlt der Wandel von we > wce 
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überhaupt. Auch die frtthesten nordh. Texte (§ 20) kennen ihn 
noch nicht: j^erc 'Werk' GH., Wehha Geneal., Uecta [=Wehta] BH. 

279. Im nördl. Nordh. der spät-ae. Zeit (Ri. Li.) 
ist ive zu wCB geworden; doch kommen daneben auch 
Formen mit e vor: a) e aus wg. ä § 96: wCBpen (einmal 
wepen Li.) *^ Waffe', wCBde, gewCBde (auch ivede, geivede Li.) 
'Gewand, Kleid', tv(^g (neben weg) 'Wage', wCBron Li. 'waren' 
(Li. meist weron, Ri. nur veron), cuCBdofi Li. (seltener cuedon) 
'sprachen', huCBr (meist htßr) ^wo*\ — b) e gemäß § 217: 
stv(Br Li. 'Schwiegermutter' (meist swer). 

Im südl. Nordh. (Ru.^) so\vie im übrigen England 
fehlt dieser Übergang. 

wyr ^ spätws. wur, 

280. Im späten Ws. (noch nicht in Aelfrics Predigten) 

wird wyr vor Kons, zu wur (v. E. Sievers, PBb. IX, 202): 

a) mit aus wg. u umgelautetem y § 161: wurm 'Wurm', 

wurdivrltere 'Geschichtschreiber' (§ 287), wurtwala 'Wurzel'^ 

wurtruma 'Wurzel' (für älteres wynn, wyrd, wyrt)\ — b) mit 

y aus ie § 273 b « wg. i): wurde Ev. 'würdig', ivursta 

'schlechteste' « Alfreds wyrde, wyrresta); — c) mit y aus 

ie § 273 a « wg. a): gewurpan 'sich erholen' « geivyrpan), 

Anmerkung. Da auch tceor vor Konsonanten im Ws. zu 
^Dur geworden ist (§ 268), so begegnen zuweilen auch falsche 
Schreibungen wie iceorm, geweorhta statt wann 'Wurui', *gewurhta 
« gewyrhta) ^\rbeiter', geweorht ^That, Verdienst' (< gewyrht\ 
weord 'Schicksal' « wyrd § 287). 

wor > spätws. wur. 

281. Im späten Ws. geht wör vor Kons, in wur 
über: wurd Ev. 'Wort' (neben w&rd § 285 f.), wurdlian 
*8p rechen, reden' (ahd. worfalön\ wursm, wurms 'Eiter' 
(aus ivorsm, worms). 

wi ]> wy ; wi ^ wy. 

282. Im nördl. Nordh. begegnet zuweilen wy statt 
%oi in wynstra Li. 'linke', loynn Li. 'Mühsal, Arbeit', wynna 
Li. 'arbeiten', wynnung Li. 'Unkraut', swyppa Ri. ^Peitsche 
neben wimtra, toinn u. s. w. 
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Im südl. Nordh. begegnet in Ru.* häufig wylh ^(ich) 
wiir, wylt Willst', wyl \er) will', einmal wyllo 'Wille', 
stets wynstra 'linke' und ein paar mal hwyl 'Weile' neben 
ivillOj wütj wilj hwtl und sonstigem ij l in den anderen 
Wörtern. 

283. Der Umfang der Rundung im Ws. ist nicht 
genau zu bestimmen, da y in den älteren Hss. zuweilen, 
in späteren häufig auch für den !-Laut gebraucht wird. 
Doch ist Rundung des i oder l z. B. anzunehmen in 
Alfreds hvyfald 'zweifach', in Aelfrics cwyst 'spricht', cwy& 
'spricht', wyllan 'wollen', swymman 'schwimmen', 52i;^^e 'sehr'. 

Anmerkung 1. In den Aelfric'schen Formen cwysty cwy&^ 
wyllan und swy&e hat vermutlich auch die geringere Betonung 
mitgewirkt, die sie liäufig im Satze haben. Da es immer stdncan 
'arbeiten' heißt, hat in sicymman augenscheinlich das mm zur 
Rundung des ursprünglichen i beigetragen. 

Anmerkung 2. Im Ws. neigt i in labialer Nachbarschaft 
überhaupt zur Rundung. So hat Alfred ein paar mal, die Ev. 
meist und Aelfric immer clypian 'rufen'; Aelfric in Granom. u. 
Glossar stets lybban 'leben', yrnan 'laufen', intrans. hyman 
'brennen' (Alfred hat hyman neben hirnan, aber nur iman), und 
häufig nymö" 'nimmt' (neben nimö). 



Vierzehntes Kapitel. 

Dehnungen. 

a) Vor einfachen Schlußkonsonanten. 

284. Kurze Vokale vor einfachem Schlußkonsonan- 
ten neigen zur Dehnung: wel 'wohl' (durch me. toeel wel 
mit geschlossenem e gesichert), getel 'Zahl' (gesichert durch 
den Nom. Akk. PI. yetel statt *getelu bei Aelfric; A. Napier, 
PBrB. XXIV, 246 f.); in den ältesten Glossen (§ 19) be- 
gegnen mit Doppelschreibung haam 'Hemd', fraam 'tüch- 
tig', loob [sprich lob] 'Lob', baor 'Bohrer', goor 'Dünger'; in 
späteren Texten mit Akzent weg 'Weg', Mf 'Hof, ?r5r 
'Mann', bet 'besser' u. dgl. Doch wird die Länge in der 
Regel durch Einwirkung flektierter Formen wieder beseitigt 
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(z. B. wegen des Gen. wegeSy höfes, tveres, wegen des adj. 
Komp. Mira ^bessere' u. s. w.). 

b) Vor Konsonantengruppen. 
285* Alle kurzen Vokale und Diphthonge werden in 
der zweiten Hälfte des achten oder im Anfang des neunten 
Jhdts. gedehnt a) vor Nasal oder Liquida -f- stimmhaftem 
homorganem Verschlußlaut, also vor mh, nd, ng, ng, ng, Id 
und rd (andere Verbindungen kommen nach kurzem Vokal 
naturgemäß im Ae. nicht vor): climban 'klimmen', findan 
'finden', singan 'singen', mild 'mild'; c^riban 'kämmen' 
« ^kamhmn § 170), önde 'Ende' (got. andeis); südh. 
m4n§an 'mengen' « *ma79gian), Prät. m^ngde; südh. sUng, 
nordh. stäfig 'Stange' « *staidgiz)', ßld 'Feld' (ahd. feld 
§ 92), müdian 'melden'; cänib^ comb 'Kamm' § 123, händ, 
hond 'Hand', Idng^ long 'lang'; göld 'Gold', w&rd 'Wort'; 
hünd 'Hund', tünge 'Zunge'; söyld (kent. söeld § 161 f.) 
'Schuld', g^rdels (kent. gMels) 'Gürtel'; iald, dld 'alt' § 134, 
heard 'hart' § 132; h4ord 'Herde' (ahd. herta § 132); 
WS. hierde, Mrde, h^rde (außerws. Morde, Morde) 'Hirte' 
(as. hirdi § 186 f.); ws. gewieldan, gewÜdan, geivyldan (kent. 
gewddan § 180, angl. gewseldan § 175) 'beherrschen'; 
WS. gieldan, gildan, g^ldan (außerws. güdan § 156) 'zahlen, 
vergelten'; ws. gi&ngy g^6ng (außerws. iüng, güng) 'jung' 
§ 298; nordh. w;cewdfa (südh. wendan) 'wenden, gehen' § 276 ff. 
b) vor r + anderen homorganen stimmhaften Konsonan- 
ten, also vor rl, rn und rd: cörn 'Korn' § 94, foröian 
'fördern'; mürnan 'trauern^ fürdor 'fürder' § 95; cyrnel 
'Körnchen' § 161, hp-den 'Bürde'; ws. hs^rnan, angl. her- 
na(n) 'verbrennen' trans. § 172 und 180; Marn 'Kind' 
§ 132; eorl 'Graf 132, georne 'gerne', äordfe 'Erde', w4ordan 
(nordh. wörda § 265) 'werden'; liornianj leornian 'lernen' 
§ 132; WS. dieme, dime, d^ne 'verborgen' § 179 (außerws. 
derne § 180); ws. wierde, wir de, wyrde 'würdig' § 186 
und 273 (ahd. wirdig; kent. w6rüe, w4or(fe § 263, angl. 

w^de § 262). 

Anmerkung 1. Über die Aussprache ist zu merken, daß 
^, gleichviel welchen Ursprungs, gescbloesene Aussprache hatte 
Bälbrlng, AUengliscbes Elementarbuch. 8 
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(also in cemhan, ende, vien^an, feld, söeld, gerdeis, geweldan, geldan, 
derne u. dergl.). Ebenso ist 6 geschlossen (in göldy wörd, com, 
wör&a u. dergl.), wenn es nicht aus urg. a (vor Nasal) stammt und 
also mit d wechselt (wie in comb cämh, hönd händ, long läng usf.); 
in diesem Falle hat es den der Kürze entsprechenden offenen 
Laut äQ. Vgl. § 43. "Über die Aussprache der gedehnten Di- 
phthonge sieh § 46 f. Vgl. K. Luick, Anglia XVI, 459. 

Anmerkung 2. Die Dehnung vollzieht sich erst in hi- 
storischer Zeit; und zwar ist sie erst nach folgenden Ereignissen 
eingetreten (vgl. F. Kluge, Grundriß« I, S. 1024 f.; L. Morsbach, 
Mittelenglische Grammatik, 1896, §55 Anm. 1; Verfasser, ABeibl. 
IX, 67 ff. und 99, und ESt. XX VH, 87 f.): 

a) Sie scheint erst nach dem m/^- Umlaut (§ 229) eingetreten 
zu sein, wegen nordh. bihignda Ru.^ hehianda Li. 'hinten', be- 
gegnda Li. Ru.* hegeande Li. 'jenseit', kent. siondan 'sind' (§ 249), 
da nur kurze Vokale dem M/(i-U miaute unterliegen. 

b) Die Dehnung ist jünger als das Stinjmhaftwerden kurzer 
Spiranten zwischen stimmhaften Lauten, wegen för&ian 'fördern', 
eor&e 'Erde', Dat. wor&e 'Hofe', für welche langer Vokal durchs 
Mittel englische oder durch ae. Akzente bezeugt ist. 

c) Die Dehnung scheint jünger zu sein als der Übergang 
von % vor Nasal zu e (§ 170), da langes % den Wandel zu e nur 
in geringem Maße zeigt (§ 167 Anm.): cemban 'kämmen', sendan 
'senden', ende 'Ende', südh. sendan 'sengen', Prät. sengde 'sengte'. 
Der Übergang von %^ e gehört in die erste Hälfte des achten 
Jhdts. (E. Sievers, Anglia XIII,. 16f.). 

d) Im Nordh. ist die Dehnung später als der Übergang 
des eo zu ö in der Verbindung weor -|- Kons. (§ 265), wegen 
suord 'Schwert', Dat. wör&e 'Hofe', welche in Li. mit Akzenten 
versehen sind ; denn langes eo geht nach w nicht in ö über (vgl. 
Ru.* weop, Li. weop weap woeap 'weinte'). Der Übergang von 
eo'^o ist erst nach Bedas Tode (f 735) eingetreten, da in seinem 
Sterbegesang uueorthae Opt. 'werde' begegnet. 

Die Dehnung scheint jedoch älter zu sein als die (wahrschein- 
lich im 9. Jhdt. beginnende) Erweiterung der Artikulation kurzer 
Vokale (§ 90 Anm., § 92 Anm. 1, § 168 Anm. 2), da die gedehnten 
e, 0, t, u enge Aussprache haben (vgl. § 285 Anm. 1); ebenso ge- 
dehntes eo (in eor&e 'Erde', eornost 'Ernst' usw.). 

Die Dehnung hat auch wenigstens schon begonnen vor dem 
Übergang der Verbindung sei- "^ sifejl- in sifeß f^BelhaV, si(e)llan 
'übergeben' usw. (§ 304), da der Lautwandel in Wörtern wie seid 
'Sitz, Thron', seldum 'selten' unterbleibt. Der älteste Beleg für 
den Übergang begegnet ums Jahr 840. 

Sie ergreift jedoch auch noch die seit der zweiten Hälfte 
des neunten Jhdts. eindringenden altnordischen Lehnwörter (§16): 
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ginge ^Gefolge' (an. genge), wrang ^unrecht' (dän. vrang) u. s. w., 
was freilich auf bloßer Lautsubstitution beruhen kann. 

Anmerkung 3. Die aus cyning verkürzte Form cyng 
^König', welche schon bei Alfred begegnet und noch älter sein 
kann, hat Dehnung erfahren. Ebenso die Genitiv- und Dativ- 
formen mörnes, mörne^ mdrne^ meme von morgen 'Morgen', da in 
Li. meme mit handschriftlichem Akzent begegnet (schon im VPs. 
kommt märne ohne g vor). Dagegen scheint das erst bei Aelfric 
und in den ws. Ev. vorkommende bern 'Scheune' aus hersem 
kurzen Vokal zu behalten; ebenso spätae. hyrlian 'einschenken' 
und hyrle 'Mundschenk' (aus älterem hyrelian, hyrele\ da die 
Neigung zur Dehnung schon erloschen war. (Vgl. Morsbach, 
a. a. O., S. 70). 

286. Vor anderen Konsonantenverbindungen bleibt 
die Kürze erhalten, also z. B. in wearm Varm', earm 
^Arm', delfan ^graben', steorfan ^sterben'; auch vor r + 
stimmlosem ß: norp ^nach Norden', forp Vorwärts', wear} 
Vard'. Nur vereinzelt finden sich Formen mit hand- 
schriftlichen Akzenten oder Doppelschreibungen, die viel- 
leicht Länge anzeigen sollen: ^art BIH. ^bist', helämp 
AelfcH. ^geschah', Instr. naarwe Ru.^ *^enge'. Bloß vor 
nc sind diese Akzente etwas häufiger: Li. sUnnc ^Geruch' 
und PI. sÜnco; ws. tue ^euch', drincan "^trinken', woraus 
zu schließen ist, daß das k in dieser Verbindung z. T. 
stimmhaft, oder doch halb stimmhaft geworden war. 
Vgl. H. Sweet, A History of English Sounds (1888), § 395; 
L. Morsbach, Me. Gr. § 55 und § 94 Anm. 2; und Ver- 
fasser, ABeibl IX, 75. 

287. Neben der Länge gilt auch vor den in §285 
behandelten Konsonanten Verbindungen z. T. kurzer Vokal 
oder Diphthong, sei es, daß die Dehnung nicht allgemein 
durchgedrungen war, oder daß sie frühzeitig wieder auf- 
gehoben wurde. Doch läßt sich nur in we^nigen Fällen 
Kürze nachweisen: spätws. swurd ^Schwert', wurdian 
'ehren', forwuröan (mit handschriftlichem Kürzezeichen : 
A. Napier, Academy, 1889, No. 909 S. 221) 'umkommen' 
aus sweord, weordian, forweordan § 268 (denn eo bleibt 
nach w erhalten); ebenso cwyrn [sprich cwurn] 'Hand- 
mühle' aus cweorn § 268 Anm. ; und wurdwritere 'Ge- 

8* 
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Schichtsschreiber', wurde Vürdig' aus wyrd, wyr&e § 280. 
Vgl. § 285 Anm. 3 und A. Pogatscher, Lehnworte, S. 180 
Fußnote. 



Fünfzehntes Kapitel. 
Jüngere Diphthongierungen durch Palatale. 

1. Nach g, so, 

a) Diphthongierungen sekundärer Palatalvokale. 

I288. Auf einem Teil des ws. und des nordh. Ge- 
bietes werden die sekundären, d. h. erst durch i-Um laut 
aus Velaren Vokalen entstandenen Palatalvokale durch 
vorangehende palatale Konsonanten {g und so) z. T. ebenso 
diphthongiert wie bereits in früh-urengl. Zeit die primären, 
d. h. vor dem i-Umlaut bestehenden Palatal vokale (§ 14 8 ff.)- 
Im Merc. und Eent. fehlen diese Diphthongierungen ganz, 
es sei denn, daß die in § 294 behandelten Formen von 

söeadan "^scheiden' in Ru.^ echt mercisch sind. 

/^ 

Anmerkung. Nur in Einern Falle scheint das aus wg. j 
entstandene g f^J Diphthongierung hervorgerufen zu haben, worauf 
wieder Monophthongierung (des Diphthongs te zu t) gefolgt ist; 
nämlich in gtmvngo ^Hochzeit' und seinen Ableitungen, und auch 
nur im Ri. (§ 292). Sonst tritt sie bloß nach ae. j (g) aus wg. j 
und nach der Verbindung so aus wg. sk ein. 

e '> i^ (jünger i y), 

289. Im Ws. ist das durch i-Umlaut aus wg. a 
entstandene e (§ 170) nach Palatal (über ie) zu ^ di- 
phthongiert, wofür bei Alfred auch i und bei Aelfric y er- 
scheint (§ 305), in söiendan söindan söyndan 'schänden* 
«! wg. *skandian). Daneben bei Alfred und Aelfric auch 
s64ndan und stets söenö 'Becher' und söenöan 'einschenken* 
« wg. *skankiz, *skankian,) 

Anmerkung 1. Da die ursprüngliche Form dieses omge- 
lauteten Vokals se gewesen zu sein scheint (§ 170), so ist die 
Diphthongierung jünger als der Übergang von « > c vor Nasalen,, 
welcher wahrscheinlich im zweiten Viertel des achten Jhdts. statt- 
gefunden hat (v. E. Sievers, Anglia XIII, 16 f.). 
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Anmerkung 2. Da Alfred und Aelfric söendan neben 
sdifejndan bezw. sdyndan haben, während e <^ wg. e nach Pala- 
talen, abgesehen von vereinzelten Ausnahmen im Orosius, bei ihnen 
nie erhalten ist (§ 151 Anm.), so scheint das ws. Gebiet der 
jüngeren Diphthongierung kleiner als das der älteren gewesen zu 
sein (Verfasser, ABeibl. IX, 98 und 105); vgl. § 293 Anm. 

Anmerkung 3. DieHarl.Gl. haben nur ^escfew^an ^schänden'; 
ebenso alle aufSersächs. Texte. 

290. Im nördl. Nordh. begegnet in Ri. söippend 
^Schöpfer'. Sonst ist im Nordb. e nach Palatalen stets 
erhalten: söenc Li. ^Becher', Akk. söendla Li. Ru.^ ^Läste- 
rung' usw. (vgl. jedoch § 296 c und d). 

^ > ?i? Gänger l, y), 

291. Im Ws. ist Diphthongierung von e zu le ein- 
getreten in *gesöie spätws. gesöy 'Schuhwerk' (<C *jisöie 
<C *iisc(BM <i ^jisköyi-, as. ahd. gisköhi). Die ent- 
sprechende angl. Form ist gisöCB VPs. Ru.* (§ 215), 
g[e]sösCB Li (§ 296 e). 

I292. Im Nordh. hat Ri. gimvngo PI. ^Hochzeit' 
(vgl. gemung Ru.^, <^ *jaumiuisgu § 184), gimvngelic 
'hochzeitlich', (gemunglic Ru.^) und glmvngia 'heiraten', 
hat sonst aber wie die übrigen nordh. Texte das durch 
Umlaut entstandene e stets erhalten: gema 'hüten', gern- 
nisse 'Sorge, Obhut', gemeleasnise 'Sorglosigkeit', gicega 
'rufen' (1 geciged Li. 'gerufen' ist wohl nur Schreibfehler), 
Dat. cepe 'Kaufmann', ceping 'Handel' usw. Vgl. E. Sie- 
vers, PBrB. IX, 567 Fußnote. 

« > ea; x ]> ea. 
I293« a) Im Ws. ist das durch i-Umlaut aus ä « wg. 
Ol) entstandene « (§ 167) zu ea diphthongiert in söea^ 
AelfcH., WS. Ev. 'Scheide' (neben söied AelfcGG. u. ws. 
Ev.; as. skedia\ 3. Sg. tösöeat Alfred 'scheidet, zerteilt' 
(neben tösöiet AelfcH. u. GG.; < *föskaidip\ gesöead 
'Unterscheidung, Bescheid', gesöeadwis 'klug' (neben gesöäd 
gesöädwis, gesö^äd gesö^ädwts § 303, ohne Umlaut); ee ist 
erhalten in söxnan AelfcH. 'zerbrechen*, doch kommt ander- 
wärts auch söeanan vor. Über jüngere Formen mit e sieh 
§ 315. 
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Anmerkung. Auch diese Diphthongierung scheint nur auf 
einem kleineren ws. Gebiet stattgefunden zu haben als die 
ältere in gear 'Jahr' usw. (§ 153), da « < wg. ä nach Palatalen 
im Ws. gar nicht belegt ist. 

b) Im Ws. begegnet neben dem durch i-Umlaut von 
ä entstandenen x (§ 177) auch ea in söxßßig söeappig 
'schädlich', unsöxßßig unsöeapßig ^unschädlich, unschuldig'. 
Vgl. § 314. 

I294« In Ru.^ begegnet neben 1 äsöädef 3. Sg. 
^scheidet ab' viermal äsöeadep gesöeadip usw. mit ea (oder 
§ä wie in § 302, was nicht wahrscheinlich ist, da Ru.^ 
in den in § 301 ff. behandelten Fällen : södlde 'sollte', 
söamel 'Schemel' usw., keine Diphthongierung zeigt). 

I295. Im Nordh. begegnet S(!ea& 'Scheide' Li. (söx& 
Ru.*) 'scheiden', gesöead 'Bescheid' Li., söeada Li. Ri. Ru.* 
(in Ru.^ auch söeoda, vgl. § 108) mit Verallgemeinerung der 
2. und 3. Sg. Prs. Ind. (oder mit steigender Betonung <C 
"^söädan § 297 ff.); aber tösösena Li. Ru.* 'zerbrechen' 
(<C! wg. ^skainian). Vgl. Verfasser, ABeibl. IX, 99 f. 

Anhang. 

296. Außerdem begegnen im Spät-Nordh. zuweilen 
(im Ru.^ nur vereinzelt) Diphthongierungen primärer 
wie sekundärer Palatalvokale, welche jünger zu sein 
scheinen als die in § 289 — 295 besprochenen. Meist 
stehen im selben Texte häufigere undiphthongierte For- 
men daneben; und der nach den palatalen Konsonanten 
(g oder so) entstehende Gleitlaut scheint höchstens einen 
steigenden Diphthong mit dem folgenden Palatalvokal 
zu bilden. 

a) Li. forggsef forgsef 'vergab', ong^xgn ongsegn 'gegen', 
tög^segnes tögsegnes 'entgegen'; Ri. gesö^feft gesöxft 'Geschöpf, 
äsö^xccen äsöseccen 'erschüttert'; über die daneben vorkom- 
menden Formen mit ea (forgeaf u. ä.) sieh § 155. 

b) Li. ong^xn ong«n gegen' (mit Verlust des g vor 
dem n); tösö^xna tösöxna 'zerbrechen' § 295. 

c) Ri. söieppend, söeppend 'Schöpfer' (auch sdeeppend 
§ 168 Anm. 2). 
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d) Li. hegji4nda 'jenseits' ; Ri. gie, Li. Ru.^ gj^ ge 'ihr*^ 
Nom. PI. (§ 101); Ri. gie, Li. giee gee, Ru.^ gee 'ja, für- 
wahr, auch, schon' «*wg. ja, ahd. ja § 96; E. Sievers^ 
PBrB. IX, 567 Fußnote). 

e) Li. g[e]s6^(B 'Schuhwerk' § 291. 

Anmerkung. Die nur vereinzelt vorkommenden Formen 
gi 'ihr' Ru.^ und gi 'ja, schon' Ru.^ Li. beruhen wohl auf Unbe- 
tontheit (vgl. auch § 154 f.). 

b) Diphthongierungen von d, ö, ä. 

297« Diphthongierung velarer Vokale kann natür- 
lich nur nach j und so (aus urg. j und sk) vorkommen, 
da urg. j und k vor Velar vokalen velar blieben. Bloß 
durch Formübertragung kann ausnahmsweise g <C wg. j 
vor Velarvokal zu stehen kommen (§ 300). 

Das Ergebnis der Diphthongierung ist in allen Fällen 
ein steigender Diphthong, z. B. in ws. g^ogud [j^ojuß] 
'Jugend' für iugu& [ju^uf]. Es scheint jedoch, daß 
zwischen den palatalen Konsonanten und dem velaren 
Vokal z. T. nur in der Schrift ein e oder i eingeschoben 
wurde, um anzudeuten, daß g und sc nicht wie [j] und 
[sk], sondern wie [j] und [s] auszusprechen waren. Viel- 
leicht steht dies e und i und das im" nördl. Nordh. zu- 
weilen vorkommende y [ü] z. T. auch für den palatalen 
Gleitlaut, der nach den palatalen Konsonanten wahrnehm- 
bar sein konnte, ohne daß derselbe, wie in andern Fällen, 
mit dem folgenden äj o, u einen wirklichen steigenden 
Diphthong bildete. Am sichersten ist Diphthongierung 
anzunehmen, wo die Form des ursprünglichen Vokals 
verändert ist, wie in g§ogud\ andererseits ist sie am un- 
wahrscheinlichsten in Texten, welche die palatalen Vokale 
gänzlich oder teilweise undiphthongiert erhalten. 

Als erstes, unbetontes Element des Diphthongs er- 
scheint entweder i, e oder y (dies nur im nördl. Nordh. 
§ 302). 

a) nach j. 

1298. ja bleibt im Ws. ziemlich oft unverändert; 
doch hat das j bei Alfred meist Diphthongierung zu iö. 
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§ö, bei Aelfric und in den Ev. zu ^ö bewirkt (vgl. § 112): 
iugu& gugu& giogud g§ogu& ^Jugend', iüng güng (vereinzelt 
i&ng) giöng g^öng 'jung' § 285 (das gedehnte ö hatte 
natürlich sehr enge Aussprache; vgl. § 47), iüngling 
g^öngling 'Jüngling', mc, g^oc 'Joch' « wg. *jwÄ, niederl. 
juk\ uniucigan ung^ocigan 'entjochen, ausspannen', iü (zu- 
weilen iö) g§ö 'ehemals'. 

Im Eent. begegnet iüng giöng, giogo&. Im Marc. 
gelten die undiphthongierten Formen durchaus; auch in 
Ru.^ Im Nordh. kommt vereinzelt giüng vor (in Ri. 
Li.); die gewöhnliche Form ist ging und gigo&, welche 
nach § 307 c zu erklären sind. 

299. jö ist im Ws. zu giö ^^ö geworden, welch 
letztere Form bei Aelfric ausschließlich gilt: gioc g^oc 
^Joch' (aus wg. *jok, neben *juk § 298), giömrian g^öm- 
rian 'jammern', g^ömor 'traurig' (aus *jöinor § 124 = as. 
ahd. jämar, woraus nhd. Jammer). 

Im Eent. begegnet ioc gioc giömrian; im Marc, ioc; 
im Nordh. iocc Ri., g^occ Li. Der VPs. hat g^ämring 
^Jammer' (vgl. § 300), in dem wg. ä trotz des folgenden 
Nasals (entgegen § 124) erhalten geblieben ist (L. Mors- 
bach, Angha Beibl. VII, 326). 

Unsichern Ursprungs ist das eo in ws. hegeondan, Ru.^ 
hegeonda 'jenseit'. Falls es mit ßö zu lesen und aus wg. 
*jawa- zu erklären ist (E. Sievers, PBrB. IX, 567), muß 
wenigstens z. T. Beeinflussung durch die unbetonte Prä- 
position und verbale Vorsilbe ggond (g^ondflöwan 'durch- 
fließen' § 70) angenommen werden, da neben dem gö 
hier im Ws. kein ^d steht, wie in sö^önd s6§dnd 'Schande' 
u. ä. W. (§ 303). Nach F. Kluge, Grundriß^ I, 465 liegt 
urg. "^jöna- oder *j«wa- (§ 82 und 124) zu gründe und 
ist heg^öndan zu lesen. Spätws. begegnet auch heiundan. 
Über nordh. hegeonda legiande sieh § 249. 

300. ja ist im Ws. zu g^ä geworden : g^ära 'ehe- 
mals' « "^jära § 129, ursprünglich Gen. PI. zu wg. *jär 
'Jahr'), g^äfon 'gaben' aus urws. *iäbun (wg. *jät^un § 129) 
nach Übertragung des j aus den übrigen Verbalformen. 
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Ru.^ hat iära ^ehemals', sieh § 129 Anm. 3; VPs. 
g^ämring § 299. 

ß) nach so. 

301. Nach so werden ö und ü im Eentischen, 
Mercischen und südl. Nordh. (Ru.^) nicht diphthongiert: 
sööc ^schüttelte', söort ^kurz', onsöunian Verabscheuen', 
söür 'Schauer'. Ebenso ä nicht; söacan 'schütteln', söädan 
'scheiden', außer in Ru.^, wo hierfür ^ä steht: äsö^acad 
PL Imp. 'schüttelt ab', sö^äldon 'sollten', ymbsö^än 'um- 
schien', und einige zweifelhafte Formen mit eo (Ver- 
fasser, ABeibl. IX, 99 und XI, 94). 

Anmerkung. Mit dem verschiedenen Verhalten der Vo- 
kale in Ru.* vgl. das Ws. § 303. 

302« Im nördl. Nordh. erscheint statt ä und Ö 
stets ^ä, §ö: a) sö^acca 'schütteln', sö^ada 'Feind' § 127 ; 
— b) sö^oma 'Schande' (ahd. scama)^ sö^omiga 'sich schä- 
men', sö^onca 'Schenkel' § 123; — c) sofort 'kurz', sö^or- 
tiga 'kürzen' § 94; — d) sö^än 'schien' § 106; — e)sösöh 
'Schuh', gisö^öp 'schuf. 

Für w § 95 und ü § 100 begegnet (neben söüa 
'Schatten') yü [steigender Diphthong iiü] in söyufon 'scho- 
ben' Ri. (südh. söufon) und söyür 'Schauer' Li. (südh. 
söür). Selbst nach sör findet sich diese Diphthongierung: 
Ri. unäsöryuncan 'unverwelkt', und ähnlich Li. gesöriuncan 
und forsöriuncen Part. Prt. 'verdorrt', gesöriüngon PI. Prt. 
• verdorrten' § 286 (vgl. Verfasser, ESt. XXVII, 84 f.). 

303« Im Ws. erscheint a) ae. a <C wg. a (§ 127) außer 
vor Nasal meist als j^a, seltener als a- sö^acan söacan 
'schütteln', sö(§)a&a 'Feind', sö(ß)alu 'Schale, Hülse', 
s6($)adu 'Schatten'; — b) ae. ä bei Alfred als ^ä oder 
d, bei Aelfric wohl stets als ^ä: s6(^)ädan 'scheiden' 
§ 106 (daneben vermutlich auch söeadan durch Anlehnung 
an die 2. 3. Sg. Präs. Ind. § 293), sö^än 'schien', wahr- 
scheinlich auch sö^äron 'schoren' « wg. *skärun § 129) 
neben söearon «1 urws. *söserun mit dem « § 96 ver- 
wandter Formen); — c) wg. a vor Nasalen (§ 123) bei 
Alfred selten als ^o und ßa und gewöhnlich als o und a, 
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später meist als ga und seltener als a: sö^mnu sögamn 
söomu söamu ^Schande', sö(§)omigan sö(^)amigan ^sich schä- 
men', sö(^)önd s6(^)änd ^Schande', s(!(ß)onca sö{§)ancat 
^Schenkel', sö(^)omol sö(^)amol ^Schemel' (<< lat. scamellum); 
— d) wg. (§ 94) bei Alfred selten als j?o, meist als o^ 
während später §o häufiger wird: sö(ß)ort ^kurz', sö(ß)otian^ 
^schießen, treffen', sö(ß)op ^Dichter', s6(^)orian Verwerfen^ 
weigern'; — e) wg. ö (§ 99) als ^ö und ö: S(f((?)öp ^schuf , 
s6{ß)öc 'schüttelte', sö(ß)öh 'Schuh'; — ^ w (§ 95) und tf 
(§ 100) bei Alfred unverändert: söüa 'Schatten', söüMor 
'Schulter', söüfan 'schieben', später aber kommt daneben 
§ü und ^Ö vor: sö(^)ucca sö^occa 'Verführer', onsögoniafir 
onsöunian 'verabscheuen', sö^orf söurf 'Schorf, Grind', 
sö(ß)üfan sö^öfan 'schieben', sö^ör söür 'Schauer'. 

Anmerkung. Zu d): Nur sd^öl^e ^soUte^ ist bei Alfred viel 
häufiger als sdölde; bei Aelfric scheint es sogar ausschließlich zu 
gelten. Dies muß vielleicht durch frühe Verallgemeinerung des 
schon seit früh-ure. Zeit palatalen 8Ö in sceal 'soll' (§ 152) und 
des zwar später, aber doch schon in früher historischer Zeit 
ebenfalls palatal gewordenen so im Opt. sdyle (<C *8kult § 163) er- 
klärt werden. Ebenso würde sich Alfreds häufige und Aelfrics 
ausschließliche Form sc^olon PI. Ind. 'sollen' neben söuniaiiy 
scüldor usw. (sieh oben unter f) erklären. 

2. In der Gruppe sei, 

304. Im Sachs, und Angl. wird die Gruppe sei 
(wahrscheinlich über siel- > si§l-) zu 5^^, bezw. auch syl- 
(§ 306); daneben bleibt jedoch sei- erhalten (stets in Ru.*, 
VPs. und bei Alfred): a) mit wg. e (§ 92): spätws. silf 
sylf 'selbst' neben selfj syllic sellic 'seltsam' (as. seldUky 
got. sildaleiks); — b) mit e <C wg. a (§ 168): spätws. 
sillan syllan 'übergeben' neben sellan, sylen seien 'Gabe\ 
syllend seilend 'Geber'; merc. Urk. sile 'ich gebe'; nördL 
nordh. (Li. Ri.) sile^ seled 'übergiebt' (neben seien 'Gabe', 
selenise 'Übergabe' in Li.); — c) mit gekürztem e <C ^ 
<C (B vermutlich im Komp. sylra Blickl. Hom. syUa 
Poesie 'bessere' (neben selra sella § SSS<Cs(Blra§ 165 f.; 
vgl. die Schreibung sellra Li. § 344, und leassa § 246). 

Anmerkung 1. Ru. » hat 4 sylf (sächsisch ?), 3 seif, 8 seolf; 
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1 sylle Imp. neben sehr häufigem sellan; und 2 selescot ''Wohnung^. 
In den kUrk. begegnet 1 sylf neben siolf (sieh § 138 und Ver- 
fasser, ABeibl. IX, 95 f.). 

Anmerkung 2. Die Diphthongierung des e > ie muß jünger 
sein als a) der ^-Umlaut, da der Inf. zu siled^ in Li. Ri. sealla 
und in der merc. Urk, siollan heißt (§ 247), — b) die Dehnung 
vor Id (§ 285), weil keine Diphthongierung vorkommt in seldan^ 
seldum ^selten', seldcüß ^seltsam', seldor 'seltener', seid 'Sitz, Thron', 
selde 'Vorhalle'. 

Der älteste Beleg ist merc. sile 'ich gebe' in einer Urkunde 
von ungefähr 840. Vgl. Verfasser, ESt. XXVII, 87 f. 



Sechzehntes Kapitel. 

Andere jüngere Palatalwirkungen (Palatal- 
umlaut). 



305. Außer den in § 288 ff. behandelten Diphthon- 
gierungen üben palatale Konsonanten auch noch andere 
Wirkungen auf folgende und vorausgehende Vokale und 
Diphthonge aus. Sie scheinen durchweg, wenigstens zu- 
nächst, in einer Verengerung der Zungenartikulation zu 
bestehen, womit sich bei gerundeten Palatalvokalen eine 
besonders ins Auge fallende Entrundung der Lippen ver- 
bindet (z. B. von «/>«*§ 307 u. Anm. 2). Von den Um- 
laut bewirkenden Konsonanten sei besonders auf die unter 
gewissen Umständen palatalisierten Verbindungen hs, ht 
und hf aufmerksam gemacht, worüber § 209 ff. zu ver- 
gleichen ist. 

te >> 1^ statt y. 

306. Früh-ws. Ie, gleichviel welchen Ursprungs, 
wird in Alfreds Mundart zu 1^ woneben jedoch bei ihm 
selber noch sehr häufig U erscheint, und in der Mundart 
Aelfrics und des Evangelienübersetzers in der Regel zu ^, 
aber durch Palataleinfluß zu I. 

A) Alfred hat also z. B. a) gi(e)fan ^geben', forgi(e)tan 
Vergessen', forgi(e)ldan Vergelten' § 151 ; — b) i(e)rming 
^Elender', gi(e)rwan ^bereiten', ni(e)ht 'Nacht', mi(e)htig 'mäch- 
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tig\ i(e)ldo ^ Alter', m(e)lm 'Wallung' § 179; — c)söi(e)p' 
pend 'Schöpfer', ci(e)le 'Kälte' § 181 ; — d) i(e)rre 'zornig', 
hi(e)rde 'Hirt' § 186; — e) söi(e)ndan ^schänden § 289; 

— f) gehl(e)ran 'hören', di(e)gel 'heimlich', gi(e)man 'beach- 
ten, hüten' § 183; — g) m(e)hsta 'nächste' § 185; — 
h) gesti(e)ran 'steuern', forll(e)st 3. Sg. 'verliert' § 188 f.; 

— i) Dat. Sg. u. Nom. Akk. PL ß(e)nd 'Feinde', fri(e)nd 
'Freunde' § 190; — k) drl(e) 'drei', Opt. Sg. ^(e) 'sei', 
PL si(e)n § 225. — Über Formen wie wyrs 'schlechter' 
sieh § 273, über ryht 'recht' § 275. 

Anmerkung 1. Nachdem ie in nie/if, giefan usw. zu i 
geworden war, und le in hterany ölese usw. zu t, verleiteten die 
älteren Schreibungen mit U zu falschen Schreibungen in andern 
Wörtern, welche von Alters her ein i (§ 93) oder i (§ 98) ent- 
hielten. Daher finden wir bei Alfred, namentlich in der hs. H 
der Cura Pastoralis, z. ß. hieternes 'Bitterkeit', nie&er 'nieder', 
hriengan 'bringen', cliepian 'rufen', gemeta 'Zeuge', rleöe 'Reich', 
ledelnes 'Eitelkeit', gietsian 'begehren', hie 'bei' u. ä. neben hitemeSf 
ni&er^ rlöe usw. (vgl. V^erfasser, ABeiblatt IX, 96 f.). 

B) Bei Aelfric (d. h. in den guten Hss. seiner HomiL 
und seiner Gr. u. Gl.) und in den ws. Ev. gilt dagegen 
z. B. yrmdfu 'Elend' (§ 179), ^Id 'Alter', ^Mra 'ältere', 
wylm 'Wallung'; yrsian 'zürnen' (§ 186)^ h^rde 'Hirt'; 
gehyran 'hören' (§ 183), tyman 'erzeugen', gelyfan 'glauben'; 
dyrling 'Liebling' (§ 188 f.), strynan 'erwerben' ; /^n<i 'Feinde' 
(§ 190),/r^w^ 'Freunde'; dry 'drei' (§ 225), Opt. sy 'sei' 
(die daneben in Gr. Gl. ganz vereinzelt, in den Ev. aber 
häufig vorkommende Form sl stammt vermutlich aus wg. 
*s« ohne Zufügung des -e). 

C) Aber unter dem Einflüsse folgender Palatale ist 
le auch in dieser Mundart des Ws. in der Regel zu ? ge- 
worden: a) hlihhan 'lachen', niht 'Nacht', mihi *Macht', 
mihtig 'mächtig' § 179; jedoch nach w stets y: tvyx& 
'wächst', ädwyhd 'wäscht'; — b) gesihst 'siehst', gesihd 
'sieht' (in den Ev. auch gesyhst, g€syh&\ gesihd 'Gesicht, 
Sehen' (in den Ev. auch gesyhd), § 186 ; — c) 5wiic 'Rauch', 
gebicnian 'bezeichnen', hig 'Heu', Hg 'Flamme', gebtgan 
'beugen'^ äfligan 'verscheuchen'^ cigan 'rufen', ttgan 'binden' 
§ 183; — d) 3. Sg. flihü 'flieht', ühd 'zieht' (durch An- 
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lehnung an fryst ^friert', forlyst Verliert' u. ä. auch/;^Ä^^ 
tyM\ onUhtan ^erleuchten' (in den Ev. jedoch meist on- 
lyhtan) § 188; ällhtan ^absteigen* {vereinzelt älyhtan Hom.) 
§ 190 b. — Zwischenstehendes r verhindert jedoch ge- 
wöhnlich die Wirkung des Palatals : a) styrö 'Sterke^ Kalb', 
§ 186; — b) ätoyrgan äwyrian 'verfluchen' § 179 (ver- 
einzelt Part, äwmged Hom.), tyrgan tyrian 'zergen, plagen' 
(vereinzelt Prät. tirigde Hom.); vgl. § 307 b. 

Nach Palatalen erscheint bei Aelfric und in den Evan- 
gelien der Hauptregel gemäß y: a) gyrstan 'gestern', 
gydäian 'singen', forgyldan 'vergelten' § 151 ; — b) cyle 
'Kühle', söyppan 'schaffen' § 181; — c) gyrd 'Gerte, 
Stab', gyrela 'Kleidung', cyrran 'kehren' § 179; — d) gyr- 
nan ^begehren'j cyrm 'Lärm' § 186; — e) gesöyndan^ schän- 
den § 289; — f) syllan 'übergeben' § 304; — g) cypman 
'Kaufmann', gyman 'hüten' § 183; — h) söyt 3. Sg. 
'schießt' § 188; — i) gesöy 'Paar Schuhe' § 291; und 
nur vereinzelt begegnet neben kurzem y auch X\ a) gylp gilp 
'Prahlerei', hegytan begitan 'erlangen' ; — b) äsöyrian äsöi- 
rian 'abtrennen' ; — c) sylf silf 'selbst'. 

Anmerkung 2. Da y und f in vielen Wörtern im We. 
wechselte (bei Alfred z. ß. in wirsa wyrsa 'schlechtere', wir& 
wyr& Vird' u. ä. § 273 ; im Spät-Ws. z. ß. in hegytan begitan 
'erlangen', 3. Sg. fltM flyh& 'flieht' u. dgl., auch in tyhtan tihtan 
'ermahnen' u. ä. § 307), so begegnen, je später desto mehr, auch 
viele falsche Schreibungen : bei Alfred nur vereinzelt, z. B. &y6§an 
'annehmen', ny&emest 'unterst' und umgekehrt becUp& 3. Sg. 'um- 
armt', dm^'thöricht'; im Spät-Ws. z. ß. sy^ß 'Sieg', &ygen 'Genuß' 
^yder 'dorthin', työöen 'Zicklein', gytsere 'Habgieriger', ydel 'eitel' 
usw. und umgekehrt cnütan 'zusammenbinden', frim& 'Anfang', 
gemindig 'eingedenk' usw. Aber oft läßt sich nur durch genauere 
statistische Untersuchungen, als wir bisher besitzen, feststellen, 
ob bloß schlechte Schreibung oder wirkliche Rundung des i z\xy 
(vgl. § 283), bezw. Entrundung des ^ zu f vorliegt (vgl. § 161 
Anm. 2 und § 163 Anm.). 

Anmerkung 3. Die Harl. Gloss. haben in gifu 'Gabe', 
forgifen Part, 'vergeben', ägifen 'hingegeben', gifend 'Geber' 
immer i, dagegen sonst immer y für älteres ie nach Palatal: 
ägyldan 'zahlen', gyd 'Spruch', besöyrian 'absondern' usw. (neben 
e in gelp 'Prahlerei', öetel 'Kessel', öen^an 'kehren' usw. nach 
§ 151 Anm., § 181 Anm. und § 179 Anm. 1). Auch die Blickl. Hom. 
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haben nur i in gifu *Gabe', forgifan ^vergeben', forgifnes *Ver- 
gebung', ägifan ^hingeben' (neben geofu^ ägeofan nach § 253 Anm. 
2), während in andern Wörtern mit äjterem ie nach Palatalen i 
und y wechseln : gylp gilp 'Prahlerei', gyldan güdan 'übergeben' 
usw. In ähnlicher Weise scheint bei Aelfric in gyfan, gifan 
'geben' und anderen Formen vom selben Stamme viel häu^ger 
als sonst nach Palatalen i statt y (<^ ie) vorzukommen. Darum 
ist das i von gifan, gifu usw. in diesen Texten wahrscheinlich 
durch Verallgemeinerung dos in gewissen Formen stehenden be- 
reits wg. i zu erklären (vgl. die 2. 3. Sg. *jit)i8, *^it>ip u. ä. 
§ 81 c). Ebenso erklärt sich vielleicht gibaen Epin. 'gegeben' (= 
gehen Corp. § 156), und auch die in § 155 Anm. 2 angeführten 
nordh. Formen. Vgl. E. Brate, PBrB. X, 23 ; Verfasser, Ge- 
schichte des Ablauts der starken Zeitwörter innerhalb des Süd- 
englischen, 1889, S. 66; K. Luick, Untersuchungen zur englischen 
Lautgeschichte, 1896, S. 302 f. ; E. Björkman, Scandinavian Loan- 
Words in Middle English, Parti, 1900, S. 154 flf.; Verfasser, ABeibl. 
XI, S. 101 f. 

Anmerkung 4. Texte, in welchen das aus wg. Ü umge- 
lautete ^ zu f geworden ist (§ 161 Anm. 2 und § 163 Anm.), 
haben natürlich auch für das früh-ws. Ie gewöhnlich I und 
seltener §. So hat die Oxforder Hs. von Aelfrics Heptateuch 
a) stets forgitan 'vergessen', undergitan 'bemerken', sciran 'scheeren' 
und gildan, gyldan 'gelten' § 151; — b) wirgan wyrgan 'ver- 
fluchen', öirran öyrran 'kehren' § 179 ; — c) gesdippan 'schaffen' 
§ 181; — d) hiran hyran 'hören' § 183; usw. 

Anmerkung 5. Da die ws. Ev. und andere spätws. Texte 
getrywe 'getreu' (as. gitriuwi § 188) haben, aber ohne Rundung 
nJwe 'neu', htw 'Gestalt', hlwian 'heucheln, (sich) stellen', so kann 
dies t nicht aus älterem Ie erklärt werden, sondern muß auf früh- 
urengl. t zurückgehen, welches in den Stämmen *niwJ0'j *hiwJ0' 
durch Aufgeben des ir entstehen und sich dann auch über die Formen 
mit erhaltenem w verbreiten konnte (vgl. W. van Helten, PBrB. 
XVI, 304 f.). 

y > i- 

307. Das durch fUmlaut aus u entstandene y 
(§161) wird durch Einfluß folgender Palatale in historischer 
Zeit vielfach zu i : 

a) Bei Alfred ist dieser Übergang noch selten ; er hat 
stets gehycgan *^kaufen\ hrycg ^Rücken', dyncan ^dünken', 
drync 'Trunk', dryhten ^Herr, Gott', fylgan 'folgen', hyrg 
'Städte' usw., aber 1 genihtsumnes 'Fülle', 1 tihtung 'Er- 
mahnung' (neben tyhtan 'ermahnen'), 1 cining 'König 
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{vermutlich mit palatalem n; sonst cyning\ 1 HigehryJit 
und immer gingra ^jüngere', gingest 'jüngst', gicda 'Jucken' 
{auch gücäa geschrieben wegen § 305 Anm. 1)^ vermut- 
lich weil hier das y zwischen zwei palatalen Konsonan- 
ten stand. 

b) Bei Aelfric ist die Entrundung vor Palatalen Regel : 
hieran 'kaufen' , hricg 'Rücken' , sticce 'Stück' , &incan 
'dünken', drihten 'Herr', fliht 'Flucht', hiht 'Hoffnung', 
genihtsumian 'genügen'; doch kommen daneben auch For- 
men mit y vor: tihtan tyhtan 'ermahnen'^ filian fylian 
^folgen', dricöan dryccan 'drücken', hieran hyc^an 'denken' 
u. a. Feste Ausnahmen bilden äfyrht 'erschreckt'^ wyrcan 
'arbeiten', byrgen 'Grab', hebyrgan 'begraben', byrg 'Städte', 
myrige 'froh', myrM 'Freude', wyrhta 'Arbeiter', weil das 
r (und der anlautende Labial?) die Entrundung verhindert ; 
vgl. § 306 C. 

Hiermit stimmen die ws. Ev. im ganzen überein. 

Anmerkung 1. Der Schreiber der Oxforder Hs. von Aelfrics 
Heptateuch (hgg. von E. Thwaites, 1698, und Ch. Grein, 1872) 
scheint auch in den letzt genannten Wörtern i gesprochen zu 
haben: äfirht, wiröan, hirgen, hirgean usw.; vgl. § 161 Anm. 2 
und § 306 Anm. 4. 

c) In den angl. Texten ist die Entrundung vor Pa- 
latalen spärlich : gingra 'jüngere' VPs. Ru.^, ^/w^6s/a' jüngste' 
Li., daher auch ging ^jung' Blickl. Gl.^ Chad, Ru.^, Li. 
und gigod 'Jugend' Ri. Li. Ru.^; drihten 'Herr' Royal Gl., 
Ru.^ (neben dryhten), Ru.^ Li. lli. wrihtes Gen. 'Arbeiters' 
Li. (neben wyrihta\ 1 hingran 'hungern' Ru.^ (oft h^ngran) 
1 Mncgrig 'hungrig' Li. (oft hyngra 'hungern'), &incan dün- 
ken' Ru.^ (oft üyncan\ 1 kining, 1 king Ru.^ (oft cyning), 
1 einig 1 cining Li. (oft mit «/)? 1 einig Ri. (neben eynig 
cyning) 'König', 2 genihtsumigan Ru.* 'genügen' (öfters 
mit y). Sonst ist y fest: Ru.^ bycgan 'kaufen*, lyge 'Lüge'; 
nordh. dryne 'Trunk', byrgen 'Grab', hrycg Rücken usw. 

d) Im Eent. begegnet genihtsum 'reichlich' Beda-Gl., 
und genihsumiad PI. Präs. 'genügen', 3. Sg. hinra& « hyng- 
rad) 'hungert' in den spät-kent. Gl. Wahrscheinlich ist 
dieser Übergang von y "^ i älter als der sonstige kent. 
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Wandel von y > c (§ 162; vgl. L. Morsbach, Me. Gramm. 

§ 132 Anm. 5, und Verfasser, ABeibl. X, 10 f.). Sonst 

gilt 6 (§ 162): hecgan 'kaufen', felgan 'folgen', forheged 2>. 

Sg. 'verachtet', wercan 'arbeiten', werhta 'Arbeiter'. 

Anmerkung 2. Aus dem Wandel von y > i durch Einfluß 
von Palatalen scheint hervorzugehen, daß das ae. y, wie das nord- 
deutsche üy mit geringerer Mittelzungenhebung gesprochen wurde 
als 1, der entsprechende nicht gerundete Palatalvokal. Durch 
Einfluß des palatalen Konsouanten scheint nämlich das y zunächst 
die Zungenhebung des i erhalten und darum seine Lippenrun- 
dung verloren zu haben. Vgl. § 310, und umgekehrten Mittel- 
zungensenkung bewirkenden Einfluß von Labialen in § 92 Anm. 
1 und § 168 Anm. 2; auch den kent. Übergang von y ^ e 
§ 162. 

308. Nach Palatalen ist der Übergang von y '^ i 
selten; doch hat Alfred häufig söile Opt. 'solle' (auch 
söiele geschrieben nach § 306 Anm. 1) neben häufigerem 
sö^le und 1 unsötldig 'unschuldig' neben häufigem sö^ld 
'Schuld', söyldig 'schuldig'. Bei Aelfric und in den ws. 
Ev. scheinen Beispiele mit % ganz zu fehlen; ebenso im 
Eent. In anderen spät-ws. Texten begegnen z. B. söipen 
'Schuppen', söiteßnger 'Zeigefinger' u. a. neben söypen, 
söytefinger (kent. söepen, söetefinger). Das Nordh. hat Opt. 
s6ile 'solle' Ru.* Li. (und daher auch im PI. Ind. söihn 
Li.; vgl. s6ylun CH. und § 252). 

y > ^' 

309. Im Spät-Ws. wird auch y (§ 163) vor Pa- 
latalen entrundet; Aelfric hat hrlce 'brauchbar' (got. hrüks\ 
3. Sg. brleä 'braucht', unlicd 'öflfnet' (neben helyc& 'schließt', 
byM 'biegt sich'), ärih üryh 'Kiste, Sarg', drie Ev. drlge 
'trocken' (neben drygdS. Sg. 'trocknet'), ivisöan 'wünschen*. 

ö? > e. 

310. Da in Ri. Li. Ru-^ in cele 'Öl', dc^ter Dat. 
'Tochter', cefist 'Eile', cefistia 'eilen', oefistllce 'eilig' (§ 164) 
stets (B erhalten ist (zusammen 34 mal), exen exin Nom. 
Akk. PL 'Ochsen' dagegen immer e hat (5 mal), so ist 
hier die Entrundung wohl unter dem Einfluß des palatalen 
X [ts] eingetreten. Vgl. §209 f. und § 307 Anm. 2 (auch 
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das ae. cß wurde vermutlich, wie das norddeutsche ö", 
mit niedrigerer Mittelzungenhebung gesprochen als c). 

iOj CO > WS. ie (i, y), kent. i. 

311. Im Ws. ist das durch Brechung aus i oder e 
entstandene io, eo (§ 133) schon in vor-alfredscher Zeit 
durch folgendes palatales äs, ht (und hp?) zu te umgelautet, 
welches gemäß § 306 A und C zu i wird: a) mit wg. 
i : wriexl wrixl ^Wechsel' (aus ^wrioysl <d *wriysl)^ Wi(e)ht 
^Wight', stihtian 'anordnen'; — b) mit wg. e: cni(e)ht 
'Knecht' « *cneoyt <i *kenxt\ si(e)x 'sechst si(e)xtig 
'sechzig', si(e)xta 'sechste' (daneben spätws. häufig syx, 
syxtig, syxta, vielleicht weil ys zur Zeit der Monophthon- 
gierung des ie wenigstens schon z. T. in ks übergegangen war ; 
vgl. § 319 Anm.), riht 'recht', rihtwTs 'gerecht' (doch bei 
Alfred fast immer ryht, ryhtwis § 275; on geryhte 'gerade' 
schon in einer Urk. aus dem Jahre 847). 

Dagegen bleibt io bezw. eo (§ 143) vor velarem h, 
auch im Spät-Ws. noch, erhalten : getiohhian geteohhian 'an- 
ordnen', geseoh 'sieh', /eoÄ 'Vieh'; BMch in feohtan 'fechten', 
cneohtas 'Knechte', Peohtas 'Picten'. Aber bei den letzten 
beiden Wörtern dringt das i(e) des Sg. auch in den Plu- 
ral : cni(e)htas, Pihtas, Umgekehrt ist z. B. gefeoht 'Gefecht' 
durch feohtan 'fechten' beeinflußt. Vgl. § 211 Anm. 

Ausnahmsweise ist der Palatalumlaut auch unter- 
blieben in miox meox 'Mist' (bei Alfred, Aelfric, in den 
Ev. usw.). 

312. Auch im Eent. wird io, eo durch die Palatal- 
verbindungen ht, hs und hp zu i umgelautet, doch später 
als im Ws. In den früh-kent. Urk. des neunten Jhdts. 
erscheinen noch die alten Diphthonge : Sioxslihter, Wiohtgär, 
Wiohtred, Wiohthün, reoht riaht § 141 'recht. Recht'; im 
Spät-Kent. dagegen gilt i: riht 'recht', cnihthäd 'Kindheit', 
wiht 'Gewicht'. 

Anmerkung. Dagegen bleibt eo im Ws. und to im Eent. 

die ganze ae. Zeit hindurch vor ht, hs, hß bewahrt: ws. leoht 

'Licht' (§ 109), Uoht 'leicht' (§ 147 a), kent. Höht 'Licht' (§ 112), 

onllohtan 'erleuchten' (§ 110), forfliohd' 3. Sg. 'entflieht', ätloh& 

Bülbring, Altenglisches Elementarbucli. 9 
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'zieht heraus' ; daher hat spätkent. farstoM 3. Sg. 'verachtet' wohl 
langes to (wegen der Präsensformen, in weldaen h geschwunden 
ist § 219); Verfasser, ABeibl. X, 5. 

Ws. kent. ea > e. 

313. Das durch Brechung (§ 133) entstandene ea 
wird im Ws. vor jedem h zu wahrscheinlich offenem e [f]. 
Schon Alfred hat vereinzelt flex 'Flachs', |?feÄ /wagte', und 
im Orosius fast immer mehte 'konnte', mehton 'konnten' 
neben weaxan 'wachsen'^ eahta 'acht', weax 'Wachs' usw. 
Im Spätws. ist e als Regel zu betrachten : Imp. sieh 'schlage', 
^loeh 'wasche', fex 'Haar', exl 'Achsel', wexan 'wachsen'; 
hlehter 'Gelächter', ehta 'acht', feht 'focht', genehhe 'genug, 
reichlich'. Daneben sind jedoch, auch wohl in der Aus- 
sprache, die diphthongischen Formen erhalten: sleah usw. 

Auch für das Altkent. ist dieser Übergang von ca "> c 
[^] vor h anzunehmen, obwohl selbst die spät-kent. Gl., 
Ps. u. Hy. nur ea bieten: ge&eaht 'Gedanke' usw. Da- 
durch erklären sich Fehlschreibungen wie creaftig kPs. 
'stark', weaps 'Wespe' statt creftig, weps (§ 91). 

Anmerkung. Ähnlich war im Urangl. in gewissen Mund- 
arten durch Palatalumlaut e aus ea entstanden (sieh § 209 flf.), 
jedoch nur vor den Palatalverbindungen hs und ht, während sonst 
im Angl. vor h das durch Ebnung aus ea hervorgegangene « gilt 
(§ 205 u. 207). Die in Ru.* vereinzelt begegnenden Formen ehtu 
1. Sg. ^achte, schätze', geßehtung ^Beratung', und vielleicht auch 
exlan Dat. PI. ^Achseln', wexan Vachsen' (neben angl. geßasht 
^Gedanke', wasxan usw.) sind daher wohl als sächsisch anzusehen. 
Daß ea im Südengl. aber auch vor einfachem Ä, vor hh und vor 
ht u. hs + Velarvokal Palatalumlaut zu e erfuhr, ist wohl durch 
die Annahme zu erklären, daß das zweite Element von Ba im 
Sachs, und Kent. in historischer Zeit palatal, d. h. aus [a] zu [a] 
oder [a«'] geworden war und daher auch die Artikulation des ur- 
sprünglich Velaren h [y} nach vorn verschob, so daß dies nun 
seinerseits Umlaut des ia hervorrief (vergl. die folgenden §§). 

314. Ebenso wird im Ws. der Diphthong ea jed- 
weden Ursprungs durch vorangehendes ^, und so zu e 
umgelautet. Bei Alfred begegnen nur vereinzelte Bei- 
spiele: a) cester 'Stadt', söel 'soll', unsöedful 'unschuldig', 
forgef 'vergab', forget 'vergaß' (vgl. § 315), neben gewöhn- 
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liebem öetxster söeal, unsöea^ful u&w. (§ 152); — b) ffella 

'Galle', statt geaUa (§ 134). Im Spät-Ws. ist der Umlaut 

sebr gewöbnlicb: a) get ^Tbor' (§ 152)^ söeft 'Scbaft', sder 

'Pflugsebar' ; — b) celc 'Kalk' (§ 1 34), celf 'Kalb\ eerf 'scbniti' 

(§ 132), sö&rn *Kot', söermvibba 'Mistkäfer'; — c) söeßßig 

*scbädlicb' (§ 293 b), unsöeßßig 'unschädlicb, unscbuldig'. 

Daneben bleiben jedocb die diphtbongischen Formen, wahr- 

scbeinlicb aucb in der Ausspracbe, erbalten : ceaster^ öealfj 

nnsöeaßßig usw. 

Anmerknng. Auch dieser Übergang von ea > c scheint nur 
bei der Annahme möglieh, daß das zweite Element von ws. ea 
palatal war. Man beachte, daß e^ (in öeorfan 'schneiden', ^eöle 'Kehle' 
usw.) unverändert bleibt; auch, daß der steigende Diphthong j^a 
(in söj^acan 'schütteln' § 303 a usw.) sich stets erhält. 

ea > e. 

315. Der Diphthong Ba jeglichen Ursprungs wird 

im Ws. durch die vorangebenden Palatale g, 6 und s6 zu 

geschlossenem e umgelautet: a) ger ^Jabr', scfep ^Scbaf, 

forgeton 'vergaßen', Opt. gefe ^^gäbe' aus und neben gear 

usw. § 153; s b) ongen 'entgegen' (aus und neben on- 

gean <C ongeagn § 152), tögenes 'entgegen'; — c) söe& 

'Scheide', gesöed 'Bescheid', gesöedwis 'verständig', aucb 

wohl gesöenan 'zerbrechen' (in poetischen Texten) aus und 

neben söea& sösed usw. § 293; — d) ^c< 'goß', ces 'wählte', 

s6et 'schoß' aus und neben geat usw. § 107. Manche 

dieser Formen (ger, gefe, ongen, tögenes, gesöedwts) sind 

schon bei Alfred zu finden. Jedocb daneben erbalten sich 

die diphthongischen Formen, wahrscheinlich aucb in der 

Ausspracbe, noch im Spät-Ae. 

Anmerkung. Durch folgendes w scheint der Übergang 
verhindert zu werden: söeawian 'schauen' (vgl. § 333), vermutlich 
weil hier das a velar blieb (vgl. § 313 Anm.). Ebenso wahrschein- 
lich durch Velaren Vokal in der nächsten Silbe, falls seine Wirkung 
durch zwischenstehende Labialis oder Liquida vermittelt wurde: 
geafon 'gaben', sdearon 'scheren', sdeara 'Schere', Gen. PI. giara 
'Jahre', söeapa 'Schafe', Dat. gearum söeapum; doch können diese 
Formen wenigstens z. T. auch nach § 303 erklärt und mit j^ä 
gelesen werden (g^äfon usw.). Vor Dental aber tritt der Umlaut 
regelrecht ein: forgHon 'vergaßen', ongeton 'vernahmen' (vgl. 

9* 
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§ 153 u. 229). Alles zusammen scheint die Annahme zu bestätigen, 
daß ea im Ws. zu [«a] geworden war, falls die Lautung [iea] nicht 
durch folgenden Velarlaut erhalten blieb, und daß erst dadurch 
der Palatalumlaut zu e ermöglicht wurde (vgl. § 314 Anm.). Der 
steigende Diphthong j^ä (§ 300 flf.) bleibt stets erhalten: söj^än 
'schien' usw. 

316. Bei Aelfric und im späteren Ws« ist ea 

durch die Palatalverbindungen hß, hs, hg zu e umgelautet: 
ehdyrel ^Fenster' (<C eag^yrel^ zu eage ^Auge'), liexta ^höchste' 
« heahsfa statt hi(e)hsfa § 183, zu heah § 107), nexta 
^nächste' « neahsta statt nl(e)hsta § 185, zu neah § 146), 
nehgehür ^Nachbar' « neähgebür Alfred). 

Ebenso müssen die in Aelfrics GrGl. nur mit e be- 
gegnenden Formen änegede ^einäugig', söyUgede scheel' 
und süregede triefäugig' wohl durch Palatal umlaut erklärt 
werden. Denn vor velarem g, c und h hat Aelfric ea durchaus 
bewahrt: eage ^Auge', mca ^Vermehrung', heah ^hoGh\ fleak 
^floh', neah ^nah' usw. 

Anmerkung 1. Das bei Alfred dreimal belegte hshsta 
neben 1 heahsta und gewöhnlichem h%(e)hsta k^nn auch als Pa- 
toisform mit t-ümlaut erklärt werden (§ 183 Anm.); doch vgl. 
auch § 317 Anm. 

Anmerkung 2. Aelfrics smeagan 'denken' und Ö'reagan 
'drohen' stehen unter dem Einfluß der Formen, in welchen dem 
ea kein g folgt (2. 3. Sg. Prs. Ind. &reas, &read, Prt. Triade usw.). 

317. In den ws. Ev. und gewissen andern spätws. 
Denkmälern ist ea vor jedem h^ g, c zu e geworden: tek 
^zog' &eh ^doch', leh ^ Wiese', heh 'hoch', neh 'nah', ege 
'Auge', beg ^Ring', (?) eca 'Vermehrung', hecen 'Zeichen'; 
doch bleiben die diphthongischen Formen, wahrscheinlich 
auch in der Aussprache, daneben im Gebrauch : teah eage, 
eaca usw. Über die Aussprache des Ä, g, c sieh § 513. 

Anmerkung. Auch Alfred hat im Orosius oft neh neben 
nSahy meist ßeh 'doch' neben ßeah, und ein zweifelhaftes töeöan 
'außerdem' neben häufigem töeacan. In der CP. ist ea dagegen 
bis auf ein paar vereinzelte Formen mit e (1 &eh, 1 smegean 
'forschen') erhalten. Auch dies scheint auf eine mundartliche 
Verschiedenheit innerhalb des Ws. zu weisen. Vgl. § 316 und Anm. 
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318. Auch im Spät-Eent. ist dieser Übergang von 
ea zu e anzunehmen (vgl. M. Konrath, Herrigs Archiv 
LXXXVni, 54ff.); doch sind die Belege sehr spärlich; &eh 
Moch', sme^aw^'forschen' neben heah, smyagan (mit ya statt ea). 

319. Früh-merc. e scheint im Spät-Merc. durch die 
Palatalverbindungen hp und ht zu i umgelautet zu werden : 

a) e aus eu durch Ebnung § 203 < wg. e § 133: spät- 
merc. sihpe 'sieh' aus seMe VPs., cniht 'Knecht', riht 'recht' 
aus und neben cneht^ reht; — h) e durch i-Umlaut aus ea 
§ 180 <C wg. a § 133: niht 'Nacht' aus und neben neht. 
— Dagegen bleibt e vor einfachem h erhalten: Imp. ge- 
sech 'sieh'. 

Anmerkung. Da hs im Spät-Merc. zu Jos geworden war, 
so bleibt das e in sex ^sechs', sexta 'sechste', sextig 'sechzig' er- 
halten; vgl. § 311. 

320. Auch fürs Spät-Eent. ist ein solcher Umlaut 
vielleicht anzunehmen : a) hUJi& 3. Sg. 'lacht' « hlehä 
§ 180), neben siehst 'schlägst', slgM 'schlägt', meht 'kannst'; 
vgl. auch tirh& 3. Sg. 'zergt, plagt' « tergß § 132); — 

b) auch vor anderen Palatalen begegnet i statt e: wig 

*Weg' statt weg § 92 und hlihe 1. Sg. 'lache', twliööe 

'zweischneidig' und slicc 'Hammer' statt hlehhe, tivlec^e, 

sleög § 168. 

Anmerkung. Hiermit vgl. die in § 340 erklärten Formen 
frtthkent. gehlitsade Part, 'gesegnete' und spätws. u. spätnordh. 
gemitte Prät. 'begegnete'. 

e ^ t, 

321. Früh-merc. e wird im Spät-Merc. durch pa- 
latales ht und hs zu i umgelautet: a) llht 'Licht, licht' 
(Ru.^, Poesie) aus und neben leht § 198; — b) Uht 'leicht' 
(Ru.^) aus leht § 199b; — c) nthste 'nächste' (Ru.^) aus 
und neben neliste § 199 a. Dagegen bleibt e vor einfachem 
h erhalten: neh 'nah', heh 'hoch'. 

3I3I3. Auch im Spät-Nordh. begegnet je einmal 
Ithtre 'leichtere' (Li.) neben leht 'leicht' § 199 b, und Gen. 
Uhtes 'Lichtes' (Ri.) neben sehr häufigem leht § 198. 
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3133. Sporadisch begegnet im Marc, l statt e auch 
vor g und c: llgende lügend' VPs. Ru.^ (neben legende 
VPs. § 198), fligu (flfguf) 1. Sg. 'fliege' VPs. (neben flegende\ 
smtkende bauchend' Ru,^ (vgl. smecende Li.). Sonst ist das B 
in dieser Stellung im Angl. immer bewahrt: flege 'Fliege' 
Corp. VPs. Ru.^ Li.j flegende 'fliegend' VPs. Ru.^ Li. Ri., 
u. dgl. Über die Lautung des g und k sieh § 512. 

3134. Die spät-kent« Gl. haben je einmal äfllgSf 

3. Sg. 'vertreibt' und äfllged Part, 'vertrieben', neben gebegd 

3. Sg. 'biegt' § 184. 

Anmerkung. Das in den spät-kent. Gl. einmal vorkom- 
mende n%h ^nah' kann für *wioÄ verschrieben sein wie äfliff 3. Sg. 
'flieht' für äfli[o]&, äflioM % 189; vgl. forsio&y forstoM 3. Sg. 
'verachtet' und forflioh[&] 3. Sg. 'entflieht' im selben Texte. *Ntoh 
würde für älteres *n€oh stehen und sich nach § 146 b erklären. 
Es wird auch durch die mittel-kent. Formen vorausgesetzt. 



Siebzehntes Kapitel. 

Akzentverschiebung bei fallenden Diphthongen 

und Monophthongierung. 

3I35. Im Ae. sind fallende Diphthonge vielfach in 
steigende übergegangen. Dies ist vermutlich stets unter 
dem Einflüsse benachbarter Konsonanten geschehen. Na- 
mentlich haben a) vorangehende Palatale und b) folgendes 
w diese Akzentverschiebung veranlaßt. Da jedoch in den 
ae. Handschriften nur ausnahmsweise durch Setzung von 
Akzenten z. B. zwischen eg und ^6 geschieden zu werden 

scheint (§ 382), so läßt sich der Lautwandel fast nii^ends 
unmittelbar erkennen. Auf die Akzentverschiebung ist 
jedoch Schwund des unbetont gewordenen ersten di- 
phthongischen Elements gefolgt, z. B. ist seglf Wbst' in 
Ru.^ über s^olf zu solf geworden (§ 330), so daß der Vor- 
gang nun im schließlichen Ergebnis erkennbar ist. Im fol- 
genden sind diese Erscheinungen aus der ae. Zeit gesammelt, 
wo sie nur spärlich belegbar sind. Viel häufiger läßt sich 



§ 825—332-] Akzentverflchiebung. 135 

der Übergang durchs Me. und Ne. nachweisen : me. ^olke^ 
ne. yolk <C ae. g^olca <C gegloca 'Eigelb' § 233 ; ne. choose 
<C ae. c^ösan <C cegsan 'kiesen' § 109 ; ne. lose < SLe, forl^ösan 
<C forleosan Verlieren' usw. 

Die Akzentverschiebungen scheinen zu verschiedenen 
Zeiten einzutreten; daher kann aus t^ sowohl unmittelbar 
m > % werden (§ 326 f.), als auch über ig (§ 110 u. 
226 ff.) iö > ö entstehen (§ 328 f.). 

3I36. Das durch w-Umlaut von i entstandene vu» 
(§§ 226 u. 235) ist nach s über m sporadisch zu u gewor- 
den in nordh. sulfer Ri. LL 'Silber' « '^siulubr; as. süubar), 
WS. sufon Ev. 'sieben' « *siubun; as. situn). 

3!37« Ae. t^ (= wg. ^^ § 110) scheint nach j spora- 
disch über iü zu ü geworden zu sein in iüla 'Wintermonat' 
(<C wg. St. *jiulian-). 

^ > iß > 0. 

328. Ebenso ist das durch a- Um laut aus i ent- 
standene ig (§ 246) nach s über io zu o geworden in sodifa 
Ru.^ Li. 'seitdem, darnach' (<< siod^an). 

329. Das aus wg. ^^ (§ 104) entstandene i6 ist 
über iö zu ö geworden in güröwalice 'getreulich' Ri. (neben 
gitriwalUe § 110, Anm. 2). 

330. Das durch Brechung aus e entstandene eo in 
angl. seolf 'selbst' (§ 138) ist in der Mundart von Ru.^ 
über ßo zu o geworden : solf. Ebenso ist, falls kein Schreib- 
fehler vorliegt, Gen. PI. äorofra Li. 'ungesäuerter' zu er- 
klären (vgl. WS. äeorfj ahd. derb, und § 446). 

331. Aus feower 'vier' Li. Ru.^ Ri. ist im Ri. föver 
geworden; vgl. me. fö\vwerr bei Orm. und ne. four. 

332. Vielleicht ist auch in dem bei Alfred einmal 
mit Akzent versehenen eöw 'euch' Akzentverschiebung anzu- 
nehmen (vgl. me. öM und ne. you\ da bei ihm z. B. sorg- 
fältig geschieden wird zwischen ea 'Fluß', Uan 'Lohn'^ 
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hehde ^übte aus' und geärode ^ehrte, schonte', geöpenian 
^öffnen'. 

ea > j^ä > ä. 

333. Ae. ea « wg. au § 107) ist über ^ä zu ä gewor- 
den in söäwung Lambeth-Psalter ^Anblick' « söeawung); 
vgl. me. schäwen, schgwen und ne. show. 

Ähnlich scheint das ea von ongean ^entgegen' (vgl. 
§ 315b) mundartlich über ^ä zu ä geworden zu sein: 
ongän Pariser Psalter, agän Chronik 1031; vgl. me. agQn 
in Gen. u. Ex. 



Achtzehntes Kapitel. 

Kürzung langer Vokale und Diphthonge. 

334. Im Ae. werden lange Vokale und Diphthonge 
unter gewissen Umständen gekürzt. Aber da in den Hand- 
schriften gewöhnlich nicht zwischen Länge und Kürze ge- 
schieden wird (§ 31), so kann die Quantität nur in ver- 
hältnismäßig wenigen Fällen sicher bestimmt werden.. Als 
ae. Zeugnisse für die Kürzung kommen jedoch in Be- 
tracht a) die besondere Qualität des Vokals (§ 335 — 341); 
— b) Doppelschreibung des folgenden Konsonanten 
(§ 344 ff. und § 349); — c) Assimilation und andere 
Veränderungen folgender Konsonanten (§ 342 f.) ; — 

d) Einschiebung von Zwischenkonsonanten (§ 347); — 

e) Akzente (§ 287). Die daraus zu gewinnenden Schlüsse 
werden durch die me. Grammatik in der Hauptsache 
bestätigt. Kürzung ist nämlich bei ungehemmter Ent- 
wicklung in der Regel eingetreten a) in geschlossener 
Silbe vor mehrfacher oder langer Konsonanz, wobei aber 
die dehnenden Konsonantengruppen (§ 285 ff.) im all- 
gemeinen auszunehmen sind (sieh jedoch § 341); — b) in 
offener Silbe, wenn ein Nebenton mittlerer Stärke folgte 
(§ 349). 

Vgl. E. Sievers, PßrB. IX, 229 und X, 223; Ags. 
Gr.» § 218 Anm. 1 und § 229 f.; A. Pogatscher, Lehn- 
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Worte § 75; F. Kluge, PGr.« I, 1026 fF.; H. Sweet, 
Hist. of Engl. Sounds^ § 402 f.; L. Morsbach, Me. Gr. 
§ 53 und § 59; K. Luick, Anglia XX, 335 ff.; G. Hempl, 
Journal of Germ. Phil. I, 471 ff. 

1. Kürzungen in geschlossener Silbe vor langer oder 

melirfaclier Konsonanz. 

335. Auf Kürzung des Vokals weist das a in ws, 
samcum ^halbtot'^ samlsered '^halbgebildet', samwls *^halbklug, 
dumm' usw. (aus <C ^säm- <C *sämi-; vgl. as. sämquik^ ahd. 
sämigueck 'halbtot'), da bei erhaltener Länge aus wg. ä im 
Ae. ö geworden wäre (§ 124). 

336. Eintritt dee d-Umlautes erweist Kürzung in 
sio&äan ^seitdem, nachher' « *sipßan <C *slß pan\ vgl. 
§§ 122, 246^ 328); nordh. leassa 'kleinere' « l^ssa 
§ 246). 

337. Langes se « ä + ^ § 1^7) ist gekürzt und 
dann zu e übergegangen in ws. enlefan 'elf « *ainlibön-), 
enetere enitre 'einjährig' « * ainwintria-), enVipig 'einzeln' 
« ienUepig); angl. Akk. enne 'einen' {<C*ainina); vgl. 
§ 170 Anm. 

338. In WS. sylla sylrq 'bessere' ist Kürzung des 
ursprünglichen e « (B § 166) eingetreten, da nur kurzes e 
zwischen s und l zu (ie » y wird, § 304. 

339. In Texten, welche (B in der Regel unverän- 
dert bewahren (§ 165 f.), weist häufige Schreibung mit e 
gewöhnlich auf Kürzung. So hat VPs. nur bledsian ^seg- 
nen' « *blödisöjan\ ebenso Ru.^ nur hletsiga, während 
Ru.^ hleUade^ hledsade neben gebl(Btsad, Li. gebledsade neben 
gebkBdsade und Ri. nur giblCBdsia giblCBtsia hat. Ebenso gilt 
Kürze in sella sellra Li. 'bessere' (vgl. § 338). 

340. Kürzung eines e « (K § 165 f.) und Über- 
gang zu i vor dorso-alveolarem tt scheint vorzuliegen im 
spätws. u. spätnordh. Prt. gemitte 'begegnete' « gemette 
Alfred <C1 gemCBtte), Daher, und im Ws. außerdem wohl 
unter Einfluß der 2. u. 3. Sg. Prs. Ind. gemetst, gemett, 
stellt sich auch im Präs. ws. gemittan, nordh. gemitta 
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neben W8. gemetan, nordh. gemmta. (Vgl. ws. gemittin^ 

'Versammlung, Begegnung', aus und neben gemetting und 

gemeting Orosius, § 349.) Ebenso begegnet frühkent. ge- 

Uitsade Part, gesegnete' (vgl. §§ 339 u. 320). 

Anmerkung. Daß sich dieser Übergang zu i im Ae. woh^ 
bei dem aus <7, e gekürzten e findet; aber nicht bei dem ursprün- 
glich kurzen e von gesette ^setzte' u. ä., liegt ;Wohl daran, daß 
das CB, e zur Zeit der Kürzung beträchtlich engere Artikulation 
hatte als das ursprünglich kurze e (vgl. § 168 Anm. 2;aach Ver- 
fasser, ESt. XXVII, 83). 

341. Selbst vor früher dehnenden Konsonantenver- 
verbindungen (§ 285) kann später wieder Kürzung ein- 
treten (§ 287): spätws. swurd ^Schweri" {<C sweord § 268 
<C1 sweord; L. Morsbach, Me. Gramm. § 58), umrdwritere 
'Geschichtschreiber' « wprd § 280), wurd 'Wort' « toörd 
§ 281), avyrn (sprich cumrn) 'Handmühle' « cw^orn 
§ 268 Anm. 1). 

342. Assimilation der auf den ursprünglich langen 
Vokal folgenden Konsonanten weist auf Kürze in früh- 
merc. und frühws. bliss 'Freude' (<1 hlips}^ blissian 'sich 
freuen' « blipsian); frühws. latteow, spätoordh. 2a^ 
'Führer' «^ lädßeow, lädßeowa); spätae. cy(?Je 'verkündete' 
« cydde\ liss 'Milde' (<^ Zi^ä), Mammsesse 'Erntefest am 
ersten August' « hldfmxsse), unmman 'Weib' (<C wifnumX 
sella 'bessere' « selra^ s(Blra\ vgl. § 338). 

343. Ebenso geht aus dem Übergang von sf > st 
in spät-ae. husting 'Versammlung' (<C aisl. hüspmg) wolü 
Kürzung hervor. 

344« Oft ist aus Doppelschreibungen von Konso- 
nanten im Silbenauslaut auf Dehnung derselben und auf 
Kürzung der vorhergehenden langen Vokale oder Di- 
phthonge zu schließen. 

a) Der Wandel tritt namentlich vor r ein ; mueacsi bei 
Alfred: nxddre 'Natter' « fuedre §96), Gen. aUree, Dal. 
oMre 'Gifte(s)' « ätres, -e § 106) und daher auch im 
Nom. attor neben dtor, geliccra 'ähnlichere' (<C gelUra, zu 
gdlc); später mehren sich die Belege: mddre 'Ader', bUeddre 
'Blase' (<< iedre, biedre § 96), und hluttor 'laut^', foädiot 
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'Futter', moddor 'Mutter' (statt hlüfor § 100, födor, mödor 
§ 99, w€gen der flektierten Kaßus Geo. hluUres u. ä.), 
hwittra 'weißere' « hwUra, zu hwU 'weiß'), yttra 'äußere' 
(<C yi'^f^i z^ «^ 'aus'), riccra 'mächtigere' (<C rlcra, zu rtöe 
'mächtig'), deoppra 'tiefere' « deopra^ zu deop 'tief), seUra 
Li. 'bessere' (vgl. § 338). 

b) Vor anderen Konsonanten tritt der Wandel nur 
vereinzelt zu Tage (§ 348). Vielleicht ist hier ilke VPs. 
CP. '(die)8elbe', illca Li. '(den)selben' zu nennen, welches 
nach F. Kluge, PGr.^ I, 465 auf urengl. "^i-likx, -an zurück- 
geht. In Ru.^ begegnet yttmesta 'äußerste', welches jedoch 
durch yttra 'äußere' (§ 344 a) beeinflußt sein kann. 

345. Kürzung von i ist eingetreten in linnin Epin. 
linnen Li. u. spätws. 'leinen' aus und neben föwcn, wahr- 
scheinlich wegen flektierter Formen mit synkopiertem Mit- 
telvokal: Gen. *ltn(e)n€s usw. 

340« Ferner in Liccedfeld 'Litchfield' (schon in BH. 
Lycdtfeld) aus *Lidcid(feW <C lat. Letocetum § 98 Anm. 
1; A. Pogatscher, ESt. XIX, 349 f. 

347« Durch das Entstehen eines homorganen Ver- 
schlußlautes zwischen Nasal und l wird Kürze erwiesen für 
früh- WS. endlefan 'elf (vgl. § 337), spät-we. bremblas, hrsem- 
blas 'Brombeersträucher' « hremlas § 166, hrsemlas §192 
Anm.); daher auch im Sg. hrembel und hrasmhel neben 
bremely hrBmeL 

34S« Aus diesen meist unzweifelhaften Beispielen 
geht hervor, daß die Kürzungen schon in vorhistorischer 
Zeit beginnen und je später desto zahlreicher werden : 
Für samcucu § 335 scheint früh-urengi. Kürzung (nach 
Verlust des «) angenommen werden zu müssen; leassa und 
sio&äan, § 336 weisen auf Kürze in spät-urengl. Zeit; 
linnin § 345 ist ums Jahr 700 bezeugt; enUfam usw. 
§ 337 muß in der ersten Hälfte des achten Jhdts. gekürzten 
Vokal gehabt haben; ebenso wohl Liccedfäd § 346; höch- 
6ien8 hundert Jahre später steht dies für sffüa § 338 fest; 
geblitsade § 340 begegnet in einer kent. Urk. aus der Zeit 
von 805/831; ebenso ist merc. hledsian § 339, bliss, blis- 
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sian § 342, illce 344 b aus der ersten Hälfte des neunten 
Jhdts. bezeugt; auch Alfred hat Miss, hlissian und außer- 
dem latteow § 342, gemetting, gemitting § 340, nseddre, attor, 
geliccra § 344 a; swurd, u. ä. sind ums Jahr 1000 über- 
liefert, sind aber vielleicht bereits hundert Jahre früher 
anzusetzen (A. Pogatscher, Lehnworte, S. 180 Fußnote); 
außerdem steht im Spät-Ae. Kürze fest für liss, cydde, 
hlammsesse, wimman § 342, husting § 343, hluttor, yttra u. 
ä. § 344 a, hrembel § 347. Die Kürzungen können natür- 
lich wenigstens z. T. schon älter sein, als sie uns bezeugt sind. 
Aber darum kann daraus doch keineswegs für eine be- 
stimmte frühe Zeit eine allgemein gültige Regel gefolgert 
werden. 

Erstens nicht, weil für die verschiedenen Konsonanten- 
verbindungen (dr^ rd, ml, ht, st usw.) oder die langen 
Konsonanten ein verschiedenes Verhalten möglich und in 
der That nachweisbar ist. So ist z. B. Kürzung vor 
Doppelkonsonanz (in »ioddan usw.) sehr früh nachzuweisen ; 
dagegen z. B. vor M muß sich die Länge noch lange er- 
halten haben, wie unter anderem aus spätws. UoM^ spät- 
kent. Höht ^Licht' hervorgeht, da diese Formen den Laut- 
wandel von *cneo}it, *wioht > cniht ^Knecht', wiht ^Gewicht' 
nicht mitmachen (§ 311 f. und Verfasser, ABeibl. X, 8). 
Dies wird auch durch das konstante (B in merc. u. nordh. 
(Bhfa(n) Verfolgen' bestätigt. Erhaltung der Länge vor st 
wird z. B. bewiesen durch for&restan neben fordrmtan 
^zermalmen' in VPs. (§ 167 Anm.). Ebenso durch Akzente: 
äw&sted Ru.^ 'verwüstet' u. ä. 

Zweitens wird die Kürzung sehr oft durch nahestehende 
Formen mit naturgemäß erhaltener Länge verhindert, ver- 
zögert oder wieder aufgehoben. So geht z. B. aus dem 
spätnordh. grmtte 'grüßte', gebCBtte 'büßte', f<Bdde ernährte' 
usw. hervor, daß keine Kürzung erfolgt war (vgl. § 339), 
offenbar wegen der Präsensformen gr<Bta, gehCBta, f(Bda. Ebenso 
hat z. B. cUensigan 'reinigen' die Kürzung von enlefan 
(§ 337) nicht mitgemacht, weil der Zusammenhang mit cliene 
'rein' es davor bewahrte. Wo dagegen Kürzung einge- 
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treten ist, darf man annehmen, daß das etymologische 
Verhältnis gelockert oder gelöst war, z. B. zwischen bliss 
'Freude' und hMe 'froh', liss 'Milde' und Me 'gelinde' 
(§ 342). In sehr vielen Fällen ist nicht festzustellen, ob 
Länge oder Kürze anzusetzen ist. So hat lässa 'kleinere' 
vermutlich schwankende Quantität wegen des Adv. Im 
'weniger' « wg. *laisiz (§ 167), der ws. Akk. änne 'einen' 
wegen des Nom. an usw., wtsdöm 'Weisheit' wegen ims 
'weise', u. dgl. 

2. Kürzungen in offener Silbe vor Nebenton. 

349. Schon im Corp.-Glossar ist Kürzung einge- 
treten in fiffalde 'Schmetterling' « fifaM« Ep. Ld.). Al- 
fred bietet geliccettan 'heucheln' (aus und neben gelicettan\ 
gemetting gemüfing 'Versammlung' (aus und neben gemeting, 
vgl. § 340). Im Spätws. begegnen außerdem m-reftan 'über- 
winden, schänden', ßrynnes 'Dreieinigkeit', ßreottyne 'drei- 
zehn', ßriUig 'dreißig', wittig 'weise' u. ä. (<1 örettan, ßrynes 
§ 305 B, preotyne, prltig usw.). Auch Ru.^ Li. Ri. haben 
drittig. Im Spät-Nordh. scheint auf dieselbe Weise Kürze 
auch in Verbalformen wie steppende 'schlafend', htddende 
'wartend', ßtttende 'wetteifernd', flekt. Inf. brüccanne 'ge- 
brauchen, essen', sCBccenna ((e)%UGhGn\ äwrtttenni 'schreiben' 
zu entstehen, von wo sie die lautgesetzliche Länge sogar 
aus andern Formen verdrängen konnte: PI. Imp. htddas 
'wartet', 1. Sg. Präs. Ind. hrücco 'esse', 3. Sg. äwrUte& 
'schreibt' u. ä. (Vgl. K. Luick, Archiv CII, 58 ff.). 

Da kurze Vokale in offener Silbe vor starkem Neben- 
ton gedehnt worden sind (§ 101 Anm. 3), so ist zur 
Erklärung dieser Kürzung langer Vokale zu Gunsten des 
folgenden kurzen Konsonanten wohl anzunehmen, daß die 
nebentonige Silbe hier bloß geringere Stärke besaß. 

Natürlich kann sich auch hier die Länge analogisch 
erhalten, so daß auch im Spät-Ws. z. B. noch ßrynes be- 
gegnet (wegen ßry 'drei'), und im Spät-Nordh. z. B. auch 
slepende (wegen slepa 'schlafen'). 
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II. Die Vokale in minder betonter Wort- 

und Satzstellung. 



Neunzehntes Kapitel. 
Die nachtonigen Vokale. 



350, Nachdem der ursprünglich freie Wortakzent 
im Urgerman. auf 6ine Silbe festgelegt war (§ 65ff.)> 
waren die nun stets jninder betonten Nachsilben starkem 
Verfall ausgesetzt. 

351. Die Akzentstärke der nicht haupttonigen Silben 
war nicht nur im selben Worte verschieden (§ 60), son- 
dern dieselbe Silbe hatte auch in verschiedenartigen Wör- 
tern verschiedene Betonung. So muß z. B. das u in flödu 
^Flut' und anderen langstämmigen Wörtern am Ende des 
siebenten Jahrhdts. schwächer gewesen sein als in dem 
kurzstämmigen wudu ^Holz'; denn ersteres wird damals 
zu flödj während die kurzstämmigen ihr u behalten (§ 358). 

35S. Auch zu verschiedenen Zeiten kommt den- 
selben Silben verschiedene Stärke zu und zwar sowohl absolut 
als relativ verschiedene. Denn einerseits wurde z. B. die 
zweite Silbe von urg. ^tutdjön mit größerem Nachdruck ge- 
sprochen als die daraus entstandene von Sie.-tünge ^Zunge' 
(§ 389); und anderseits zeigt z. B. der Übergang von 
früh-ae. wy'rre:sta ^schlechteste' zu spät-ae. myrsta, daß, 
obwohl anfanglich die zweite Silbe stärker betont war als 
die dritte, diese dennoch später der ganz verschwindenden 
zweiten überlegen gewesen sein muß (§ 404). Vgl. nament- 
lich E. Sievers, PBb. IV, 529 ff. 

A. Die Entwicklung in urgerm. und ae. Endsilben. 

353. Endsilben sind in der Regel tonlos: tünge 
^Zunge', wudu 'Holz', heafod 'Haupt', cyning 'König', irrest 
'zuerst'. Über ihr Verhältnis zu schwachtonigen Mittel- 
silben sieh § 399 ff. 
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Die Tonlosigkeit zeigt sich namentlich in der Schwä- 
chung urgermanischer Endsilben. Es schwinden fast 
alle ursprünglich auslautenden Konsonanten (§ 355); alle 
Diphthonge erfahren Monc^hthongierung zu langen Vo- 
kalen und darnach Kürzung (§ 393fiP.); ^-lle ursprünglich 
langen Vokale werden gekürzt (§ 377 ff.)> und die meisten 
ursprünglich kurzen Vokale wie auch manche aus Längen 
^tstand^ie fiallen. ab (§ 356 ff und § 365 ff.). 

Anmerkung. Über die im Folgenden dargestellten Aus- 
lautsgesetze, soweit sie vorhistorisch sind, vergleiche man vor 
allem K. Brugmann, Grundriß der vergleichenden Grammatik 
der indogermanischen Sprachen^ IL Band, Straßburg 1889-1892; 
F. Kluge, in PGr.« I (1897), S. 415 ff.; W. Streitberg, Urgerma- 
nische Grammatik (UG.), Heidelberg 1896, § 133 ff. und die dort 
angeführte Litteratur. 

354. Eine Ausnahme machen die in den Auslaut 
tretenden Stammsilben zweiter Glieder von Kompositis. 
Sie haben einen starken Nebenton, so lange das Kompo- 
situm noch deutlich als Zusammensetzung gefühlt wird, 
und nehmen dieselbe lautliche Entwicklung wie unter 
dem Hauptton: spätws. ü'pri:ht 'aufrecht' § 311, spät- 
nordh. mbteirn 'Richthaus' § 285. 

Entschwindet jedoch die gesonderte Bedeutung der 
beiden Bestandteile dem Bewußtsein, so wird der Neben- 
ton geschwächt. So läßt sich aus der Poesie ein schwächerer 
Nebenton für Eigennamen wie B^owulf, Hygeläc u. a. nach- 
weisen (E. Sievers, Altgermanische Metrik, 1893, § 78, 2). 
Wenn nicht besondere Umstände hindernd einwirken, 
schreitet die Schwächung bis zur Tonlosigkeit fort : Alfred 
(aus *M'lfrx:d), Ebenso bei anderen Kompositis: fyrwet 
'Fürwitz' § 371 (aus fy'rwi:t\ öwer 'irgendwo' § 379 
(aus ö'hwmir), fultum 'Schutz' § 395 (aus wg. *fuUtaum). 

Abfall ursprünglich auslautender Konsonanten. 

355« Im Ae. wie in den übrigen wg. Sprachen sind alle 
ursprünglich auslautenden Konsonanten schwachtoniger Silben, 
außer r, geschwunden. 

a) Alle ursprünglich auslautenden Nasale schwinden. Zu- 
nächst wird auslautendes m zu n, z. B. in Akk. Sg. der u-Stämme : 
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*8unum > *8unun; dieses junge, wie das alte aus dem Idg. 
ererbte n (z. B. im Nom. Sg. der fem. «-Stämme: urg. Huv^ön 
^Zunge') nasaliert alsdann den vorhergehenden Vokal, so daß nun 
*SMWM^, *<w»jö* usw. entsteht, und hieraus wird mit Aufgabe der 
Nasalierung ae. sunu % 373, tünge % 389. 

b) Die ursprünglich auslautenden Dentale / und d fallen 
im Urg. ab, z. B. in der 3. PL Ind. Praet.: ae. sudun ^sotten' 
(urg. *SM(fwM/0; in der 3. Sg. Opt. Praes.: bere trage' (urg. *beroid). 

Da die unter a) besprochene Nasalierung von Vokalen durch 
auslautendes n älter ist als dieser Schwund des / und cf, so bleibt 
erst hierdurch in den Auslaut tretender Nasal, z. B. in sudun^ 
erhalten. 

c) Ursprünglich auslautendes z « s§490) ist in allen west- 
germanischen Sprachen abgefallen, z. B. Nom. Sg. der o-, t-, 
w-Stämme: stän ^Stein', wini toine Treund', sunu ^Sohn' (urg. 
*stainoz *weniz, *sunuz). 

d) Nur auslautendes r ist erhalten; z. B. im Nom. Sg. der 
r-Stämme: fasder * Vater' (urg. *fadxr\ 

Wo also andere Konsonanten im Ae. im Auslaut unbetonter 
Endsilben stehen, ist anzunehmen, daß dies nicht ursprünglich 
der Fall war, vielmehr dahinter ein oder mehr Laute verschwunden 
sind; z. B. in der 3. Sg. Lid. Praes. }nre& 'trägt' (urg. *t>erefi; 
oder im Nom. PI. der mask. n-Stämme: guman 'Männer' (urg. 
*Sumonez). 

Ältester gemeingerm. Schwund von Endsilbenvokalen. 

356. Im Ae. wie in allen germanischen Sprachen 
sind ursprünglich kurze Endsilbenvokale nach 
schwachtoniger Silbe geschwunden, gleichviel ob sie 
ursprünglich im Auslaut standen oder nicht. Vor dem 
Abfall hat a) o vorhergehendes e zu e, b) i vorhergehendes 
e zu i, c) u vorhergehendes o zu w umgelautet (§ 369 a; 
§ 369b; § 366a; § 391a): Dat. Plur. dagum 'Tagen, 
carum ^Sorgen', sunum ^Söhnen' (wg. ^da^omiz^ ^karömiz^ 
*sunumiz\ Nom. Plur. hanan ^Hähne' (urg. *y(anonez\ Akk. 
Sg. fseder ''Vater' (urg. *faderu'^ <C -um), Inf. heran fragen' 
(urg. ^herond^ << -om\ Akk. Sg. brö&ur 'Bruder' (urg. 
*brößoru <i -w^ <C -um), Part, geheaten 'geschlagen' (urg. 
"^'bautenoz), 2. 3. Sg. nimes nime& 'nimmst, nimmt' (urg. 
^nemisi *neniißi < -est, -eßi\ 3. PI. nima& 'nehmen' (urg. 
%emonßi). 
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357. Im Ae. wie in allen germ. Sprachen ist 
ursprünglich auslautendes o, a, e auch unmittelbar 
nach starktoniger Silbe geschwunden, z. B. im Imp. der 
starken Verben: her ^trage' (urg. *bere^ gr. (pipe), et ^iß' 
(urg. %te, lat. ede); im Vok. Sg. der o-Stämme tü7/ 'Weib' 
(urg. *w^e); im Akk. mec 'mich' (aus *meke, gr. i(i.^Y®)j 
in ßf 'fünf (griech. tt^vts, lat. quinque); in der 1. und 
3. Sg. Ind. der Präteritopräs. wät 'weiß' (urg. 1. *waita, 
3. *tvaite)] in der 1. und 3. Sg. Ind. Prät. starker und 
redupl. Verben sset 'saß' (urg. *sata^ -c). 

Dagegen fallen ursprünglich auslautende i und u 
unmittelbar nach starktoniger Silbe im Ae. nicht ab, es 
sei denn infolge späturenglischer Auslautgesetze (§ 358): 
Nom. Akk. Sg. mere 'Meer' (früheste ae. Form -i; urg. 
*mari), Dat.-Lok. Sg. hnyte 'Nuß' (urg. *ynuti\ feolu 'viel' 
(urg. '•j/eZtt; vgl. griech. ttoXö). 

1. Allgemeine Kegeln für die spätnrengl. und historische Zeit. 

358* In ursprünglich zweisilbigen Wörtern bleiben 
urenglisches auslautendes i und w, gleichviel welchen Ur- 
sprungs, nach kurzer Wurzelsilbe erhalten und fallen nach 
langer Wurzelsilbe im siebenten Jhdt. ab: 

a) ürengl. i z. B. im Nom. Akk. Sg. der i-Stämme: 
wini, später wine § 359, 'Freund', dagegen wyrm 'Wurm' 
(urengl. *7vyrmi <C *wurmi § 161). 

b) Urengl. u z. B. im Nom. Akk. Sg. der w-Stämme: 
sunu 'Sohn'; dagegen hond 'Hand' « *handu). 

Auch wenn dem urengl. i oder u eine schwachtonige 
Silbe vorausgeht, fallen sie in der Regel ab: nordh. asfist 
sefest 'Eifer, Neid' (späturengl. *sedysti < *abunstiz § 376); 
weorud 'Volk' « *werudu <C *wer-haidu § 377). Sieh 
jedoch § 388c. 

359. Folgt dem i oder u noch ein Konsonant, 
so bleiben sie auch nach langen Wurzelsilben erhalten: 

a) Urengl. i z. B. im Part. Prät. schwacher Verba Ib : 
gi^^^ioemmid, später gewemmed § 360, 'befleckt'. 

Bülbring, Altenglisches Elementarbuch. 10 
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b) Urengl. u z.B. im Dat. PI. der w-Stämme: hdndum 
^Händen'. 

360, Die unbetonten Vokale se und i der urengl. 
und frühesten historischen Zeit (z. B. im Epinaler Glossar) 
werden gegen Mitte des achten Jhdts. sowohl im Inlaut 
als Auslaut in der Regel zu e geschwächt (E. Sievers, 
Anglia XIII, 13 ff.): 

a) se wird zu e^ z. B. im Nom. Sg. der fem. n-Stäaime: 
ätae > äte ^Hafer'; in Ableitungssilben (§ 366c): hunaeg 
> huneg *^Honig; 

b) i wird zu e, z. B. im Nom. Akk. Sg. der i-Stämme: 

wini > 2vine ^Freund'; in der 2. und 3. Sg. Ind. Praes. ; 

styris styri& > styres sfyr€& ^stößt, stört'. 

Anmerkung. Geschwächtes e vor Konsonanten wird in 
einigen spätws. Texten (z. B. in den Ev.) ziemlich oft durch y 
wiedergegeben : eodyst ^gingest', nihtys ^Nachts', hxlynd 'Heiland', 
fasdyr 'Vater', ehtnyss 'Verfolgung', helocyn Verschlossen' (vgl. ys 
'ist' usw. § 454). 

361« Jedoch bleibt i vor palatalen Konsonanten er- 
halten: Akk. südh. üsic, nordh. üsih (§ 567), ^uns'; ebenso 
eowic nordh. lowih ^euch'; gemeting ^Versammlung'; cyning 
^König' ; hefig ^schwer' ; feowertig Vierzig' ; Denisö ^dänisch' ; 
südh. södflic Vahr'; nordh. ieniht ^etwas' (aus *änwiht); im 
Nordh. ist auch auslautendes st nach i zu den Palatalen 
zu rechnen : xrist (neben ierest) ^zuerst', asfi^t ^Eifer, Neid' 
§ 174. Vgl. § 416 a. 

36S. Im Ri. bleibt i inlautend auch nach Pala- 
talen bezw. palatalisierten Dentalen (§ 515) häufig erhalten: 
msegin ^Kraft', giceigid ^gerufen' gifCBgid ^gefügt', micil ^groß\ 
idü *^eitel', hidir ^hierhin', hvidir Vohin', bisin ^Beispiel', 
wi&ir Vieder', gisilid ^giebt' § 304 usw. (neben selteneren 
Formen mit e). 

Ziemlich oft findet sich dies i auch . in Li. : Sffegir 
'^Schwiegermutter', linin *^leinen', &idir ^dorthin' u. a.; aber 
nicht in Ru.^. Vgl. § 416 b. 

363. Im Ri. ist nach dem palatalen Reibelaute ^ 
auch auslautendes i häufig erhalten : Opt. mxgi ^möge(ny , 
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Imp. ssegi ^sage', Opt. gisegi ^sähe\ twCBgi ^zwei\ Dat. diegi 
^Tage', v(Bgi %Vege' (neben msege, sxge usw.). Vgl. Ver- 
fasser, ABeibl. XIII 142 ff. 

364. Wie i (§ 359 b) so hat auch unbetontes w, 
soweit es nicht gemäß § 358 b und § 388 weggefallen war, 
eine große Neigung zu weiterer Aussprache. Daher erscheint 
schon in frühester historischer Zeit häufig o daneben: 
smeorUj -o 'Schmer' Corp., %(>y,iluc, '^y^iloc *^Purpurschnecke' 
Ep., sadul, sadol 'Sattel' Corp. Später tritt neben u und 
auch a auf, außer vor m und ^, welche das u schützen : 
dagum Dat. Plur. 'Tagen' § 366, 2, monung 'Mahnung' § 391b. 
Namentlich im Kent. ist der Übergang zu a früh: kürk, 
begetan 'bekamen', mödar 'Mutter', hrö^ar 'Bruder', üüsenda 
'Tausende', gedin^a 'Abmachungen', gewriota 'Schriftstücke'. 
Sonst wird namentlich für auslautendes u, o im Spät-Ae. 
a die Regel: sunu, suno, suna 'Sohn' § 373, fatu, fato, 
fata 'Fässer' § 387. Inlautend dagegen bleibt a außerhalb 
des Kent. selten: bröäur, hrödor, hrödar 'Bruder', hudun, 
budon, budan 'boten'. 

2. Die einzelnen EndsilbenTokale. 

Oy a. 

365. Urg. 0, a ist im Ae. nicht nur in ursprüng- 
licher Endsilbe nach schwachtoniger Silbe (§ 356) und 
im ursprünglichen Wortauslaut nach starktoniger Silbe 
(§ 357), sondern überhaupt in unbetonter ursprünglicher 
Schlußsilbe geschwunden ; dseges 'Tages' (urg. *dajeso\ sset 
'saß' (urg. 1. Pers. *sata, 3. *sate), Nom. dxg 'Tag' (urg. 
*dajoz); ebenso ursprünglich nasaliertes o [o*] § 355a: 
Akk. dseg 'Tag' (urg. *dajom), Nom. Akk. fast 'Faß (urg. 
*fafom), 

366. In ursprünglichen Mittelsilben, die 
durch gemeingermanischen Vokalschwund (§ 356) zu End- 
silben wurden, blieb o dagegen erhalten und nahm eine 
mehrfache Entwicklung. 

1) Durch ein ursprünglich folgendes u scheint es zu 
u umgelautet zu sein, welches im Ae. mit o (und selten 

10« 



148 Lautlehre. [§ 366. 

a) wechselt § 364: Akk. Sg. hrödur, brödor, hrödar 

^Bruder' (urg. '^hröporu'^ <C -um, griech. ypatopa), Akk. 

Plur. hrödur usw. 'Brüder' (urg. %röporunz), ähnlich angl. 

lömhur, lömbor 'Lämmer', Akk. nordh. galgu 'Galgen' (urg. 

*galgonu''^ < -um); vgl. Anm. 1 und 2, § 377 und W. L. 

van Helten, PBrB. XV, 460 ff. 

Anmerkung 1. Ebenso ursprüngliches (idg.) a in dem ur- 
sprünglichen Kompositum weoruld weorold 'Welt' «^ *weralduz), 
welches daher im Ae. auch w-Umlaut der ersten Silbe erfahren 
hat (§ 233). Vgl. § 377. 

2) Vor erhaltenem (weil ursprünglich nicht auslauten- 
dem) m wurde o zu u: Dat. PI. dagum ^Tagen' (urg. 
*dajomiz). 

3) In unbeeinflußter Stellung wurde o zunächst zu a. 
Dieses a wurde im Ae. 

a) vor n zu einem zwischen [ä] und [a] stehenden 
Laut oder zu einem wirklichen [d]-Laut (vergl. § 123 und 
228); geschrieben wird fast immer a, selten o: Nom. PI. 
naman (namon) 'Namen' «urg. *namonez\ Inf. heran (be- 
ron) 'tragen' (<C urg. "^heronom); 

b) in der Verbindung anp « urg. -onpi) im ürengl. 
zunächst zu [äp] (vgl. § 112), dessen ä dann wie ursprüng- 
liches gedecktes ö [ä] § 391c, über [ä] zu a geschwächt 
wurde: 3. PL Ind. Präs. beraü 'tragen'. 

Anmerkung 2. Die abweichende Entwicklung in oru& 
oro& 'Atem' (§ 364) läßt sich vielleicht durch Annahme einer urg. 
Grundform *uzanpuz und Einwirkung des u der letzten Silbe auf 
das gekürzte a von urengl. *oräpu (§ 81 d) erklären. Vgl. Anm. 1 
und § 377. 

c) vor anderen Konsonanten im Urengl. zu « (vgl. 

§ 91), jünger e (§ 360), z. B. in hunaeg Ep. > hune^ 

'Honig' (adh. honag); auch im Gen. Sg. der o-Stämme, 

sofern die Endung auf urg. -oso zurückgeht (vgl. § 369, 1) : 

hronxs hrones 'Walfisches'. 

Anmerkung3. Durch SuflSx vertauschung findet sich (schon 
in den ältesten Texten) -ig statt -aeg: hunig Corp., bodfi § 504, 
hodeg hodig 'Körper', monig ^anch' (ahd. manag, got. mancLgi). 
Die ursprüngliche Form des Suffixes läßt sich meist leicht an 
dem Fehlen desfUmlautes(§ 158 ff.) erkennen. Zuweilen ist aber die 
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SuffixvertauBchnng selbst älter als der i-Umlaut; mxnig 'manch' 
§ 171 Anm., hxUg Ri. 'heilig' (ahd. heilag). 

Anderseits ist auch nicht ausgeschlossen, daß das e von -e^ 
(<^ -asg <^ -ag) z. T. durch den folgenden Palatal in i verwandelt 
wurde (vgl. den t^bergang von -ejan zu ijan § 431). 

367. In ursprünglichen Kompositis finden sich 
auch noch andere Erscheinungen: 

a) Schwach ton iges a ist nach Labialen zu o geworden, 
woneben auch a vorkommt, welches wenigstens z. T. als 
jüngere Form des o anzusehen ist (vgl. § 364), z. T. aber 
auch auf späterer Schwächung des Neben tones beruhen 
kann (vgl. ot at § 454): hläford hläfard ^Herr' (aus *hlab' 
Word <C *hlaibward)^ töword töward ^zukünftig', herepoü 
herepaü ^Heerstraße', duraword Ru.*, dorword Li. ^Thürhüter', 
lecword Li. ^Gärtner', twlfold ^zweifach', ws. onwald *^Gewalt', 
sT&fat ^Reise' (neben den noch als Komposita gefühlten 
tö'w4a:rdj he'repx.ä, du'ruw4a:rd, lS*c'iiea:rd, twifeadd, o'nwiaildj 
srdfX't), 

b) Vor ng [isg] erscheint u statt a (vgl. § 366,2): 
sulung und fürlung *^ Ackermasse' (statt ^sulh-lang^ *furh-lang); 
daneben sulong, fürlong nach § 364. 

c) Wird das unter starkem Nebenton durch Brechung 
(§ 132) und spätere Dehnung (§ 285) entstandene Sa von 
tö'w4a:rd, ^zukünftig', nordh. e'rfewea.rd ^Erbe' (mask.) u. ä. 
im Spät-Ae. geschwächt, so entsteht in Li. töwxrd^ erfe- 
wserd, im Ws. töioerd, ändiverd ^gegenwärtig' usw. 

e. 

368. Urg. e in unbetonten ursprünglichen 
Endsilben ist im Ae. wie in allen germ. Sprachen ge- 
schwunden, wenn es im ursprünglichen Auslaut stand 
(§ 357) oder ihm eine schwachbetonte Silbe unmittelbar 
vorausging (§ 356). Erhalten blieb es also nur unmittel- 
bar nach starktoniger Silbe, wenn es ursprünglich durch 
einen Konsonanten gedeckt war; und zwar entweder als 
(weites) e oder als /. 

a) Vor r, dem einzigen im Westgermanischen fort- 
lebenden urg. Endkonsonanten (§ 355), ist urg. e im 
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frühesten Ae. als ae, später als e (§ 360) erhalten: ofaer 
ofer ^über' (urg. *w5er, gr. &7r^p), ünder ^unter'. 

b) Vor verklingenden urg. Konsonanten ging urg. e 
in i über, für das dann im Ae. die in § 358 ff. gegebenen 
Regeln gelten, z. B. im Nom. PI. konsonantischer Stämme: 
hnyte ^Nüsse' (früh-urengl. *hnuti <1 urg. *ynutez), föt fet 
'Füße' (früh-urengl. "^föti <i urg. *föt€z); im Gen. Sg. 
bCBc hBc 'Buches' § 165 f. (urg. "^hökezYy im Nom. Akk. Sg. 
sige 'Sieg' (urg. *seje0), nordh. d(Bg 'Tag' (urg. *<föje2'). 

369. Auch in ursprünglichen Mittelsilben 
(§ 356) hat sich e in zwei Laute gespalten. Es ist 

1) zu sehr weitem e geworden, welches in den ältesten 
Texten durch ae, «, ^ oder e wiedergegeben wird und 
später Schwächung zu e erfährt (§ 360). Diese Entwicklung 
tritt ein a) vor ursprünglich folgendem o (vgl. § 81a): 
Nom. Akk. Sg. hefaen liefen 'Himmel' (urg. Nom. ^y^etenoZy 
Akk. -eno''^ <C -enom\ Nom. Akk. gibeataen gebeaten 'ge- 
schlagen' (urg. Nom. ^aufenoz, Akk. -eno* <C -ewom). 
Gen. fuglaes fugles 'Vogels', hronses hrones 'Walfisches', 
hraehn^s hrxfnes 'Raben' (urg. *fujleso usw., sofern nicht 
die Endung -oso § 366c zu Grunde liegt); — b) vor r, 
auch wenn ein anderer Vokal (außer i) folgte: Akk. Sg. f teder 
'Vater' (urg. "^faderu^ <C -um), Akk. PI. gibrößser gehröder 
'Gebrüder', Nom. Akk. Sg. hwse&er 'wer, wen von beiden' 
(urg. Nom. ^ywaßeroz, Akk. -o*^ <C -öw), öder 'ander' (urg. 
Nom. ^anßeroz, Akk. -o** <C. om), xftaer xftxr mfter 'nach'; 

2) zu i (> e § 360 ff.) geworden, namentlich wenn 

in der nächsten Silbe ursprünglich ein i folgte; z. B. in 

der 2. u. 3. Sg. Präs. Ind. der starken Verba: nimesnimeß 

'nimmst', 'nimmt' (älter nimis nimip <C urg. *nemesij *-epi); 

im Nom. PI. oexen exen 'Ochsen' (aus "^o^sin <C *uysefn/ez 

§ 368b u. § 164 Anm.). 

Anmerkung. Über urg. -e^t sieh § 385 f. 

370. In der 2. u. 3. Sg. Praes. Ind. hat das 
Westsächsische und Eentische das i meist synkopiert: 
Mlpst 'hilfst', hiVgö 'hilft' u. ä. (aus ^IdlgiSj *hilpiß <C 
*y(elpisi, *X^^P^P^)' I^aneben kommt jedoch auch hupest^ 
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hüpe& usw. vor. Namentlich nach Liquida oder Naeal 
unterbleibt die Synkope häufig : fere& ^geht', cyme& ^kommt' 
usw.; und stets nach Muta + Liquida: timhrest ^zimmerst', 
gedugM Verbirgt' u. s. w. 

Im Anglischen kommen synkopierte Formen nur 
vereinzelt vor; im VPs. begegnet z. B. äcers Vendest weg', 
gefihd ^freut sich'. 

371« In ursprünglicher Endsilbe schwand urg. 
% zunächst nur nach schwachtoniger Silbe (§ 356), nach- 
dem es etwa- vorausgehendes e in i verwandelt hatte (§ 369,2). 
Nach starktoniger Silbe blieb es im Urenglischen bis ins 
siebente Jhdt. erhalten, bewirkte Umlaut in der Tonsilbe 
(§ 158 ff.) und unterlag den in § 358 ^. gegebenen Regeln 
über Apokope und Schwächung zu e, z. B. im Nom. Akk 
Sg. der t-Stämme: d^l 'Teil' (urg. Nom. *dailiz, Akk 
-i» <^ -im), mere 'Meer' (urg. *mari)\ im Dat. Lok. Sg 
konsonantischer Stämme: f(Btfet 'Füße', Äwyfe 'Nuß' (urg 
*föti *y[nuti)\ im Dat. PI. gewisser Pronomina und Nume 
ralia: d«m 'denen' (urg. *ßaimiz)y twxm 'zweien' (urg 
*twaimiz); im Komparativ gewisser Adverbien: las 'weniger 
(urg. *laisiz). 

37S. In ursprünglichen Mittelsilben, die durch 
Apokope des Vokals der folgenden Silbe zu Endsilben 
wurden (§ 356), erhielt sich i (jünger z. T. c § 360 ff.), 
nach langer wie kurzer Stammsilbe, z. B. im SuflBx -isko-: 
änglisö 'englisch', im Nom. Akk. Sg. der o-Stämme: 4nde 
'Ende' (urg. Nom. *andioz, Akk. *an^io^ <1 -om), nde 'Reich' 
(urg. *rJkio^ < -om)\ in der 2. u. 3. Sg. Ind. Präs. ge- 
wisser Verben : lief es hefed 'hebst, hebt' (urg. *fatisi, -ißt) ; 
daneben im Südengl. auch Äe/^, vgl. § 370; im Superlativ 
gewisser Adjektive und Adverbien: «ristärest 'zuerst' (urg. 
*aizistd'^ <C -om). 

Anmerkung. Die ws. synkopierten Formen hSahst hehst 
'höchst', niahst nBhst 'nächst', betst T>est', fyrst 'erst' und seltener 
toierst wyrst 'schlechtest' sind wohl aus den flektierten Formen 
heahsta, niahsta, hetsttty fyrsta, toyrsta zu erklären, § 437, 439. 



152 Lautlehre. [§873—376. 

u, 

373. In urspr. Endsilbe fiel urg. u zunächst nur 
nach schwachtoniger Silbe weg (§ 356), blieb aber nach 
starktoniger vorläufig erhalten (§ 357). Stand es nun im 
Auslaut (vgl. § 355), so fiel es gemäß § 358 nach langer 
Tonsilbe ab: Akk. föt 'Fuß' (urg. *fötu^ < -um), Nom. 
Akk. hönd 'Hand' (urg. Nom. *yianduz^ Akk. *yandiji,^ <C 
-um), erhielt sich aber nach kurzer Tonsilbe als u, o, a 
(§ 364): Nom. Akk. sunu suno suna 'Sohn' (urg. Nom. 
'^sunuz, Akk. *6*www** << -um)', Akk. hnutu 'Nuß' (urg. 
*ynuiu^ <C -wm). 

374. Gedecktes u sowohl ursprünglicher als 
auch altenglischer Endsilben ist dagegen nach langer 
wie kurzer Stammsilbe (als w, o, a § 364) bewahrt, z. B. 
in der 3. PI. Ind. Prät. curun 'wählten' (urg. ^kuzunß), 
bröhtun 'brachten' (urg, *bran'/tunß); ebenso der Prät. Präs. : 
witun 'wissen' (urg. ^mtunß); im an gl. Gen. Sg. fadur, 
VPs. feadur 'Vaters' (urg. *fadurz); im Dat. PI. der n- 
Stämme: sunum 'Söhnen', höndum 'Händen' (urg. *sunumiz, 
*yandumiz); der konsonantischen Stämme: fötum 'Füßen' 
(urg. ^fötumiz), 

375. Vor inlautender und daher erhaltener stimm- 
loser Spirans wird die Verbindung un zu ü (vgl. § 122), 
welches schon im ürengl. Kürzung zu u erfährt und nach 
§ 364 in historischer Zeit als u, o erBcheint: fracuä fraco& 
'elend' (urg. "^frakunfoz; zu cü& 'kund' § 122); dugu& 
'Tugend', gsoguä' Jugend' (aus *dujunß-*jujunp-), obust Erf., 
später ofost 'Eifer, Neid' (aus *ohunst-). 

376. Durch ursprünglich in der nächsten Silbe 
folgendes i (§ 358) ist w zu y umgelautet, und dieses y 
ist, nachdem es selbst Umlaut des vorhergehenden Vokals 
bewirkt hat (§ 174), über t zu e geschwächt (vgl. § 360 ff.): 
nxced 'Nacktheit' (<C *waÄMc^, E. Sievers, Zum ags. Vo- 
kalismus, 1900, S. 18), nordh. xfist «fest 'Eifer, Neid' 
(<< *a^ysti <i *abüsti <C *abunstiz). Ähnlich geht y in 
erst später verdunkelten Kompositis in e über: ^jmbhwerft 
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VPs. ^Umkreis', neben sonstigem ^bhioyrft] A. Pogatscher, 
Litteraturblatt, 1901, Sp. 161. 

ä 

377. Im Urgerm. gab es kein ä. Aber nachdem 
urg. ai im Ae. zu ä geworden war (§ 106), konnte es in 
verdunkelten Kompositis in unbetonter Silbe vorkommen. 
Hier erfuhr es natürlich Kürzung zu a, für welches die- 
selbe Entwicklung wie für ursprüngliches a zu erwarten ist : 

a) a > durch Einfluß eines vorhergehenden Labials 
(vgl. § 367) : €arfo& 'Mühsal' (got. arbeifs, ahd. arbeit), innop 
innaß 'Eingeweide' (< *inwäß); 

b) a > tt durch Einfluß eines ursprünglich folgenden 
w (vgl. § 366,1 mit Anm. 1 u. 2): weorud weorod § 364 
'Volk' (<1 *werudu § 358 <C *werädu < *wer-hädu <C -haiduz, 
got. haidus; vgl. L. Morsbach, Me. Gramm. § 109); ebenso 
wohl eorud eorod 'Reiterei' (< *eoh-rädu < -raidö § 387) 
und eofut eofot 'Schuld' « "^ebut; vgl. ebhät Ep. Erf.). 

378. Urg. X ist zu x gekürzt, das im Ae. gegen 
Mitte des achten Jhdts. zu e wurde (§ 360), z. B. im Akk. 
Sg. der ye-Stämme: binde 'Band' (urg. *bandix^ <C -isem); 
im Nom. Sg. hsele 'Held' (urg. *x^l«ß)\ in der 2. Sg. Ind. 
schwaches Prät. : fremedes 'vollbrachtest' (urg. *framid«s), 

379. Ebenso wurde urengl. « in verdunkelten Kom- 
positis zu « ]> e: 

a) « aus wg. ä § 96 : Alfred 'Alfred', ws. Mred 'Fa- 
milie' (ahd. Mräi), äwer 'irgendwo' (aus ä'hwser), hancred 
'Hahnenschrei' (ahd. hanachrät); 

b) X durch i-Umlaut aus ä, wg. ai, entstanden § 167: 
kändbred 'handbreit'; 

c) ^ durch t-Umlaut (§ 172) und Dehnung (§ 285) 

aus a entstanden: ws. berern 'Scheuer' (vgl. bere 'Gerste' 

und lern 'Haus'). 

B. 

380. Enges e kam in schwachtonigen Silben im 
Urg. nicht vor. Das enge g in Lehnwörtern aus dem La- 
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teinischen ging über f (§ 161) in i und später e (§ 360) 
über: eced ^Essig' (< *aMd <C vulgärlat. *acedo, klass. 
acetum), mynet ^Münze' « *mynit § 388 a <C *mww?^w <C 
moneta). 

1. 

381. Urg. auslautendes f wurde zu i gekürzt und 
unterlag im Ae. im siebenten Jhdt. und später den in 
§ 358 ff. gegebenen Regeln: 

a) Es fiel also nach langer Silbe, z. B. im Nom. Sg. 
der je-Stämme (UG. § 155): 6en<^^ßand' (urg. *Saw(f^) ; ebenso 
nach schwachtoniger Mittelsilbe : ^y<?ew ^Göttin' (urg. ^^uäeni). 

b) Es blieb dagegen nach kurzer Tonsilbe, z. B. in 
der 3. Sg. Opt. söyU 'solle' (urg. *skuVi << *skuhß § 355), 
tvile *^er will' (urg. *wehp). 

382. In ursprünglicher Mittel-, späterer Endsilbe 
wurde i ebenfalls gekürzt und später gemäß § 360 flf. 
meist zu e geschwächt: mihtig 'mächtig' (got. mahteigs), 
cicen 'Küchlein' (urg. *keukmo'^ < -om), golden 'gülden' (ahd. 
guldm)j ryhtlic 'gerecht' (vgl. geM 'gleich'). 

383. Urg. ^, welches erst durch urenglischen 
Abfall eines n (§ 556) in den Auslaut trat, blieb auch 
nach langer Silbe als i (später e § 360) erhalten : Obl. der 
-m-Stämme strenge 'Kraft' aus *strangi(n) « urg. Gen. 
*straiid^ineZj Dat. -ini, Akk. •inu'^ § 355) ; Nom. Akk. pyle 
'Pfühl' aus *'pul(w)tn (§ 465 <C lat. pulwmum); 3. PL Opt. 
Prät. före 'führen' (urg. *fönnp). 

384. Urg. auslautendes i (mit schleifender Betonung; 
UG. § 148 ff.) bleibt im Ae. auch nach langer Silbe als 
iy später Bj erhalten : Instrum. -Lok. Sg. der o.-Stämme 
hr^gli Corp., später hrasgle 'Kleid' (urg. *X^^S^)' 

385. Ursprüngliches -eje ist im urgermanischen Aus- 
laut über -ej (§ 356), ij (vgl. § 81 c u. 369, 2) zu % geworden 
und nimmt dieselbe Entwicklung wie urg. auslautendes f 
(§381): Imp. styre 'störe' (urg. ^stureje)^ aber ^r«^ 'grüße* 
(urg. *jröteje). 

386. Gedecktes -eje- dagegen wurde über -iß- zu 
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z (ÜG. Seite 243) und blieb auch nach langer Silbe er- 
halten (vgl. § 384): Nom. PI. der i-Dekl. ielfe 'Elfen' 
(<< *albijiz <C -ejez), ebenso ielde 'Menschen' u. ä. 

ö, d. h. [a], 

387, Ursprünglich auslautendes ö ging in 

allen westgerm. Sprachen zunächst in ü über und erfuhr 

dann Kürzung zu w, welches im Ae. unmittelbar nach 

kurzer oder langer Tonsilbe gemäß der in § 358 gegebenen 

Regel entweder als u (> o, a § 364) erhalten blieb oder 

abfiel, z. B. im Akk. PL der neutralen o-Stämme: liomu 

limu 'Glieder', fatu 'Fässer', wörd 'Worte', &earw 'Kinder' 

(urg. *limö, *fatö, *wurdöy "^barno)-, hn Nom. Sg. der ä-Stämme: 

angl. geofu 'Gabe', lär 'Lehre' (urg. *jeböj *laizö)\ in der 

1. Sg. Ind. Präs. faru 'fahre' (urg. *farö)\ im Nom. PL 

der neutr. jb-Stämme: cynn 'Geschlechter' (<C *kunn(j)u 

§ 459 <C urg. *kunjö); ebenso der neutr. ti;o-Stämme: 

searti 'Rüstungen' « *sar(w)ü § 465 <C urg. *sarwö); im 

Nom. Sg. der ^ä-Stämme: sibb 'Friede' (< *sibb(j)u < 

urg. *S€bjö § 81c); der w;ä- Stämme: sö^adu 'Schatten', 

mxd 'Wiese' « *skad(iv)ü,y *mäd(w)ü <C urg. *skadwö, 

*msßdwö). 

Anmerkung. Durch Einwirkung nahestehender Formen 
kann das u auch nach langer Silbe ausnahmsweise erhalten 
bleiben. So lautet die 1. Sg. Ind. Präs. auch bei langsilbigen 
Verben starker Konjugation im Anglischen htdu Varte', hebeodu 
gebiete' usw. wegen faru ^fahre' usw% 

388. Ebenso hängt Erhaltung und Schwund des 
aus auslautendem ö entstandenen urengl. u in ur- 
sprünglich dreisilbigen Formen von der Quantität 
der vorhergehenden Silben ab. 

a) Nach kurzer Wurzelsilbe und kurzer oder langer 
Mittelsilbe schwindet t*, z. B. im Nom. Sg. gewisser ä- 
Stämme: ws. öiefes 'Krebse' (urg *kabisö), monung 'Mahnung' 
(urg. *mam)9^ö); im Nom. Akk. PL neutraler o-Stämme: 
reöed 'Gebäude' (urg. *rakidö); im Nom. Sg. fem. und Nom. 
Akk. PL neutr. von Adjektiven: yfel 'üble' (urg. *ubilö). 

b) Ebenso schwindet u nach langer Wurzel- und 
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langer Mittelsilbe, z. B. im Nom. Sg. gewisser ä-Stämme: 
föndung 'Versuchung' (urg. *fandö^sö\ 

c) Dagegen bleibt u nach langer Wurzel- und kurzer 
Mittelsilbe meist erhalten, gleichviel ob der Vokal der 
letzteren im Späturengl. synkopiert wird oder nicht (§ 433), 
z. B. im Nom. Akk. neutraler o- und ^o-Stämme : nletenu 
'Tiere, Haustiere' (<C späturengl. metXnu <C urg. *nautmö\ 
riöu 'Reiche' (urg. *nÄiö); im Nom. Sg. der Abstrakta auf 
urengl. -i}u, got. -ipa: hlehßu 'Höhe' (urg. *x^^XiP^' S^^- 
hauhißa); im Nom. Sg. fem. und Nom. Akk. PL neutr. 
von Adjektiven: öäeru 'andere' (urg. *anßero)] in der 1. 
Sg. Ind. Präs. schwacher Verben der Klasse Ib: angl. dcmu 
'urteile' (urg. *domio). 

389. Urg. ö^ « ön^ öm) im ursprünglichen Auslaut 
wurde im Westgerm, zunächst zu a; und dies ist im Ur- 
englischen zu as geworden (vgl. § 91), das um die Mitte des 
achten Jahrh. zu e geschwächt wird, z. B. im Akk. Sg. 
der ä-Stämme: lärae läre 'Lehre' (urg. *laizc^ <C -öm); im 
Nom. Sg. der fem. und neutr. w-Stämme: ätae äfe 'Hafer' 
(urspr. -öw); in der 1. Sg. Ind. Prät. schwacher Verben: 
gisettae gesette 'setzte' (urg. ^satiäcl^ <i -öm); im starken 
Akk. Sg. masc. von Adjektiven: gödne 'guten' (urg. 
^Södond"^ <C -ön), 

390. Ursprünglich dreimoriges schleifendes ö, öm 
(UG. § 148 und 152) dagegen giebt im Ae. a, z. B. im 
Nom. Sg. der mask. w-Stämme: boda 'Bote' (urg. *Jw^ö); 
im Gen. PI. aller Deklinationen : daga 'Tage', lära 'Lehren' 
usw. (urg. *cfajö?w, *Iuizöm); im ws. kent. Nom. PI. der 
a-Stämme: lära 'Lehren' (urg. -ös); im ws. kent. Gen. Sg. 
der Abstrakta auf -ung: Uasunga 'Truges' (urg. -öz)\ im 
Nom. mönaß 'Monat' (aus *m^nöß, mit Erhaltung des f 
durch Einfluß flektierter Kasus). 

391. a) In ursprünglichen Mittelsilben wurde 
(nach W. van Helten, PBrB. XV, 463 f.) urg. ö durch ein 
w der Schlußsilbe zu ü umgelautet, welches im Urengl. 
Kürzung zu u erfuhr und dann den hierfür geltenden 
Regeln (§ 364) unterlag , z. B. im Nom. Akk. ^. 
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der Verbalabstrakta auf urg. -opuz: fis6o$ fisöad ^Fischfang* 
(urg. Nom. *fiskößuz, Akk. -w^ <C -wm; = lat. piscätus), 
huntod^ -ad *Jagd' (urg. *yuntö}uz\ in mmiucf, mönod, möna& 
'Monat' (urg. Akk. Sg. ^msenößu"^ <C -um); im Plurale 
tantum Sastrun, -on, -an 'Ostern' (urg. Akk. PI. *auströnunz\ 
nordh. Akk. Sg. foldu GH. eor&u Leid. R. 'Erde' (aus 
-öww^ <C -önum). 

' b) Vor erhaltenem m und ng ist urg. ö im Ae. zu ti 
geworden, z. B. im Dat. PI. dör ä-Stämme : lärum 'Lehren' 
(urg. *laizömiz); der fem. w-Stämme: tüngum 'Zungen' (urg. 
*tunjöm[miz] <Cönmiz)] in den zur ö-Klasse gehörigen Ver- 
balabstrakten auf urg. -önjö: monung 'Mahnung' (<C urg. 
*manönjö\ vgl. § 366, 2 und 367 b). 

c) Bei selbständiger Entwicklung ist urg. ö in urspr. 
Mittel-, jüngeren Endsilben im Ae. zu a geworden, z. B. 
in der 2. und 3. Sg. Ind. Präs. der ö- Verben: löcas 
löcaß 'schaust, schaut' (urg. *lökösij -ö}i), im Part. Prät. 
gelöcad 'geschaut' (urg. *lököäoz)\ im Nom. PL dero-Stämme 
dagas ^Tage' (idg. -öses)] im Superl. leofast 'liebst'. 

ü. 

39S. Urg. ü wurde zu u verkürzt und entwickelte 
sich im Ae. wie ursprüngliches u (§ 373): cwiorn 'Hand- 
mühle' (urg. *kwernu) , sweger 'Schwiegermutter' (urg. 
*S7vejrüz), 

oi, ai. 

393. Urg. oi und ai jedweden Ursprungs fielen 
zunächst unter dem letzteren Laut zusammen, welcher 
darnach zu se monophthongiert wurde und im Urenglischen 
(wie ursprüngliches « § 378) Kürzung zu m und um die 
Mitte des achten Jhdts. Schwächung zu e (§ 360) erfuhr, 
z. B. in der 3. Sg. Präs. Ind. Medii hätte, selten hiette 
'heißt, wird genannt' (urg. ^yaitodai *y(aitidai); im Dat. 
Sg. fem. der Pron. und Adj.: d«re 'der', grenre 'grüner' 
(urg. *ßaizjai, *jrönizai); in fore 'vor' (urg. *furai); im Nom. 
Plur. masc: göde 'gute' (urg. *jödo%); in der 3. Sg. u. PI. 
Opt. Präs. : here heren 'trage(n)' (urg. *beroid, -oind) ; im Dat. 
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Sg. der oStämrae; dsege ^Tage' (urg. *dajoi); der ä-Stämme: 
läre ^Lehre' (urg. *laizoi). 

ou (au), 

394. Urg. ou {au) jeglichen Ursprungs wurde zunächst 
zu ä monophthongiert und ist im Ae. alsdann zu a ge- 
worden (vgl. § 390 und 391c), z. B. in ws. kent. eahta 
^acht' (urg. ^a^tou), im Gen. Sg. der t*-Stämme: suTia 
^Sohnes' (urg. *sunouz)] in nordh. eä&a *oder' (got. aißßau). 

395. Vor m wird es, ebenfalls über ä, ä, zu u 
(vgl. § 366,2 und 391b): /wtowi 'Hülfe' (wg. *fulltaum; 
neben fulteam Erf. § 107). 

eu, 

396. In verdunkelten Kompositis ist altenglisches 
^ vor w z\x u^ geworden (vgl. § 364) in nordh. lätutv^ 
VPs. lädtmv 'Führer', nordh. läruw lärow 'Lehrer' (aus 
lädßeow, *lärßeow § 119). 

Anhang. 
Die Vokale in der Eompositionsfuge. 

397. Die Vokale in der Kompositionsfuge folgen 
denselben Regeln wie die am Wortende (§ 358 ff.). Also 
fallt z. B. ab: 

a) das 0^ a (§ 365) von o-Stämmen in Idndfolc 'Land- 
volk', nordh. dorword 'Thürhüter' (urg. *duro-wardoz, got. 
daurawards)\ 

b) das Oj a von ursprünglichen ä- und n-Stämmen, 
die den Kompositionsvokal der o-Stämme angenommen 
hatten: gumcynn 'Menschengeschlecht' (vgl. got. guma-kunds, 
zu urg. *jww(m-), ws. gifstöl '^Gabenstuhl, Thron' (zu urg. 
*je5ö-, WS. gifu)y ws. eagäyrel eMyrel § 316 'Fenster' (zu 
eage 'Auge'); 

c) das i der langsilbigen i-Stämme, nach Eintritt des 
i-Umlauts (§ 158 ff.): dxlnimend 'Teilnehmer', flxsöma^tiL 
'Fleischmade' und 

d) das u der langsilbigen w-Stämme: Mndclä& 'Hand- 
tuch'. 
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398. Dagegen bleibt 

a) das i der i- und ^o-Stämme mit kurzer Wurzel- 
silbe (§ 358) Winifrid 'Winfried' (später Wine- § 360); 
cyni-, später cynedöm 'Königreich', Gyniwulf, Cynewulf. Wo 
das i dennoch wegfällt, wie in nordh. Sigfri& 'Siegfried', 
Hygläc, Gynwülf, metbselg 'Speisetasche' u. ä., spielen be- 
sondere Umstände mit (§ 439); 

b) das w der kurzsilbigen w-Stämme : duruw4ard 'Thür- 
hüter'; ebenso das aus wo entstandene w der ie?o-Stämme 
mit kurzer Wurzelsilbe headurinc 'Krieger'. Doch kommen 
auch gekürzte Formen wie Haäberct, Badheard vor (im LV. 
neben Haäuhcdd, Badufrith u, ä., sieh § 439 und R. Müller, 
Über die Namen des nordh. Liber Vitae, Berlin 1901); 

c) das i der jö-Stämme mit langer Wurzelsilbe: HU- 
diburg^ Kildicfryih, Mldeleod 'Kampflied'. Daneben stehen 
aber auch verkürzte Formen: Hilduini, hildbed 'Todesbett', 
und stets hindcealf 'Hirschkalb', hydgild 'Hafengeld' u. a., 
die .sich teils nach § 435 Anm., teils wohl als Neubil- 
dungen zum Nom. hild 'Kampf', Tiyd 'Hafen' u. s. w. 
erklären ; 

d) ebenso das i, e (§ 360) der jo-Stämme mit langer 
Wurzelsilbe: ?«cecr«/i^ 'Heilkunst', s^t/ccem^ZMW 'stückweise' ; 
nur ausnahmsweise sücm^lum (oder sticmxlunij falls das i 
bereits im Urengl. aufgegeben wurde § 500). Stets wird 
jedoch das i, e bei den mehrsilbigen synkopiert: äerend- 
spr«c 'Botschaft', cäserdöm 'Kaiserreich' (zu serende^ cäsere). 

B. Die Entwicklung in ae. Mittelsilben. 

399» Folgen dem Haupttone mehr als eine Silbe, 

so haben sie untereinander verschiedene Akzentstärke^ 

die namentlich im Laufe der Zeit mancherlei Veränderungen 

ausgesetzt ist (vgl. § 352). 

Anmerkung. Zum Folgenden vgl. namentlich E. Sievers, 
Altgermanische Metrik, 1893, § 78, und F. Kluge in PGr.«, 8. 392 flf. 

400. Einen starken Nebenton haben die Stamm- 
silben zweiter Glieder von Nominalkompositis, welche noch 
deutlich als Zusammensetzungen empfunden werden. Sie 
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nehmen dieselbe Entwicklung wie haupttonige Silben (vgl. 
§ 354): kent. o'ferblio:ca 'Überblick, Oberfläche' § 235, 
angl. dlo'rw^'rde 'kostbar' § 262 und 285. 

Geht das Verständnis der Komposition verloren, so 

wird der Neben ton geschwächt und kann bis zur völligen 

Tonlosigkeit herabsinken : dndwlata 'Antlitz' (aus und neben 

* ä'ndwlio:ta), nordh. Nom. Plur. lärwas 'Lehrer' (aus */aj?- 

ßeowas), 

401. In dreigliedrigen Nominalkompositis hat die 
erste Silbe des dritten Gliedes einen starken Nebenton: 
gesöea'dwislliöe 'vernünftig', u'nryhtiolisesta 'ungerechteste'. 

40S. Von zwei Nachsilben (d. h. auf den Haupt- 
ton folgenden Silben) hat in der älteren Sprache einen 
starken Nebenton jede (durch Position) lange Mittel- 
silbe nach langer Wurzelsilbe: x'ri.sta 'früheste, erste', 
Gen. PI. ö'Üeirra 'anderer', Akk. Sg. ö'&e:me 'anderen', 
häligne 'heiligen' u. s. w. 

Zur Zeit Alfreds ist aber schon Schwächung «ein- 
getreten, welche unter Umständen bis zur gänzlichen Ton- 
losigkeit fortschreiten kann ; daher begegnet schon bei 
Alfred z. B. ö^era (§ 571) und sogar ö&ra (§ 437) neben 
ö&erra. 

403^ Von drei Nachsilben hat die mittlere einen 
starken Nebenton, wenn sie lang ist: geUe'redeista 'ge- 
lehrteste', medeme.'sta 'innerste', as'fteme:sta 'hinterste' (daher 
mit Anlehnung an den Superlativ mxst 'meist' auch 
se'ftemse.staX hse'&eni'söa 'heidnische' , as'&eli:ngas 'Edle' , 
hu'ntige.nde 'jagend'. 

Ist die Wurzelsilbe jedoch kurz, so ist zur Zeit Alfreds 
wahrscheinlich ebenso Schwächung des Nebentones ein- 
getreten wie bei den in § 402 behandelten dreisilbigen 
Wörtern. 

Ebenso kommt in historischer Zeit von zwei kurzen 
Mittelsilben nach langer Wurzelsilbe der zweiten ein 
schwacher Nebenton zvl: fu'ltemoide 'half',/w7^cmi;an 'helfen* 
(§ 434). 

404. Einen schwachen Nebenton haben 
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a) früher starktonige Mittelsilben (§ 400 flf.)^ falls sie 
nichts oder so lange sie noch nicht tonlos geworden sind 
(§ 405); 

b) die zweiten Glieder dreigliedriger Nominalkom- 
posita (§ 401): rihtwlsMe Verständig'; 

c) in älterer historischer Zeit kurze vorletzte Silben un- 
mittelbar nach langer Tonsilbe oder nach kurzer Tonsilbe 
mit folgender unbetonten Silbe: hö'ce:re 'Schriftgelehrter', 
söea'm:gan^achauGn\ ä'hso:de ^iiagie\ Dat. fei'scfo.-joe ^Bischöfe', 
ma'dehide ^redete'. Später aber wird dieser schwache 
Nebenton geschwächt und kann bis zu völligen Unbetont- 
heit herabsinken, so daß z. B. aus höcere höcre wird (§ 435a). 

Anmerkung. Bei den meisten unter o) genannten Wörtern 
stand ursprünglich ein langer Vokal in der Mittelsilbe, der im 
Urengl. einen starken Nebenton hatte (vgl. § 402). Dieser wurde 
jedoch bereits im Urengl. geschwächt und der Vokal gekürzt 
(§ 434), so daß die Silbe zu Anfang der ae. Überlieferung nur 
noch einen schwachen Nebenakzent besaß. Dieser Betonung 
scheinen sich Formen angeschlossen zu haben, welche aus andern 
Gründen einen kurzen Mittelvokal nach langer Tonsilbe hatten, 
z. B. hisdope, Dat. von hisöop ^Bischer. 

405. Endet ein Wort mit zwei Silben der schwäch- 
sten Art, so macht sich eine starke Neigung bemerkbar, 
den Akzent der Mittelsilbe unter den der Schlußsilbe 
herabsinken zu lassen: sealfedon ^salbten' (aus sealfudun), 
Nom. Akk. PL heoreias ^Hirsche' (aus heorulas). Unter 
Umständen kann der Akzent völlig verschwinden: Nom. 
Akk. PI. heortaSj Gen. heorta ^Hirsche', Gen. Sg. c^nges 
^Königs' (aus cyninges), ivyrsta ^schlechteste' (aus wyrresta). 
Vgl. § 435, 439. 

Namentlich wenn die letzte Silbe konsonantisch oder 
auf einen stärkeren Vokal als e (nämlich u, o, a) aus- 
lautet, gewinnt sie ein Übergewicht über die Mittelsilbe. 

406. Noch größer scheint die Neigung zur Akzent- 
schwächung vor einer Mittelsilbe mit Nebenakzent zu sein, 
selbst wenn dieser schwach ist: warnian 'sich hüten' (aus 
wa'reni:an)y fag{e)nian 'sich freuen' usw. Vgl. § 404 b und 
c, und § 439. 

Bülbring, Altcnglisches Elementarbuch. 11 
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1. Yokalisclie Yeränderungen in ae. Mittelsilben. 

407. Die vokalischen Veränderungen, welche ae. 
Mittelsilben erfahren haben, stimmen z. T. mit denen in 
den Endsilben (§ 360 ff.) überein, namentlich in den Fällen, 
wo die ae. Endsilben erst durch Abfall eines folgenden 
Vokals aus urgerm. Mittelsilben entstanden sind. 

a. 

408. Seh wach toniges a ist vor labialem und vo- 
larem Nasal über ä (§ 123) zu u geworden in den ver- 
dunkelten Kompositis äcumha 'Werg' (statt *a'cä:mba, zu 
cämh 'Kamm'), lefpunca 'Ärger' (neben as'fpa.nca)^ licuma 
'Körper' (neben li'chaima). Vgl. § 366, 2 und 367 b. 

409. Vor dem dentalen Nasal ist es zu einem 

zwischen [a] und [a\ stehenden Laut geworden : ütane 'von 
außen', auch in den verhältnismäßig seltenen Formen 
des Part. Präs. auf -ande^ die namentlich im Nordh. vor- 
kommen: hodande 'verkündend', öndswarande 'antwortend'. 
In tonloser offener Silbe wird es jedoch, namentlich 
vor schwachem Nebenton, in der Regel zu e geschwächt : 
ivarenian 'sich hüten'^ ivarenaß 'hütet sich' (§ 127), üfene 
'von außen'. 

410. Auch der aus an vor ursprünglich stimmloser 
Spirans entstandene, zunächst lange Mittel vokal (vgl. § 122) 
ist zu e geschwächt : 3. Sg. oreßaß 'atmet' <C wg. '^oranpöp. 

411. Das nach Labial aus schwachtonigem a ent- 
standene (§ 367 a) scheint durch weitere Schwächung in 
Mittelsilben zu a und e zu werden: Gen. PI. hläfarda 
VPs., hläferda Li. 'Herren'. Doch das e in spätws. tötcerda 
schw. Nom. mask. 'zukünftige', dndiverda 'gegenwärtige' 
u. ä. ist wohl eher durch Schwächung von ea in zwei- 
silbigem töw6ard usw. zu erklären (§ 367 c). 

41S. Bei unbeeinflußter Entwicklung entsteht «, 
welches gegen Mitte des achten Jhdts. zu e geschwächt 
wird (vgl. § 360): Nom. Plur. monege 'manche', Gen. PL 
ynanegra, hälegra 'heiliger'. 
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413. Durch i-Umlaut wird 

a) das a vor dentalem Nasal (§ 409) zu se umgelautet, 
welches teils durch Einfluß des Nasals (vgl. § 170), teils durch 
Schwächung (vgl. § 412) später gewöhnlich als e erscheint: 
stnmaendi Ep. Widerstehend', später sölnende ^scheinend'; 

b) ^e zu e: so vermutlich in asS^ele ^edel' (as. aäali\ 
vgl. Verfasser in An English Miscellany presented to Dr. 
Furnivall, 1901, S. 38. 

e. 

414. Urg. e ist in Mittelsilben (wie in Endsilben 

§ 368) vor r zu sehr weitem e geworden, welches im Ae. 

später zu e geschwächt wird (vgl. § 369, 1): Msmseradu 

(-asduf) Ruthw. 'verspotteten' (zu ahd. smero 'Schmeer'), 

Akk. Sg. öüerne 'anderen'. 

Anmerkung. Aus dem sehr offenen c scheint vereinzelt 
unter Einfluß seiner Umgebung a geworden zu sein in hhmarade 
VPs. ^verhöhnte' (gewöhnlich hlsmeradun PI.). 

415. Sonst ist urg. e in unbetonter Mittelsilbe (d. 
h. vor stärker betonter nächster Silbe) zu i geworden, 
welches im Ae. gegen Mitte des achten Jhdts. in der 
Regel Schwächung zu e erfuhr (vgl. §§ 360 u. 416): Ep. 
cebisae Nora. Flur. ^Kebsen', äferidae ^trug weg', forsleginum 
Dat. PI. ^erschlagenen'; später ce/esc, äferede, forslegenum. 
Vgl. Verfasser, IF. Anz. XII, 110 f. 

i. 

416. Bis zur Mitte des achten Jhdts. bleibt i er- 
halten und geht dann zugleich mit allen schwachtonigen 
i anderen Ursprungs in e über, falls es nicht durch be- 
nachbarte Palatale gestützt wird: 

a) in allen Dialekten wirkt folgender Palatal er- 
haltend (vgl. § 361): Gen. Sg. mennisöe, Akk. mennisöne zu 
mennisö ^menschlich', PI. 6nglis6e ^englische', Gen. Denisöra 
'^dänischer', aber mennesöan, Denesöan § 505 ff. (aus urg. -isk-); 
ebenso zu hefig ^schwer' (mit urg. -?j- § 382), Gen. hefiges, 
Dat. hefige, Akk. hefigne, aber (§ 486) Dat. PI. hefegum 
und mit schwacher Flexion hefega, hefegan; zu südh. söälic 

11* 
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Vahr' sö&lices, sö&lice, -licne, aber sö&leeum § 471; zu pening 

^Pfennig' der Dat. Sg. peninge, aber Nom. Akk. PI. 

pennengas, J)?ii, penengum § 486, zu gemeüng ^Versammlung' 

der Dat. Sg. gemetingey aber Dat. PL gemetengum. Im 

Nordh. ist auch die Verbindung st nach i und vor e 

palatal ; daher wechselt Akk. Sg. fem. xriste ^erste' (aus 

urg. ^aizisio^) z. B. mit dem schwachen mask. Nom. 

seresta. 

Anmerkung. Durch Ausgleichung setzt sich jedoch das % 
häufig an die Stelle des e: menniscu, hefigum u. dgl. 

b) Im Nordhumbrischen (einschließlieh Ru.^) bleibt 
das i auch oft nach Palatalen bezw. palatalisierten Den- 
talen erhalten (vgl. § 362): ddsccille ^Fackel', giceigido 'ge- 
rufene', Akk. bisine ^Beispiel', hiriliga ^trinken', Dat. PL 
linninum ^leinenen'. 

417. Schwachtoniges u erhält sich bis in die histo- 
rische Zeit: Akk. PI. tesulas Leid. ^Würfel' (statt "^twsulas 
§ 229, 3, zum Sg. tasul Corp.), nahula Corp. ^Nabel'. 

Allmählich erfahrt es Schwächung zu o : nafola ^Nabel', 
Dat. siolofre 'Silber', adv. Komp. swutolor ^klarer', Nom. 
Akk. PI. iveloras ^Lippen'. 

Ist die Akzentstärke des w, o geringer als die der 

folgenden Silbe (§ 404), so wird es schon im Früh-Ae. in 

der Regel zu e: nafela 'Nabel', hacela 'Mantel', namentlich 

vor nebentoniger Mittelsilbe : gaäerian 'versammeln', stadelian 

'befestigen'. 

Anmerkung. Dieselben Regeln gelten für das u andern 
Ursprungs : fultumiariy fultomian, fultemian 'helfen' (vgl. § 395). 

418. Dasselbe gilt für das aus ü <C un (vor stimm- 
losen Spiranten, vgl. § 122) schon im Urengl. durch Kür- 
zung entstandene u: Nom. PL fracude, fracode 'elend, ver- 
ächtlich' , Nom. PL fraceüu 'Beleidigungen' , frace^iö 
'schändlich'. 

419. Durch folgendes i, j wurde u zu y umgelautet 
(vgl. § 161), das jedoch schon in den frühesten Texten 
zu i entrundet ist und gegen Mitte des achten Jhdts. zu 
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e geschwächt wurde (vgl. § 416): innifli Ep. ^Eingeweide', 
später innefie (ahd. innuhlt)^ gxdeling § 174 *^Verwandter' 
(as. gadulingX iemerge ^heiße Asche' (ahd. eimuria). 

io, eOy ea, 

450. Die unter dem Nebenton durch i*/a-Umlaut 
(§ 226 ff.) aus i und e entstandenen Diphthonge io und 
eo zeigen verschiedene Entwicklung und zwar nicht nur 
in verschiedenen Dialekten, sondern auch je nach der Zeit, 
in der sie Schwächung erfahren. (Die meisten im folgen- 
den angeführten Formen sind von E. Sievers, PBrB. IX, 
199 belegt und erklärt.) 

451. Der aus i « ^ § 428) entstandene Diphthong 
io ist durch Verlust des Nebentones zu u geschwächt in 
den nur vereinzelt vorkommenden Formen nBodlucor Adv. 
^eifriger' und afelucost ^^fürchterlichst' ; vgl. frühkent. giorn- 
liocar ^sorgfältiger' (gemäß § 235), auch § 404. 

4S!3. Unter nur etwas geschwächtem Nebenton 
(§ 403a) entwickelt eo sich zunächst zu ea\ ws. söipfearo 
'Schiffsteer', Ifigiearo 'Epheuteer' (neben teoro 'Teer'), nordh. 
erendwreacu Ru.^ 'Boten' (Akk. PL); und dies ea wird bei 
Verlust des Neben tones zu a: Obl. söiptaran^ Ifigtaran, 
Nom. «rendraca im Sächsischen, Akk. Sg. erendivracu Ru.^ 
Auch in Li. sind erendraca (neben erendivreca) und wider- 
braca 'Widersacher' wohl so zu erklären (vgl. einmaliges 
gespreaca neben häufigem gespreca und § 243). Vgl. kUrk. 
clalharht Eigenn. « cialhearM § 141). 

4!33. Auf ähnliche Weise ist io über eo > ea zu 
a geworden in ändwlata 'Antlitz' (aus und neben dndwliota); 
VPs. überliefert die Mittelstufe öndwleata. 

ä, 

4S4. Aus urengl. ä (§ 106) entstand in schwach- 
tonigen Mittelsilben durch Einfluß eines vorhergehenden 
Labials ebenso o wie in Endsilben (§ 377a): eofolsian 
'lästern' (aus *eb'häl$öjan) ; nach langer Tonsilbe ist das o 
aber schon zu Anfang unserer Überlieferung weiter zu e 
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geschwächt (vgl. § 405 f.): Corp. earhede Instr. 'Arbeit', 
earfedUce 'mühsam', Beda-Glossen earfednisse PL 'Mühsale'. 
Anmerkung. Dieselbe Schwächung erfährt in der Regel 
auch jedes o andern Ursprungs unter denselben Verhältnissen: 
Gen. hiscepest Dat. hiscepe (neben hisdopes, -e) zu hisdop ^Bischof. 

455. Auch das nach § 377 b aus urengl. a ent- 
standene w, hat in Mittelsilben weitere Schwächung zu 
e erfahren (§ 404), gerade wie ursprüngliches u (§ 417): 
weoredum Dat. PI. 'Scharen'. 

456. Durch Nachbarlaute unbeeinflußtes ä scheint in 
unbetonter Mittelsilbe schon vorhistorisch zu e geschwächt 
zu sein: Gen. Sg. weredes (spätws. auch werydes nach § 360 
Anm.) 'Schaar', Dat. werede\ daher vermutlich fehlt in 
diesem Worte häufig der w-Umlaut in der Tonsilbe. 

42*7. Urengl. se wird in schwachtonigen Mittel- 
silben gekürzt und zu e geschwächt: 

a) mit wg. ä (§ 96): höcere 'Schriftgelehrter'; 

b) mit wg. ai (§ 167): fullestan 'helfen' (aus und 
neh^n fu'llseistan, zu ahd. fol'leist\ geneoleca Li. 'sich nähern* 
(vgl. WS. genealxcan). 

Im Spät-Nordh. begegnet daneben auch a: 

a) sdeware 'Späher' § 107 Anm. 3, Nom. FL fisöaras 
'Fischer' u. a. ; 

b) geneolacede 'näherte sich'. 

458. Urg. l wurde in schwachtonigen Mittelsilben 
im Urengl. gekürzt und ging gegen Mitte des achten Jhdts. 
in e über, falls i nicht gemäß § 415 durch benachbarte 
Palatale erhalten blieb: Nom. Sg. fem. mihtegu 'mächtige', 
aber Akk. Sg. mas. mihtigne: Dat. PI. nihtlecum 'nächt- 
lichen', aber Dat. Sg. fem. nihtlicre. 

ö. 

459. Urg. ö ging vor u der nächsten Silbe zu- 
nächst in ü über und erfuhr dann Kürzung zu u (vgl. 
§ 391 a): tioludun Corp. 'arbeiteten' (urg. *-ödunp § 355). 
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Wie ursprüngliches u (§ 416), so wird auch dieses u 
zu und dann zu e geschwächt: ws. sealfodon sealfedon 
'salbten'. 

430. Bei ungestörter Entwicklung scheint ö in 
scliwachtoniger Mittelsilbe über o zu a zu werden : ma&alade 
Corp. 'sprach'; und bei weiterer Schwächung (§ 405) zu e: 
Gen. PI. pisena 'Erbsen' (<C -önöni), 

4131. Durch i-Umlaut wurde ö (über (B, vgl. § 135) 
schon vorhistorisch zu e und mit Kürzung zu e : healede 
'mit einem Bruch behaftet', hoferede 'bucklig' (vgl. as. 
'ödi, z. B. in hringödi 'beringt' ; und E. Sievers, Zum angel- 
sächsischen Vokalismus, im Dekanatsprogramm der Phil. 
Fak. der Univ. Leipzig, 1900, S. 19). 

Folgte dem aus ö umgelauteten e unmittelbar ein 
j, so wurde es dadurch in i verwandelt: lödgan 'schauen' 
(aus *lököjan). 

2. Synkope ron Mittelrokalen. 

a) Nach urgerm. Mittelsilben. 

43S. Imürenglischen ist von zwei Mittelvokalen 
der zweite geschwunden, wenn er (ursprünglich) kurz 
war und in offener Silbe stand: Akk. Sg. mask. ö&erne 
'anderen' (aus "^anJ^erono^X I^^t. Sg. fem. yfelre 'übeler', 
mihtigre 'mächtiger' (aus *ubilizai, '^tnayUsizai). 

Dagegen ist gedeckter Mittelvokal nebentonig und 

bleibt (§ 402). 

Anmerkung. Formen wie Gen. Sg. mask. stcutoles 'klares' 
(aus *swituleso) fallen natürlich nicht unter diese Regel, da eie 
schon früher den Vokal der letzten Silbe verloren hatten (§ 356). 

b) Nach langer Wnrzelsilbe. 
4133. Im Urengl, sind in offener Silbe ursprüng- 
lich kurze Mittelvokale unmittelbar nach langer 
Wurzelsilbe synkopiert: Gen. Sg. mask. ö&res 'anderes' 
(aus *anßeres(o) § 356; zum Nom. ö&er); hätte hxtte 'heißt, 
wird genannt' (urg. ^yaitodai, -idai); Akk. Sg. mask. «nne 
'einen' (urengl. *äninx); dxlde heilte* {urengl. *dälid«\ denian 
'urteilen' (aus wg. *domian)\ die Abstrakta auf urengl. -ipu. 
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z. B. cyddu ^Geschlecht' (<C *küpipu, ahd. cundida); die 
Komparative auf urengl. -ira, z. B. gingra ^jüngere' « 
*jungira)\ Nom. Akk. PI. rleu ^Reiche' (<C *rtciu); si^lde 
^segelte' (aus "^sijlidm)] natürlich auch wenn eine neben- 
tonige Mittelsilbe folgte: hälgian ^heiligen' (aus *hailagöjan\ 
brastlian 'krachen' (aus *brastulöjan)j Obl. eknisse *^Ewigkeit' 
(aus urengl. *ecinissas!). 

Anmerkung. Da urg. dreisilbige Formen wie *xulpeno2 
zur Zeit der Synkope nur zweisilbig waren (§ 356), so fallen sie 
natürlich nicht unter diese Regel; es heißt daher ae. holpen ^ge- 
holfen' usw. 

434. Ursprünglich lange Mittelvokale blieben 
dagegen in der Regel erhalten, wurden aber im Spät- 
Urenglischen gekürzt: höcere 'Schriftgelehrter' (wg. St. 
*hökäria-\ löcigan 'schauen' (aus *lököjan\ geregnodas Ep. 
'regnete' (neben -adse; aus urengl. -ödse); Dat. fuUume 
'Hülfe' § 395. 

Nur wenn der ursprünglich lange Mittelvokal schon 
zur Zeit der Synkope gekürzt war, was vermutlich stets 
durch Kürzung in verwanten zweisilbigen Formen zu er- 
klären ist, fiel er aus : Gen. ciönes^ Küchleins', Dat. mön&e 
'Monat' (zum Nom. ctcen, möna&, von wo die Kürzung 
wahrscheinlich ausging § 353 ffl); VPs. gßdnum Dat. PI. 
'goldenen', swinnan Obl. 'vom Schweine' (urg. -m-). 

435. Ohne solche Einwirkung von außen werden 
jedoch in historischer Zeit zuweilen ursprünglich lange 
Mittelvokale synkopiert: 

a) vor r : spätae. böcre 'Schriftgelehrter' söBatcre 'Be- 
schauer' (aus höcere, söeawere)', 

b) vor schwachem Nebenton : spätae. fultmian ^helfen' 
(aus fuUemian § 417 Anm. und § 403); 

c) vor schwerem Nebenton: spät-südengl. gnöm^ende 

'trauernd', flekt. Inf. mötgenne 'sprechen' (aus gnö'rnige:nde, 

mö'tige:nne), Li. erf\j^ard 'Erbe' mask. (neben e'rfeweairi). 

Anmerkung. So erklärt sich auch wohl die Synkope in 
Hilduini LV. (neben Hildiburg u. a. Vgl. R. Müller, Über die 
Namen des nordhumbri sehen Liber Vitae, Berlin, 1901, S. 116), 
und zwar durch Mitwirkung des geschwächten Nebentonen der 
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zweiten Wurzelsilbe und unter gleichzeitiger Begünstigung durch 
das folgende w^ welches vielleicht zwischen den beiden i palata- 
lisiert war; vgl. Verfasser ESt., XXVIT, 85 Fußn., auch § 439. 

436. Kurze Mittelvokale bleiben erhalten nach Kon- 
sonantengruppen, denen geschlossene oder langvokalische 
Tonsilbe vorausgeht: timhrede ^zimmerte', h^ngrede *^hungerte', 
frefrede ^tröstete', Dat. PL hüngregum ^hungrigen', s^ndrigum 
^getrennten, einzelnen'. Ausnahmen sind wyrsmde *^eiterte* 
(<C *wursmidse), Msrnrian S^erhöhnen' (<< *blsmeröjan), 

437. Der Mittel vokal blieb nach langer Tonsilbe 
auch erhalten, wenn er in geschlossener Silbe stand: Akk. 
Sg. mask. öderne ^anderen', Gen. Dat. Sg. fem. öderre 
^anderer', Dat. PI. öderra ^anderer', hUende ^beißend', söyrtesta 
^kürzeste'; natürlich auch ursprünglich langer und im 
Urengl. gekürzter Vokal (§ 434): leofosta leofesta 'liebste' 
(§ 430). 

Doch hat das Ws. stets Synkope in hi(e)hsta 'höchste' 
und nt{e)hsta 'nächste' (aus *hle/ista^ ^nleyista); ebenso in 
den jüngeren Formen hehsia, nehsta § 316. Ähnlich findet 
sich im VPs. hBhsta neben gewöhnlichem hesta § 215, und 
in Ru.^ nehsta u. nlhste § 321. Im Spätws. stellt sich 
auch bei andern Superlativen Synkope ein : wurs^a 'schlech- 
teste' § 280, Ungsta 'längste', ^Idsta 'älteste'; ebenso in 
den kGloss. werstum Dat. PI. 'schlechtesten'. 

Außerdem hat schon Alfred Gen. Dat. Sg. fem. eoicre 
'eurer', ö&re 'anderer', Gen. PI. eowra^ öüra (aus und neben 
Bowerre^ eowerra, öderre^ öderra^ nach Kürzung des rr, z. B. 
in ödera, § 571). 

In einer Hs. der Beda-Übersetzung begegnet semddedon 
'verkündeten' (aus und neben ierendedon) ; doch ist es viel- 
leicht nur Schreibfehler. 

c) Nach kurzer Wurzelsilbe. 

438. Unmittelbar nach kurzer Wurzelsilbe blieb 
der Mittelvokal im Urenglischen in der Regel erhalten: 
a) ursprünglich kurzer Vokal in offener Silbe: nerede 
'rettete' (aus urengl. *ner%dx), se&ele 'edel' (as. adalt), Ixte- 
mest 'späteste' (aus *latumist), nafula 'Nabel', gsedeling 'Ver- 
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wanter' (as. gaduling), Nom. Akk. PL mask. numene *ge- 
nommene', Dat. forlorenum Verlorenen'; — b) in ge- 
schlossener Silbe: nimende ^nehmend*, hwatosta^ hwatesta 
'schärfste'; — c) im ürengl. gekürzter Vokal: nigoßa 
nigeßa '^neunte' (mit -oß- aus -unß- § 418). 

Doch giebt es von Anfang an Ausnahmen: a) Ursprüng- 
lich kurzer Vokal in offener Silbe, und zwar i, ist synkopiert im 
schwachen Prät. und Part. Prät. der Verba auf d und t : 
leite 'hemmte, gehemmte', hredde 'rettete, gerettete' (aus 
urengl. Hetidx^ *hredidse); ferner nach l in twelfe ^zwölfe', 
Obl. eine 'Elle'; vor l in meowle 'Mädchen' § 257, in den 
flektierten Formen von micel ^groß', Gen. micles, Dat. 
miclum usw., und von yfel 'übel', Gen. yfles (neben yfeles) 
usw.; vor n in tögegnes 'entgegen'; vor^ in gicj^a 'Jucken' 
(ahd. juchido), Obl. gesihße 'Gesicht'; e ist vermutlich aus- 
gefallen in msegden 'Jungfrau' (aus späturengl. *mse^edin 
vgl. § 413 b und ahd. magatln) u. dergl. — b) Im ürengl. 
gekürzter Vokal ist synkopiert im Nom. PI. mask. hwelce 
'welche', swelce 'solche' (aus ^ywa-llkai, *sioa-lika%) und den 
anderen flektierten Formen; in lifgan 'leben' und ähn- 
lichen Formen der III. schwachen Konjugation (aus HWijan 
<^ Hihsejan), — c) Synkope in geschlossener Silbe ist ein- 
getreten in ohst Ep., ofst 'Neid, Eifer' (neben obust Erf., 
ofost) und zwar wahrscheinlich zunächst in flektierten 
Formen (vgl. § 418). * 

439. Später greift die Synkope noch weiter um 
sich, sowohl in offener als geschlossener Silbe. Sie wird 
durch folgenden Nebenton begünstigt, z. T. auch durch 
Analogie Wirkungen. Bedingung ist in allen Fällen, daß 
keine schwierigen Konsonanten Verbindungen entstehen. 
Vor nebentoniger Mittelsilbe tritt in historischer Zeit Synkope 
z. B. ein in warCe)nian 'sich Imien , fagCe)nian 'sich freuen', 
op(e)nian 'öffnen', gedaf(e)nian 'geziemen', hef(e)gian 'be- 
schweren', tüel(e)gian 'bereichern', met(e)gian 'mäßigen', 
eg(e)sian 'erschrecken', ef(e)sian 'scheren', gad(e)rian 'ver- 
sammeln', hyr(e)lian 'einschenken', or(e)dian 'atmen'; sehr 
selten Synkope des i bei Verben dieser Klasse: dwdgende 
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dwolgende ^irrend' Blickl. Hom., Gen. Sg. fem. geladgendre 
^einladender* Rule of St. Benet (vor starkem Nebenton; 
aus dweligenäe, dwoUgende^ gela&igendre). Durch Mitwirkung 
des geschwächten Neben tons (§ 3*54) erklärt sich auch wohl 
die früh-ae. Synkope in Eigennamen wie Cyn(i)heard, Herred 
(aus ^Here-red << ^Heri-red § 379), FridUld u. ä., in 
welchen Synkope des i, e, u im Gegensatz zu Formen wie 
Cynibald, Herebald nur unter gleichzeitiger Begünstigung 
durch den folgenden Konsonanten eingetreten ist (vgl. 
§ 434 Anm. und R. MüUer's Dissertation). Aber auch vor 
schwachtoniger Endsilbe tritt je später, desto häufiger 
Synkope ein: het(e)ra ^bessere', eg(e)sa ^Schrecken', /«eZ^e^ra 
'Vaters Bruder, Onkel' (ahd. /a^wno), hyr(e)le 'Mundschenk', 
PI. Präs. Ind. dwelgaß Blickl. Hom. 'irren' (aus dweligaß), 
Nom. Akk. PI. heor(e)tas 'Hirsche', cir(i)ce 'Kirche', wes(u)le 
'Wiesel', Gen. ioeol(o)ces 'Purpurschnecke', geol(e)ca 'Eigelb', 
Dat. warCo)&e 'Ufer'; vor zwei oder mehr Konsonanten: 
het(e)sfa 'beste', fyr(e)sta 'erste', heolsfor 'Schlupfwinkel' 
(vgl. PI. helustras Ep.), ivin(e)stra 'linke' (ahd. winistro). 
Dat. weor(o)lde 'Welt', Dat. seolfre 'Silber' (aus siolofre), 
Gen. Ganges 'Königs' (aus cyninges). 

C. Entwicklung neuer Vokale. 

4140. Wenn nach Verlust eines unbetonten End- 
vokals (§ 357 f.) Liquida oder Nasal mit vorhergehendem 
Konsonanten in den Auslaut tritt, so wird die Liquida 
oder der Nasal meist zum Silbenträger: mä&m 'Geschenk' 
« ^maipmoz)y hösm 'Busen' « *hösma <C urg. *bösmoz), 
regn 'Regen' (urg. *rcjwo2:), nmdl 'Nadel' (urg. *nxßlö)^ ütr 
'Gift' (urg. '^aitron). 

Aus diesen silbenbildenden Konsonanten entwickelt 
sich häufig ein neuer Vokal, der vor die Liquida oder den 
Nasal tritt; vgl. z. B. mä&um mit mäöm. Am häufigsten 
ist dies bei r der Fall, seltener bei / und n und am we- 
nigsten bei m. Auch die Quantität und der Auslaut der 
vorhergehenden Silbe spielen dabei z. T. eine Rolle. 

Ausgenommen hiervon sind namentlich die Verbin- 
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düngen Im und r -(- Liquida oder Nasal: heim 'Helm', 
öeorl ^Mann', earm ^arm\ 4arn 'Aar, Adler' ; Wörter dieser 
Art sind vollkommen einsilbig geworden. 

441. Enthält die Tonsilbe ein i oder endet sie auf 
g^ so stellt sich bei Vokalentwicklung vor dem silbischen 
Konsonanten zunächst ein i ein: Leid. ÄiWtr 'hierher', h^idir 
'wohin', didir [lies ßidir] 'dorthin', Ep. Erf. següCgaerd) 
'Segel(stange)'. Nach andern palatalen Vokalen schwanken 
die allerältesten Texte zwischen e, ^ und i: tehel Ep. tehü 
iefil Erf. 'Würfel', lebil Ep. Erf. 'Napf, ceh^- Ep. caehertün 
'Halle, Hof. 

Nach velarem Vokal in der vorhergehenden Silbe 
entsteht w, o: thöthur Erf. thöthor^^. 'Ball', ä#wr VPs. 'Gift' 
siolfor Alfred 'Silber' (für älteres *siolofr <C *silut>r); ebenso 
nach Z- Verbindungen : Corp. söalfur ws. söealfor 'Taucher- 
(vogel)'. 

Später entwickeln sich diese Vokale den in § 360 ff. 
gegebenen Regeln entsprechend. Hidir z. B. wird also 
gewöhnlich zu hider (schon in Corp.) ; dagegen gemäß § 362 
bleibt im Ri. das i von hidii-, hvidir^ idil 'eitel', legir 'Lager', 
^egin 'Lehnsmann' u. ä. meist erhalten. Im Spät-Ws, 
steht z. B. neben swefel 'Schwefel', Ixfel 'Napf auch swefyl, 
Isefyl (§ 360 Anm.). 

44!3. Statt der regelmäßigen Vokale (§ 441) können 
sich durch Ausgleichung an andere Formen auch andere 
Vokale einstellen, was namentlich in jüngeren Texten häufig 
geschieht: Corp. heher, Leid, hebor^ spätws. hefer heofor 
'Biber', Mter bitur VPs. 'bitter'; Alfred fugol fugel 'Vogel', 
ator äfer 'Gift', hüngor hünger 'Hunger', mmdor wunder 
'Wunder' u.a. (durch Anlehnungan Wörter viiefinger 'Finger', 
ivinter 'Winter', wegen Übereinstimmung der flektierten 
Formen Gen. ßngr es, hüngres usw,); sonst fBf er ß/or 'Fieber', 
WS. Macen nordh. hecun -on 'Zeichen', nordh. tocun -on 
WS. tacen 'Zeichen', nordh. fäcun -on ws. fäcen 'Betrug', 
nordh. sedel seatul 'Sitz', u. dgl. 

443. In den ältesten Glossen (Ep. Erf. Corp.) ist 
silbisches r noch häufig bewahrt: libr 'Leber', 7'ö&r 'Ruder', 
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cefr ^Käfer', iliöthr 'Bali', äir 'Gift', helostr heolsir 'Schlupf- 
winker, sdalfr 'Taucher(vogel)', spaldr 'Asphalt' u. a. ; da- 
neben ist aber auch schon Vokalentfaltung gebräuchlich: 
"iöefer, röthor, thöthur thöthor, ätur, spaldur, söalfur u. ä. 
Später begegnet silbisches r nur noch selten: hriör 'Rind'^ 
(kUrk. aus dem Jahre 835), si/o/r 'Silber' Alfred, spätws. 
swegr 'Schwiegermutter', Iffßfr 'Schilf, neben hn&er, siolfor^ 
sweger, Isefer und zahlreichen anderen Beispielen, yfießnger 
'Finger' (aus *fii9jroz), winter 'Winter' (got. wintrus), f seger 
'schön' (aus ^fasroz)^ xcer 'Acker' (aus *akroz)^ Dat. mCBder 
meder 'Mutter' (aus ^mödri), angl. Dat. feder 'Vater' (aus 
*fadri), ßunor puner (selten punar, kent.?) 'Donner'. 

444. Auch silbisches / wechselt schon in den ältesten 
Texten mit Vokal + /; tebl tebil tebel tefil 'Würfel', leU 
lehn lehel 'Napf, segl segil 'Segel', hsesl hdesil hsesel 'Hasel', 
hrisl hrisil 'Weberschiff, idbl wibil 'Wiebel, Käfer'. Aber 
nach langem Vokal + ^, ^ oder d scheint die Entwick- 
lung eines Vokals überhaupt zu unterbleiben: spätl spüdl 
'Speichel', mjdl 'Gebiß', ädl 'Krankheit', nMl"NsideV (angl. 
daneben miäl, ädl, ne&l § 476); ebenso in hotl 'Gebäude',, 
während neben ws. seil 'Sitz' nordh. seäel vorkommt. Nach 
s schwankt die Form : ßixl ßisl 'Deichsel', wrixl 'Wechsel', 
eaxl eaxel 'Achsel', hüsl hüsul hüsel 'Abendmahl', süsl süsel 
'Quaf. Neben cuml cumbl 'Feldzeichen' steht cümbol, neben 
tüngl 'Gestirn' tüngul -ol -el, neben säwl säul 'Seele', säwul 
säivol säwel; neben templ 'Tempel' tempel^ neben swefl 
'Schwefel' swefel, neben sepl 'Apfel' seppeL Seltener ist 
Einfügung eines Vokals nach (palatalem) g: segl (1 segil 
Ep.) segel 'Segel', swegl swegel 'Himmel', snsegl snegl snsegel 
snegel 'Schnecke', nxgl nsegel 'Nagel', hrsegl hr segel 'Kleid', 
hffsgl hsegel 'Hagel'; dagegen scheint, außer einmaligem 
Sigefugl, nur fugul fugol fiigel 'Vogel' belegt zu sein. 

445. Nach kurzer Silbe bleibt im Früh-Ae. silbi- 
sches n fast stets unverändert: hrsehn hrsefn 'Rabe', stebn 
stefn stemn 'Stimme', ebn {efen VPs.) emn 'eben, gleich', 
waegn 'Wagen', pegn 'Lehnsmann', regn (vereinzelt regen 
Ep. VPs.) 'Regen'; aber immer ymen VPs. 'Hymne'. Im Spät- 
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Ae. stets ymen (ymmon Ri.), Bher stemn, emn , hrsemn hremn ; 
nach / wird häufig ein e eingeschoben : kr£ß/n hrse/en, stefn 
stefen, efn efen, swefn swefen ^Schlaf, Traum', ofn ofen 
^Ofen'; seltener nach ^; wxgnwxgen, fegn pegen, regn regen, 
hrsegn brsegen ^Gehirn'. 

Nach langer Silbe haben schon die ältesten Texte 
hsecon Ep. hsecun Corp. hecun Runeninschr. ^Zeichen' neben 
vereinzeltem sf^&^acnEp. st^&ecw Runeninschr. ^Siegeszeichen'; 
VPs. stets hecen, täcen 'Zeichen', fäcen ^Betrug', wBpen 
'Waffe', wolcen 'Wolke' ; spät-nordh. hecun becon (vereinzelt 
becen) täcun täcon, fäcun fäcon (vereinzelt fäcen), wCBpen wepen, 
wolcen; aber Alfred und das Spät-We. beacen, täcn täcen^ 
fäcn fäcen, wsepn wxpen, wolcn tvolcen 'Wolke'. 

446. Silbisches m bleibt nach kurzer Silbe fast 
immer unverändert: botm 'Boden', ärosm 'Rauch', fse&m 
O fsßdem Li.) 'Umarmung'. 

Nach langer Silbe entwickelt sich nicht selten ein 
Vokal : bösm bösum 'Busen', mä&m mä&um 'Kleinod', breahtm 
breahtum 'Glanz, Blick', breahtm Ireahtetn 'Lärm', wsestm 
wxstem wsestim wsestum 'Wachstum', worsm tvursm 'Eiter'^ 
sßdm 'Atem'. 

447. Auch in betonten Silben stellt sich zuweilen 
ein neuer Vokal zwischen r oder l und einem die Silbe 
schließenden velaren, palatalen oder labialen Konsonanten 
ein; seine Qualität richtet sich nach dem vorhergehenden 
(stets kurzen) Vokal und z. T. auch nach dem folgenden 
Konsonanten, und außerdem ist § 360 ff. zu berücksichtigen: 
wylf wylif Runenkästchen 'Wölfin'; spätae. byrig Dat. 
'Burg, Stadt', fylgde fyligde 'folgte', spät-ws. byrc hyriö 
'Birke', styrc sf^/ric 'Sterke^ junge Kuh'; spät-nordh. ti;yrÄfe 
wyrihte 'arbeitete'^ zi?ynÄfa 'Arbeiter', fyrhto fyrihto 'Furcht'; 
tvyryhta spät-ws. Ev. 'Arbeiter'; Bercht Berecht LV., spät- 
nordh. berhtniga befrehtniga 'erleuchten, verklären'; Cyniberct 
Cyniherict BH. ; &erh derih Leid. Rätsel 'durch', mersö 
merisö Erf. 'Marsch, Sumpf, Prät. äwerigdun Ru.* äwcerig- 
don Li. 'verfluchten'; spät-angl. bxlig spät-ws. bylig bilig 
'Sack'; Walhhere Walahhere Urk., Alchfrith Aluchhirg LV.; 
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spät-nordh. Üarflic daroflic ^nützlich', arg arog ^arg, sündig', 
Gen. PI. dorofra Li. ^ungesäuerter' (zu ws. deorf^ ahd. derh\ 
vgl. § 330); bearug Ep. 'Schwein'; hu7'g hurug 'Burg, Stadt'; 
spät-nordh. sulh suluh 'Pflug\ culfra culufra 'Taube'; spät- 
ws. weorc weoruc 'Werk', worhte woruhfe spät-nordh. worohte 
'arbeitete'. 

448. Im nördl. Nordh. zieht der neue Vokal^ falls 
er zwischen r und ht steht^ in spät-ae. Zeit sogar häufig 
den Akzent auf sich und veranlaßt Verstummen des ur- 
sprünglich betonten Vokals; in allen Fällen lautet die 
Silbe mit einem Labial an: geher(e)htniga gehrehtniga Li., 
berht Li. breht Ri. 'glänzend', berhtnise brehtnis(e) Li. Ri. 
'Glanz', giberhta gibrehta Ri. 'glänzen'^ Gen. tvrihtes Li. 
'Arbeiters', fyr(i)hto fryhto 'Furcht', /(rrhtiga f(o)rohtiga 
'fürchten'. 

Ru.^ hat nur 1 tvrohte 'arbeitete' (neben häufigem 
worhte) und sonst nur ber(e)htniga, fyrhta forhtiga. Ru.^ 
hat forhtade 'fürchtete' neben forhtige. 

Im Ws. begegnet nur vereinzelt gewrohtan 'arbeiteten' 
(Chronik 993). 

449. Im Westsächsischen (und in anderen säch- 
sischen Mundarten) entwickelt sich auch zwischen Konso- 
nant und ante vokalischem j ein i, falls nur eine un- 
betonte Silbe folgt. 

Bei Alfred ist dies nur vor ursprünglichem (d. h. 
schon westgermanischem) j der Fall: Nom.Akk. PI. hergas 
herigas herigeas 'Heere' (§ 44 Anm.), Dat. Sg. herige; auch 
bei Verben der ersten schwachen Konjugation mit ur- 
sprünglichem '7'j- kommen die älteren Formen bei ihm nur 
noch vereinzelt vor: Opt. gebyrge 'gebühre', herge 'preise', 
Ind. PI. hergeadj Part, ergende 'pflügend', wergende 'weh- 
rend' (in den beiden letzten Formen steht der Nebenton 
der Mittelsilbe der Entstehung des i hindernd im Wege, 
vgl. § 439); für -g- erscheint meist -ig-^ -ige-, -i-, von welchen 
das letzte entweder auch [ij] oder schon [%] bedeutet, § 565,2: 
Opt. gebyrige^ herige, Ind. PI. herigaö herigead^ Inf. erigan 
erigean, weiian, derian 'schaden' usw. Im Spät-Ws. sind 
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auch swerigan swerian ^schwören', berge herige herie *Beere', 
pirge pirige pirie *^Birnbauna' belegt. 

Im Spät-Ws. (schon bei Älfric) stellt sich nach 
kurzvokalischer Tonsilbe, außerdem auch vor dem aus 
wg. j entstandenen g [j] ein i ein: hyrga byriga ^ßürge', 
byrgen byrigen '^Grab', myrge myrige ^fröhlich', mergen merigen 
merien '^Morgen', byrgan byrigan byrigean byrian ^begraben', 
«bylgan xbyligan Erzürnen', äwyrgan äwyrigan Verfluchen', 
ätvyrgan äwyrigan ^erwürgen' u. ä. 

Anmerkung. Vereinzelt begegnet wyriöean 'arbeiten' 
ßlickl. Hom neben wyröean. 

450. Das Eentische scheint mit dem Sächsischen 
zusammen zu gehen: früh-kent. Urk. lifige Opt. ^lebe', 
lifgende Part.^ spät-kent. Ps. lifgende lifigende lifiende; diese 
Formen sind natürlich durch Anlehnung an lifigan und 
ähnliche ursprünglich zweisilbige entstanden; außerdem 
spät-kent. merge merige fröhlich', berigea ^Bürge'. 

451. Im Anglischen scheint sich vor dem aus wg. j 
entstandenen g kein i einzustellen: byrga(n) ^begraben', 
fylgaCn) 'folgen' usw. Die in Ru.^ vorkommende Form 
beligas 'Schläuche' (neben belgas^ wsergan Verfluchen', /y y an, 
bebyrgan u. ä.) stammt wahrscheinlich aus einer sächsi- 
schen Mundart (§ 179 Anm.). 

Der VPs. hat auch vor ursprünglichem j nie ein i: 
gedergan 'schaden', hergan 'preisen', swergan 'schwören^ win- 
bergan 'Weintrauben', lifgan 'leben' (1 lifiende lebend') 
usw. In Ru. ^ begegnen neben hergas 'Heere', styrgan 'stören', 
stvergan 'schwören', flekt. Inf. ferganne 'gehen', lifgan lif- 
gande, bifgende 'bebend'. Mengende 'lehnend' je einmal he- 
rigas, Opt. swerigse, Inf. swerige, welche wahrscheinlich teils 
aus dem Sächsischen, teils aus dem Nordh. stammen 
(vgl. Verfasser, ABeibl. IX, 110). 

Das Spät-Nordh. hat stets bloßes -g- im Nom. Akk. 
Plur. hergas 'Heere', Dat. PI. hergum, Gen. Sg. herges^ Dat. 
her (je. Dagegen die schwachen Präsentien mit erhaltenem 
j schwanken, offenbar unter dem Einflüsse der schwachen 
Verben zweiter Klasse (wie bodiga 'verkünden', aus *bodöjan 
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§ 431): Ri. giherga giheriga 'preisen', Ru.^ Li. sweriga 
sweria 'schwören', Li. gestyrige 'stören'; Ru.^ Ufga Ri. Li. 
lifiga lifia 'leben'; Ru.^ gidcelga gi&oßliga 'dulden'; Ru.^ 
loesga lossiga 'verloren gehen'; namentlich in Formen mit 
nebentoniger Mittelsilbe ist das bloße -g- häufig erhalten: 
flekt. Inf. herganne Li. Ru.^, Part, hergende Li. Ru.^, 
lifgende Ru.* klingende Li. Ru.^ 'lehnend'^ neben smiriane 
Li. 'schmieren', eriende Li., lifigende Ufiende Li. Ri. Sieh 
auch § 565. 

452« Ähnlich entwickelt sich nach kurzer Tonsilbe 
auch zwischen Konsonant und antevokalischem w zuweilen 
ein neuer Vokal, falls nur eine unbetonte Silbe folgt. Die 
ursprüngliche Form desselben scheint (immer?) ein u zu 
sein, das jedoch Schwächung zu o, a, e erfahren kann 
(vgl. § 417): swealwe swealuwe swealowe swealewe 'Schwalbe', 
1^1. swalawan, Gen. PI. geatwa geatewa 'Rüstungen', Dat. PI. 
frsetwum frsstexvum 'Schmuck', Gen. Sg. gearwes gearuwes 
gearowes 'bereites', Dat. gearwum gearewum (zum Nom. gearu 
§ 466), Gen. Sg. bealwes healuwes healowes 'Übels', Gen. 
PI. bealewa^ Dat. healewum (zu healu § 466). 



Zwanzigstes Kapitel. 
Schwachtonige Wörter und Vorsilben. 

a) Selbständige Wörter. 

453. Wörter von untergeordneter Bedeutung im 
Satze, namentlich die sogenannten Form Wörter (Präpo- 
sitionen, Konjunktionen, Partikeln, Pronomina, Hülfsverben 
usw.), wurden im Ae., wie schon im Urgerm., mit ge- 
ringerem Nachdruck gesprochen als die Voll Wörter (§59 
und 65). Daher sind ihre Laute der Schwächung aus- 
gesetzt, deren Grad natürlich von dem Maße der Minder- 
betontheit abhängt, welche sehr verschieden sein kann, 
Lautarme Wörter, namentlich wenn sie häufig unmittelbar 
vor starktonigen Wörtern gebraucht werden, unterliegen 
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starker Beeinträchtigung. Lautreiche Wörter sind wider- 
standsfähiger, besonders wenn sie mehrsilbig sind, da sie 
dann immer einen stärkeren oder schwächeren Nebenton 
haben. 

454. Aus den handschriftlichefa Formen ist die 
schwächere Betonung häufig nicht zu erkennen. Aber aus 
allgemeinen Gründen sind z. B. neben den gedehnten 
starktonigen Formen pu ^du\ wB ^wir', M 'er', me ^rmr 
u. ä. auch pu^ we, he usw. mit ungedehntem oder wieder 
gekürztem Vokal anzunehmen (vgl. § 101 mit Anm. 1 
u. 2). Deutlich ersichtlich ist die Kürze z. B. bei der 
Präp. he 'bei' (aus älterem hi, vgl. § 360), neben dem 
stark betonten Adverb hi. Ähnlich ist aus st 'sie' 
durch Kürzung im Kent. und Nordh. se hervorgegangen, 
welches spätnordh. mit Dehnung in starktoniger Satz- 
stellung auch als see erscheint. Neben dem stark betonten 
Präpositionaladverb ast 'an, heran' (got. at) begegnet zu- 
weilen die alte unbetonte Form ot 'an' für die Präposition. 
Aber diese Verschiedenheit ist fast überall wieder auf- 
gegeben, indem sei auch in unbetonter Stellung gebraucht 
wird; natürlich mit geschwächter Aussprache. Das tritt 
z. B. im VPs. zu Tage, wo neben dem stark betonten 
Adverb et (§ 91) minder betontes »^ steht (vereinzelt auch 
noch ot)\ in einigen Texten begegnet auch die seltene 
unbetonte Form at 

Andere durch schwache Betonung zu erklärenden 
Formen sind die Präp. od 'bis' (aus *ww^; vgl. das stark- 
tonige üd- in üög^n^e 'entgehend, weggehend' § 71), of 
'ab, von' (vgl. got. af und das ae. starktonige sef- in «/- 
gründe 'Abgrund', xfweard 'abwesend', sefdonca 'Ärger'), 
merc. öorln 'durch' (vgl. ws. kent. durh\ nordh. derli)^ te 
'zu' (vereinzelt neben tö 'zu' § 101) ; die Partikeln angl. 
tec 'auch' (neben betontem ec § 200), angl. S^xh 'doch' 
(nordh. auch äah; neben betontem äeh § 200), ebenso ws. 
S^eah 'doch' (neben &eah § 107), ge 'und', ne 'nicht', &ast 
'das' im VPs. (ebenso die Konjunktion ; neben dem stark- 
tonigen &et § 91); das Adverbium fol 'sehr' (z. B. in fol 
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oft 'sehr oft'; neben dem Adj. füll Voll'; vgl. § 364); on 
*an, in', hwone Ven', ^one 'den', donne Mann', htwnne Vann' 
mit engem o, da sie in den meisten Texten, welche a 
und 0, oder nur a, für westgerm. a vor Nasalen haben 
(§ 123), durchweg mit o geschrieben werden; ebenso viel- 
leicht gipnä, g§ond Murch', weil daneben kein *g§and steht 
(§ 299); angl. hetwih ws. betwuh § 264 ^zwischen' (aus 
urengl. *Mtwih mit gekürztem i <C l; vgl. got. ticeihnai 
^zwei' und die betonte ws. Form hetweoh § 147); spätws. 
ys 'ist', synt 'sind', hyt 'es', Gen. hys 'sein', &yder 'dorthin' 
u. ä. für älteres ü usw. (vgl. § 359 Anm. 1); hafast 'hast', 
hafa& 'hat', hdbhad 'haben' im VPs. (ohne a-Umlaut, welcher 
dagegen einmal in einer frühmerc. Urkunde in der stark- 
tonigen Form hiohban eingetreten ist § 245); vereinzeltes 
art 'bist' und &arf 'darf bei Alfred (neben gewöhnlichem 
eart, Öearf § 132); seltenes s6%l 'soll' Or. (neben s6eal 
§ 152); WS. und nordh. was 'war' (neben wdßs § 91); 
spät-ws. emhe 'um' (neben betontem '^mhe § 376; E. Sie- 
vers, PBBr. IX, 198); u. a. 

b) Vorsilben. 

455. Die Vorsilben eines Wortes sind in fast allen 
Fällen durch Verschmelzung schwach betonter Worte mit 
einem folgenden starktonigen Worte entstanden ; sie zeigen 
daher auch dieselben und zum Teil selbst weiter gehende 
Schwächungen als die eben besprochenen, und zwar mit 
größerer Regelmäßigkeit, da sie der Beeinflussung durch 
verwandte selbständig gebliebene und vollere Formen 
weniger ausgesetzt sind : hesittan 'besitzen' (aus älterem bi-; 
die unbetonte Präposition bi, be ist dagegen der Beein- 
flussung durch das betonte Präpositionaladverb bl aus- 
gesetzt), bütan 'außen', binnan 'innen'^ bufan 'oben' (für 
*beü'fan *be-i'nnan* beu'fan), booflic Li. 'nötig' (aus behöflic), 
äweallan 'entspringen' (vgl. mvielm 'Quelle' § 71 u. 96), 
teflöwan 'zerfließen' (vgl. älteres tislög 'zerschlug' Epin. ; 
gewöhnlich fö- durch Einfluß des selbständigen to), otletvan 
atzewan 'zeigen', of&yncan 'ärgern' (vgl. betontes «/- § 91 

12* 
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u. 96), kent. ferw4rnan Verweigern' (gewöhnlich /or-), 
nahban ^nicht haben' (aus ne hahhan), nähte "^hatte nicht* 
(aus ne ähte % 106). Einen Nebenton haben natürlich 
alle zweisilbigen Partikeln : o:fergeo'tan ^ü:bergie'ßen', u.nder- 
deo'dan "^umterwe'rfen' u. ä.; in geringerem Maße auch 
solche einsilbige, welche durch selbständig daneben be- 
stehende Adverbien gestützt werden : y:mhsi'ttan ^u:msi*tzen', 
wiidstö'ndun Viiderste'hen' (vgl. i^h ^herum', ?/;i^ 'en4;gegen'). 

Anmerkung. Wie unbetontes i um die Mitte des 8. Jahrh. 
überhaupt in e übergeht (§ 360), so treten auch für die Formen 
hi'y gi'^ ti- der ältesten Texte später he-, ge- und seltenes te- ein. 
Dennoch aber gilt in Ru.^ und meist auch in Ri. hi- und gi-. 
Li. hat in bituih bituien bituen meist bi-, dagegen sonst gewöhn- 
lich be- und ge-. 



13. JSIonsonantisinus. 



Einundzwanzigstes Kapitel. 
Halbvokale. 



456« Urg. j ist am leichtesten im Gotischen zu erkennen, 
wo es an- und inlautend fast immer erhalten ist; in den wg. 
Sprachen hält es meist nur anlautend dauernd stand: got. jer 
'Jahr', juggs ^jung', satjan ^setzen', bidjan ^bitten'. Jedoch hat 
auch das Altsächsische inlautendes j noch in der Regel erhalten : 
settian ^setzen', biddian 'bitten', nerian 'retten', lieries 'Heeres', 
Zöfcoian 'schauen' (sieh F. Holthausen, As. Elementarbuch § 171 flf.). 

457. Im Anlaut ist urg. ^' (d. h. konsonantisches 
i, UG. § 72) im Ae. in den entsprechenden stimmhaften 
palatalen Spiranten j übergegangen (mit der Aussprache 
des 2/ in ne. year, young). In den Handschriften wird 
dieser Laut gewöhnlich durch den Buchstaben g wiederge- 
geben, an dessen besondere Lautung im vorliegenden Buche 
jedoch überall durch einen Punkt erinnert wird: ge nom. pl. 
'ihr', WS. gear außerws. ger 'Jahr'. Selten wird (vor u) das 
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Zeichen i gebraucht: iüng (neben giöng, g§dng § 298) 
'jung', iugud (neben g^ogud 'Jugend'), iü (neben g^ö giö 
§ 298) 'einst'. 

458. Inlautendes j bleibt a) zwischen Vokalen 

und wird fast stets g geschrieben (vor a im Ws. auch ge): 

WS. cUgan, clgean merc. kent. cegan 'rufen' (aus ^kaujan),' 

Dat. Sg. hlege außerws. hege 'Heu' (aus *haujai\ Dat. Sg. 

lege außerws. ege 'Insel' (aus *aujai), ws. kent. dreag{e)an 

merc. Öregan 'drohen, schelten' (aus *ßrauöjan\ ws. kent. 

smeag(e)an merc. smegan 'nachdenken' (aus ^smaw/öjan) ; 

löcig{e)an 'schauen' (aus *lököjan; vgl. jedoch § 565, 1); 

vor ü, i fällt es jedoch aus: ece 'ewig' aus urengl. '^ejyci 

§ 217. 

Anmerkung. Die urg. Verbindung ij- ist im Westg. vor 
Velaren Vokalen früh zu i geworden, welches im Frühurengl. 
mit dem folgenden Velarvokal kontrahiert wurde § 118: fiond 
^Feind', freond ^Freund' (got. fijandSy frijönds). Ebenso das im 
Westg. aus urg. -ijj- entstandene -t;- (§ 461): freo *Weib' (<^ *frlö 
<^ *frijö <^ urg. *frijjö\ Bode ^ging' (<:^ *tö- < urg. Hjjöm § 118 a). 

b) nach kurzem starktonigem Vokal -|- r : hergan 

'preisen' (got. hazjan), nergan 'retten' (aus ^nazjan), Dat. 

herge 'Heere' (aus ^harjai). Vgl. § 449 ff. und 565. 

459. Nach andern Konsonanten ist j im üreng- 

lischen (wahrscheinlich im siebenten Jhdt.) geschwunden : 

sütan 'sitzen' (aus wg. *sitfjan^ as. sittian), settan 'setzen' 

(aus wg. *satfjan„ as. settian; urg. *satjan)^ hiddan 'bitten' 

(as. hiddian^ got. hidjan), ivilla 'Wille' (as. tvillio, 'got. wilja). 

Über die Konaonantendehnung sieh § 540. 

Anmerkung. Im ürgermanischen wechselten (nach E. Sievers, 
PBrB. V, 129 ff.) die Gruppen j + Vokal und i -f Vokal so, 
daß erstere nach kurzer, letztere nach langer Wurzelsilbe stand; 
also neben *satjan ^setzen' hieß es z. B. *dömian 'urteilen' (vgl. 
auch UG. § 75). Im Ae. ist dies i geschwunden (sieh § 433): 
dcBmarij cyssan 'küssen' (aus ^Icussian). 

460. Im ae. Auslaut erscheint urg. ; nur nach 
langen Vokalen oder Diphthongen und wird fast stets g 
geschrieben : ws. hleg außerws. Mg 'Heu', ws. leg außerws. 
eg, et, eig 'Insel' « urg. *haujo^ <C -om, *aujö). 
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461. Die urg. Gemination jj (got. ddj, aisl. ggi) ist 
im Ae. vereinfacht, indem sich (wie überhaupt im Westg.) 
das erste j entweder mit vorausgehendem i zu e verband : 
Frige dseg ^Freitag' (zu urg. *frijjö = ae. freo ^Weib' 
§ 118, 458 Anm.); — oder mit anderem vorausgehenden 
Vokal einen Diphthong bildete: «g 'Ei' « *äi § 167 
<C wg. *aija <1 urg. *ajjom)y wxg 'Wand' « *wajjuZy got. 
waddjuSy UG. § 74). 

w. 

46)^« Urg. w ist im Got. und in den wg. Sprachen alter 
Zeit an- und inlautend meist treu bewahrt: got. waürd, as. word, 
ahd. wort 'Wort'; got. speiwan, as. ahd. splwan 'speien'; im Got. 
auch auslautend (außer nach kurzem betontem Vokal): gaidw 
'Mangel', hlaiw 'Grab'. 

463. Urgerm. w (d. i. konsonantisches u) ist im 
Ae. als solches bewahrt ; es wurde also gesprochen wie w in 
ne. wind. Vom Anfange des neunten Jhdts. an wird der 
Laut meist durch die Rune wynn (§ 28) dargestellt, die 
im vorliegenden Buche durch w ersetzt ist. In den älteren 
Texten ist dies Zeichen noch verhältnismäßig selten, ob- 
gleich es schon in den ältesten Quellen begegnet; gewöhn- 
lich wird dafür uu (besonders im Silbenanlaut, außer vor 
dem Vocal u) und u gebraucht: ^^eg ^Weg', 'i^i^oi^d^Wort^, 
Vif^ln ^Wein', sm^alt^^e 'Schwalbe'; uulf 'Wolf, ^undor 
'Wunder'; c^eüan 'sagen', t'ij^ä 'zwei'. Im ältesten Nordh. 
wird u in allen Stellungen bevorzugt {^erc 'Werk', ^ard 
'Wart') und begegnet nicht selten noch in den Evangelien 
des zehnten Jhdts. {%ßf 'Weib', %^r 'Mann'), während im 
übrigen England u nur nach anlautendem Konsonanten 
und im Wort- und Silbenauslaut nach langem Vokal 
neben der Rune üblich bleibt (c^e&aUy t^ä, säy^le snäff). 
Im Spätnordh. kommt zuweilen auch die Schreibung tou 
vor: wurä& 'zornig', wurx&de 'zürnte', und vor ä^ ä, e auch 
wOj vOj uo, o: töwgeard 'zukünftig', Imp. vgses 'sei', ge&ugä 
'waschen', geg 'Weg' (§ 48); in Ri. ist daneben die Schrei- 
bung V häufig: vses 'war', sviS^e 'sehr', oncnäva 'wissen'. 
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464. Im Anlaut ist urg. w erhalten: wörd *Wort', 
wund ^Wunde'; wlacu ^lau', wrltan *^schreiben' ; htvä Ver', 
&wean Väschen'« 

Doch ist es verloren a) bei urenglischer Kontraktion 
der Partikel ni, ne mit gewissen Verben : nät Veiß nicht', 
nxs Var nicht', nyle Vill nicht', aus *m' wät, *ni w«s, 
*ni wili; — b) vor ü in tu ^zwei' aus *twü <Z wg. *twö, 
hü Vie' aus *hwü <C wg. ^ywö; — c) vor wg. u in sünd, 
^Schwimmen', aus *swund, zu swimman, sulh ^Pflug', aus 
*swulh; auch vor dem gemäß § 264 erst aus m <^ i ent- 
standenen u in uton ^laßt uns', ws. cucu ^lebendig', ws. 
hetux ^zwischen', neben wuton, ws. cwucu, betwux. 

465. Inlautend ist w in der Regel erhalten: 
hlöwan ^blühen', mäwan ^mähen', Gen. snäwes ^Schnees', 
treowes ^Baumes', headwe ^Kampfes', ws. gierwan außerws. 
gerwan "^bereiten'. 

Doch ist es geschwunden: a) vor u: clea ^Klaue' aus 
*kla(wyu § 120, beadu ^Kampf' aus urengl. *hsed(w)u, msed 
^ Wiese' aus *7n«d(w)u; — b) vor i: sse ^See' aus *sse(w)l <C! 
säwi <1 *saiwif ws. Prät. gierede ^bereitete' aus urg. *jar- 
widö'^. Sieh auch § 215 ff. 

Schwindet der auf das w folgende Vokal, so wird es 

silbisch und geht in w, o über: Akk. Sg. raask. gearone 

'bereiten' aus urg. ^jarwonö"^ § 433. 

Anmerkung. Das w ursprünglicher Labiovelare (ÜG. 
§ 117,4; 122,4; 125,4) ist im Ae. bei urg. Erhaltung der velaren 
Artikulation (vgl. § 490) im Inlaut geschwunden (wie in den 
übrigen wg. Sprachen): tiohhian ^anordnen' (<^ Hix^öjan § 541), 
singan fingen' (got. siggwan, aisl. syng^^a), sincan ^sinken' (got. 
sigqan, aisl. s0lck^a). Eine unerklärte Ausnahme bildet nordh. 
genehunga 'nähern'. 

466. Tritt w im Urengl. in den Auslaut, so geht 
es in der Regel in u über, welches, falls es erhalten bleibt, 
später zu o wird (§ 364): meolu^ meolo ^Mehl', searu^ searo 
^Rüstung', gearUf gearo ^bereit'- aus *melw(a\ *sarw{a), *jar{w)a 
% 365. Doch verbindet es sich mit unmittelbar vorhergehen- 
den kurzen Vokalen zu Diphthongen (§ 119): treo ^Baum', 
&eo 'Diener', aus Hrevip), *ß€w(a). 
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Nach langer Silbe fällt das aus w entstandene u bereits 
in vorhistorischer Zeit ab (vgl. § 358): gäd 'Mangel' (got. 
gaidw)\ ebenso unmittelbar nach langen Vokalen oder 
Diphthongen: ä Hmmer', snä 'Schnee' (got. aitv^ snaiws). 
Doch wird das in den flektierten Formen erhaltene w 
häufig hinter Vokalen und Diphthongen wieder angefügt: 
snäw, wegen snäwes u. dgl. 

467, Urg. lüw (got. ggw, ail. gg^) ist im Wg. zu 
uw geworden, dessen u mit dem vorhergehenden Vokal 
Diphthong bildet; daher ae. heawan 'hauen' (as. hauwan, 
aisl. hggg'ij^\ UG. § 74) ws. getrletve außerws. getrtowe 'getreu' 
(as. ahd. triuwi, got. triggws). 

Ebenso das im Wg. durch Dehnung von w vor j 
entstandene ww : außerws. nlowe 'neu' (<1 "^niwwja- § 540). 



Zweiundzwanzigstes Kapitel. 

Erhaltung kurzer Konsonanten und Verände- 
rungen der Artikulationsart oder der Neben- 
artikulation. 



r, l, m, w, ^. 

468. Die urg. Liquiden (r, l) und Nasale (m, n, ») 
bleiben im Ae., wie in den übrigen wg. Sprachen und im 
Got., in der Regel erhalten : 

r: rldan 'reiten', wörd 'Wort', her 'hier'; 

l\ leof 'lieb', helpan 'helfen', hwil 'Weile'; 

m: möna 'Mond', noma 'Name', wyrm 'Wurm'; 

n: nytt 'nütze', sunu 'Sohn', min 'mein'; 

7df stets n geschrieben : drincan 'trinken', singan 'singen'. 

469. Neben dem gewöhnlichen, rein dentalen (oder 
alveolaren) l stand im Ae. ein tiefer klingendes l mit 
velarer («nd vielleicht auch labialer) Nebenartikulation. 
Die ursprüngliche Verteilung der beiden Laute war wahr- 
scheinlich folgende. Das reine l galt: a) im Anlaut: 
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Ixdan '^leiten', blind ^blind'; ebenso im Silbenanlaut: 
stelan ^stehlen'; — b) im Wortauslaut: stel "^stiehl', stsel 
^stahr, söeal ^soll', hwil ^Weile'; — c) vor Konsonant nach 
wg. palatalen Vokalen: helpan ^helfen', forswelgan S^er- 
schlingen*; außer vor k, y^ und teilweise vor t: meolcan 
^melken', eolh ^Elch', seolf ^selbst' (neben seif). Die Bre- 
chung des vorhergehenden Vokals zeigt, daß hier tiefes / 
gesprochen wurde. Das war vor Konsonanten außerdem 
wahrscheinlich nach wg. velaren Vokalen (a, o, u) der 
Fall: dealf ^grub', fealdan halten', hulpon ^halfen', holpen 
^geholfen' (vgl. § 134 ff.). In Wörtern mit i-Umlaut 
(§ 158 ff.) ist die Nebenartikulation aber vermutlich be- 
seitigt: ieldra^ eldra ^ältere', gßdan Vergolden' usw. Wann 
sie wieder eingeführt und auch sonst nach palatalem 
Vokal üblich wurde (vgl. ne. eider, guild, help usw.), läßt 
sich schwerlich genau bestimmen. 

Anmerkung. Ähnlich unterschied eich im Frühurengl. 
das aus dem Urgerm. stammende II (§ 537) in feallan ^faJlen', 
füll Woir usw. nach wg. velaren Vokalen durch seine (labio-?) 
velare Nebenartikulation a) von dem U gleichen Ursprungs nach 
palatalen Vokalen: feil *Feir u. ä.; — b) von dem durch wg. 
Dehnung vor j (§ 540) entstandenen helleren II in tellan Xer-) 
zählen', sellan ^übergeben', hell 'Hölle' usw. 

470. Von dem gewöhnlichen, bloß mit der Zungen- 
spitze artikulierten r (in ridan 'reiten', faran 'gehen', ha^r 
'trug' usw.) hat sich das gedeckte r wahrscheinlich durch 
eine (labiovelare?) Nebenartikulation unterschieden, 
welche (anders als beim l, § 469) sowohl nach wg. palatalen 
als velaren Vokalen vorhanden gewesen zu sein scheint: 
weorä *wert', würdon 'wurden' u. s. w. (vgl. § 132, 139), 
In der Verbindung -rj- fehlte die Nebenartikulation jedoch, 
da nie Brechung eintritt: hergan 'preisen' u. s. w.; im 
üranglischen z. T. auch, wenn die r- Verbindung zwischen 
zwei i stand: öirnel 'Kern' u. ä., § 187 Anm. 

Ws. ryht 'recht', Äeßelbrykt, Herebryht u. ä. bei Alfred 
scheinen auf r mit Lippenrundung zu weisen (§ 275). 

Anmerkung. Auch rr gleichviel welchen Ursprungs (§ 537 f.) 
wurde mit Nebenartikulation gesprochen : feorr ^fern', ierre außerws. 
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iorre ^zornig'; doch ist die Verbindung -irri- z. T. wieder aus-^ 
genommen: angl. äfirran 'entfernen', § 187 Anm. 

p, t, k. 

4*71. Die urg. stimmlosen Verschlußlaute (p, t, k) 
bleiben im Ae., wie im Got., An. und Niederdeutschen^ 
im allgemeinen unverändert: 

p: psedf 'Pfad' (niederd. päd), hleapan 'laufen' (got. 
hlaupan\ söip 'Schiff' (as. skip); 

t: tld 'Zeit', hltan 'beißen', Jiwlt 'weiß' (as. Ud, hltan, 
hivlf) ; 

k, im Ae. gewöhnlich c geschrieben : cü& 'Kund' 
(got. kunps)y brecan 'brechen' (as. hrekan)^ weorc 'Werk' 
(as. werk). 

Anmerkung 1. Diese Verschlußlaute haben im Hoch- 
deutschen mancherlei Veränderungen erfahren, die z. T. aus den 
oben gegebenen Beispielen ersichtlich sind. 

Anmerkung 2. Zuweilen wird statt des c auch Ic zur 
Bezeichnung des fc- Lautes gebraucht, namentlich in Ru.*: unklene 
'unreine', Icrlst 'Christus', kennan 'erzeugen', kieliö 'Kelch', lökigan 
'schauen', wölken 'Wolke', ^k 'auch' u. dgl. (vgl. Verfasser, ABeibl., 
IX, 289 ff.)- In Ru.2 wird im Wortinnern vor e manchmal auch 
ch geschrieben; brücke Opt. 'brauche', werches Gen. 'Werkes', 
folches 'Volkes'; ein paar mal auch in Li.: carchern 'Kerker'. 
Vgl. § 497 Anm. 1. 

47S. Im Hatton-Ms. der Cura Pastoralis steht für nicht 
anlautendes st häufig s&: ivsestm wses&m 'Wachstum', ä^- 
strigan, ä^sörigan 'verdunkeln', düst düsä 'Staub', fasst 
fses& 'fest', msest msesd 'meist', ^rest ieres^ 'erst', hupest^ 
hilpesü 'hilfst' u. s. w. Sonst begegnet dies so nur ver- 
einzelt. 

473. Die urg. stimmlosen Spiranten (/, ^, s\ welche 

am besten im Got. bewahrt sind, bleiben im Ae. im An- 

und Auslaute als solche erhalten: 

/: ßf 'fünf, wulf 'Wolf (got. fimf, wulfs)\ 

j5: porn äörn 'Dorn', ?rearj5 ?<?ear^ 'ward' (got. ßaürnm, 

warß); über die wechselnde Schreibung des Lautes im 

Ae. sieh § 28, auch § 474 Anm. 2; 
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s: s4ndan ^senden', üs 'uns' (got. sandjan, uns). 

474. Ebenso im Inlaut neben .stimmlosen Kon- 
sonanten: hseft 'gefangen', hefxstan 'befestigen'. 

Aber zwischen stimmhaften Lauten werden sie in 
einfachen Wörtern, wahrscheinlich ums Jahr 700, stimm- 
haft und sind also zu sprechen wie ne. v, <ä, s in wolves, 
to seeihe, nose: 

f: vmlfas 'Wölfe', söofl 'Schaufel'; i 

j5 : seoßan seo&an 'sieden', brößor bröäor 'Bruder', hyr^en 
h^äen 'Bürde'; 

s: nosu 'Nase', ösle 'Amsel'. 

Auch im Auslaut erster haupttoniger Glieder von ver- 
dunkelten Kompositis stellt sich unter diesen Umständen 
der Stimmton ein; vgl. dullic Li. 'solcher' aus duslic 
(§ 552 g). 

Anmerkung 1. Im Anlaut haupt- oder stark nebentoniger 
Silben (in Kompositis) bleiben sie jedoch auch inlautend stimm- 
los: gefeoht ^Gefecht', ädwean 'waschen', gesendan 'senden', syn- 
füll 'sündig', un&anc 'Undank', ivynsum 'wonnesam', ändswaru 
'Antwort', selbst wenn der Nebenton später geschwächt wird. 
Ebenso im Auslaut unbetonter erster Glieder von Zusammen- 
setzungen : wiputan ^außen, außerhalb' (Verfasser, A. Beibl. IX, 268). 
Anmerkung 2. Das stimmhafte [cf] wird in den ältesten 
Texten häufig durch d wiedergegeben; sehr selten das stimm- 
lose [/]. 

475. Urg. Zj5 ging über lä inld über: wüldor 'Herr- 
lichkeit', wilde ,'wild', fMdan 'falten' (vgl. got. wulpus, 
wilßeü, falßan); dies Id dringt sogar in die unflektierten 
Formen: heald 'kühn', göld 'Gold' (got. halßs, guip). 

476. Urg. }l ist (außer bei Metathese § 522) im 
VPs. stets und sonst im Anglischen oft als [dl] erhalten; 
VPs. nedl 'Nadel', weöla 'Armer', we&elnis 'Armut' § 444, 
wedlian 'arm sein, betteln', Ru.^ spädl 'Speichel'. Im Nordh. 
ist es meist, im Ws. stets in dl übergegangen : nordh. ädl 
ädl 'Krankheit', wiüliga widliga 'verunreinigen'^ Gen. ^ßdles 
'Sitzes' (vgl. seS^les BÜ.), Dat. spädle 'Speichel'; ws. ädl, 
wjdlan 'verunreinigen', xvsedla 'Armer', n^dl 'Nadel'. 

477. Ähnlich wird im Spät-Ws. inlautendes dm 
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(<C j5m § 474) zu dm: PI. mädmas zu mä&m mäöum 'Kleinod' 
§ 446. 

478. Ebenso in Li. dn « ae. ^n, vgl. § 474) zu 
dn : Dat. PI. hxdnum u. ä. zu hieben ^^heidnisch' (vgl. § 433). 

479. Trat s und ß durch Ausfall eines i (§ 432) 
zusammen, so entstand st: ws. forliest 3. Sg. Verliert' 
(<C *forUesiß)j giemellestu 'Sorglosigkeit' (<C '*llesifu). Auch 
wenn das Pronomen fü mit auslautendem s des Verbs 
zusammentrat: hafastu 'hast du' (neben Äa/as &ü). Ander- 
seits sieh § 472. 

X (h). 

480. Im Anlaut ist der urg. stimmlose velare 
Spirant x z^na Hauchlaut [h] geworden: hüs 'Haus', hUapan 
'laufen', hnutu 'Nuß', hrxfn 'Rabe', hwiete 'Weizen'. Ebenso 
im Anlaut zweiter, haupt- oder stark nebentoniger Glieder 
vonKompositis: &eÄäfaw 'versprechen', Ä^areZÄeor^ 'hartherzig'. 

Jedoch bleibt der urg. labialisierte velare Spirant lo 

(ÜG., S. 110) im Nordhumbrischen als solcher erhalten 

(und ist ungefähr wie deutsches ch in Tuch, aber mit 

stärkerer und länger anhaltender Lippenrundung , zu 

sprechen); er wird gewöhnlich durch hu, seltener durch 

hw und vereinzelt durch chu oder chw wiedergegeben : Li. 

h^sem hwsem chwsem 'wem', ä^ cä^ 'wer', h^«t ch^ast 

'was', h^elc ch^elc ch^selc 'welcher'. 

Anmerkung. Die Schwächung zum Hauchlaut zeigt sich 
deutlich in Auslassungen des h, welche in Texten aller Mund- 
arten seit frühester Zeit zuweilen begegnen : Ep. (hjaesil 'Hasel', 
(li)ofr 'Höcker'; VPs. (hjneappian 'schlafen', (h)äldan 'halten'; 
Li. (h)läf 'Laib, Brot', (hjlingende 'lehnend' usw. umgekehrt 
wird bisweilen auch h zugesetzt: Ep. haam (Corp. aam) 'Spule'; 
Ri. (Tijäld 'alt', gi(h)re8ta 'ruhen'; Li. (hjagen 'eigen', (h)«ld 
'jeder', (h)ripe 'Ernte' usw. 

481. Inlautendes ^ bleibt vor stimmlosen Kon- 
sonanten erhalten : söhte 'suchte', ühta 'Morgendämmerung'. 

Ebenso auslautendes )(: töh 'zähe', gedäh 'gedieh', 

ruh 'rauh*, sulh 'Pflug', furh 'Furche'. 

Anmerkung. Statt Mitschreiben die ältesten Texte häufig 
et und zuweilen cht : Ep. gifect 'Gefecht, Kampf, söchtas 'suchte'; 
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ebenso fflr auslautendes h öfters ch: Ep. töch 'zähe', salch 'Weide', 
eich 'Elch', ßorch 'durch'. 

482. Die Verbindung hs [ys] geht in es [ks] über. 

Die gewöhnliche Schreibung ist x, selten es] auch das 

ältere hs wird zuweilen weiter verwendet und daneben 

hx, xs, ex : Alfred weahsan weaxan Vachsen', spätws. z. B. 

wehsan wexan^ weohs weoes Vuchs', spätkent. weaesa&, PI. 

Ind. Präs. ; oxa ^Ochse', miox '^Mist', weoesteall ^heilige 

Stätte' (aus weohsteall § 147, A. Napier, ESt. XI, 64). 

Vgl. § 503. 

Anmerkung. Aus Schreibungen wie ähsian für äcsian 
'fragen' (§ 520) bei Alfred geht hervor, daß der Übergang damals 
schon erfolgt war. Vgl. außerdem § 311 und 319 Anm., auch 
§ 484 Anm. 3. 

z, d, b, j. 

488. Von den urg. stimmhaften Spiranten sind 
z und d (d. h. die den stimmlosen s und ß entstehenden 
stimmhaften Laute) im Ae. wie in den übrigen westgerm. 
Sprachen zu r und d geworden: 

Z-: mära ^mehr', hergan ^loben', hörd ^Hort' (got. maiza^ 
hazjan, huzd); 

d: d«g *^Tag' (aus ^da^oz-, as. dag), fmder 'Vater* 
(aisl. fader ^ as. fadar), wörd 'Wort' (aisl. ord, as. word). 

Anmerkung 1. Zur Unterscheidung des aus urg. z ent- 
standenen, von dem schon im Urg. vorhandenen ae. r (§ 468) 
dient am besten das Gotische, welches für letzteres auch r hat 
(got. raxiPs *rot', waürms 'Wurm', her 'hier' = ae. read, wymiy 
hSr\ urg. z aber noch bewahrt (Beispiele sieh oben) oder im Aus- 
laut in s verwandelt {mais Adv. 'mehr'). 

Die Erkennung des urg. d macht keine Schwierigkeiten, da 
für jedes ae. d außer in den Verbindungen Id^ dl, dm, dn (§ 475 flf.) 
im Urg. d stand. 

Anmerkung 2. Der Übergang von z y r ist älter als 
die Brechung (§ 130 flf.): mearg 'Mark' (urg. *mazjom^ as. marg\ 
miord *Lohn' (urg. *mezdö § 81a <^ *mizdö, got. mizdö) u. ä. 

Anmerkung 3. Zum Teil sind die urg. stimmhaften Spi- 
ranten aus ursprünglich stimmlosen entstanden; sieh § 490. 

484. Der urg. bilabiale stimmhafte Spirant t (d. h. 

der dem / entsprechende stimmhafte Laut) ist im Ae.,^ 
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wie in den übrigen wg. Sprachen, zum Verschlußlaut b 
geworden a) im Anlaut: heodan *^bieten' (urg. *5iwefan, 
aisl. bio&a)^ bän *^Bein'; — b) nach m: lämb *Lamm', 
cUmban ^klimmen' (ahd. chlimban), — Über geminiertes b 
sieh § 539 ff. 

Sonst ist das urg. b im Ae. Spirant geblieben, und 
zwar mindestens z. T. mit bilabialer Artikulation. In 
den ältesten Texten wird es mehr oder minder regelmäßig 
durch b wiedergegeben (E. Sievers, PBrB. XI, 542 ff.; 
Anglia XIII, 15 f.); Ep. obae}- ober 'über' (as. obar), söribun 
'schrieben' (as. skribun), Part, faersöribaen 'verschrieben', 
gibaen 'gegeben', libr 'Leber', w^bü 'Wiebel', salb 'Salbe', 
ob 'ab, von'; Corp. söribun, geben,, libr, wibl wibü u. ä. 
Daneben aber kommt von Anfang an, obwohl zunächst 
selten, auch schon die jüngere Schreibung / vor, die bald 
allgemein wird: Ep. ofaer^ sifun sieben'; Corp. half 'halb', 
cxlf 'Kalb', Part, ofgefen 'verlassen' u. a. 

Anmerkung 1. Das Eintreten der Schreibung f für älteres 
b [Ö] erklärt sich durch das Stimmhaftwerden des ursprünglichen 
\f\ in lüulfas 'Wölfe' usw. (§ 474) und vermutlich durch das 
Stimmloswerden des auslautenden [ft] in ob of 'ab' u. ä. (§ 489). 
Der doppelte Ursprung des ae, f läßt sich am besten durch Ver- 
gleich mit dem Hochdeutschen erkennen, welches urg. Ö in 6 
verändert und urg. f bewahrt: ofer HXber^^ /sörifon 'schrieben', 
gif an 'geben', half healf 'halb', rßaf 'Raub', wefan 'weben', angl. 
lifgan 'leben' und anderseits scofl 'Schaufel', wulf 'Wolf, ofen 
'Ofen' usw. 

Anmerkung 2. Mit dem b ist im Ae. zusammengefallen 
das lateinische v in Lehnwörtern: brefian 'kürzen' (lat. breviare); 
ebenso das dem klassischen b entsprechende vulgärlateinische t?: 
fefor 'Fieber', trifot 'Tribut' (lat. fehris, trihutum). 

Anmerkung 3. Vor stimmlosem s wird b über f zvk^p: 
wxps 'Wespe' (zu *weban 'weben'), rsepsan 'tadeln' (in Ep. Corp. 
noch waefs und raebsid raefsed Part.). Vgl. §§ 482, 503 und 
Wyld a. a. O. 

485. Im Ws. geht b vor n -|- Vokal in m über: 

emne 'eben', hrxmn hremn 'Rabe' § 170 Anm., sf^mn 

'Stimme', stemn 'Steven' (wahrscheinlich wegen der flektierten 

Formen Gen. hrxfnes u. s. w.; daneben efn efen,, hrtefn 

hrsßfen, stefn stefen u. s. w. (§ 445). Ru.^ hat stemn neben 
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stsßfn, efne\ kGl. efne\ das Nordh. stets efne, stefn PL stefno, 
hrsßfnas, 

486. Der urg. stimmhafte velare Spirant j (dem 
im Nhd. g entspricht) bleibt im Ae. bei unbeeinflußter 
Entwicklung im allgemeinen zunächst als solcher erhalten: 
gast ^Geist', glidan *^gleiten', dagas 'Tage', gnagan ^nagen', 
ßBogan ^fliegen', beorgan *^bergen' , wegan 'tragen', stlgan 

'steigen' slagen 'geschlagen', logen 'gelogen'. 

Nach » ist j aber im Ae. und den übrigen germ. 
Sprachen zum stimmhaften Verschlußlaut [^f] geworden: 
long 'lang', hüngor 'Hunger', tünge 'Zunge'. 

487. Im Spät-Ae. ist j im Anlaut zum Ver- 
schlußlaut [g] geworden: gästj glidan, göd 'gut', gröwan 
^wachsen', gretan 'grüßen'. Außer dem von F. Kluge, 
PGr.^ I, 1000 angeführten Grunde spricht dafür die in 
Ru.-^ vorkommende Schreibung galdes für cdldes Gen. Sg. 
^kaltes'. 

488. Im Inlaut verlieren die Verschlußlaute d und 
g neben stimmlosen Konsonanten ihren Slimmton und 
werden also zu t, c [k]: milts 'Mitleid' (zu milde 'mild'), 
bintst 'bindest' (zu hindan 'binden'), hitst 'bittest^ (zu hiddan 
'bitten'), ayste 'küßte' (<< urengl. *kyssid%)\ ancsum 'be- 
drängt' (zu änge Adv. 'bedrückt'). 

Ebenso wird [j] vor stimmlosen Konsonanten zu [y]: 
sorhful 'sorgenvoll', hohful 'eingedenk'. Vgl. § 504. 

489. Auch im Wortauslaut scheint der Stimmton 
beeinträchtigt zu sein. Doch ist diese Schwächung bei 
den Verschlußlauten (d, &, g) fast ohne Bedeutung; nur 
vereinzelt findet sich in den kGl. km^'Lamm' statt Idmh 
(vgl. auch § 504, 566). Weiter ging sie bei den Reibe- 
lauten (b und j): of 'ab' (ne. off), ivlf 'Weib' (ne. wife), 
Uaf 'Laub' (ne. leaf), ws. mearh 'Mark' n. (schon Ep. 
Corp. mserh § 206), borh 'Bürgerschaft', genöh 'genug', stäh 
'stieg', troh 'Trog', getoh 'Ziehen'. Durch Einwirkung flek- 
tierter Formen bleibt daneben aber stimmhafter Auslaut 
erhalten : bo^^g, genög u. s. w. ; ja selbst in jüngeren Texten 
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überwiegen die Schreibungen mit g, in manchen (z. B. 

im VPs. und Ri.) fehlen Formen mit h sogar ganz. 

Umgekehrt iet das k in der Verbindung isk + Vokal 

im Nordh. und Eent. halb oder ganz stimmhaft geworden, 

und zwar schon vor der Dehnung kurzer Vokale vor '^g 

(§ 286): Li, wlönga Gen. 'stolzer'^ ööngung ^Dank'. 

Anmerkung. Im Silbenauslaut vor stimmhaften Konso- 
nanten bleibt der Stimmton erhalten: wtfman [wibmdnn] ^Weib'; 
vgl. § 552 d. 

Anhang. 

Der grammatische Wechsel. 

490. Nach einem von K. Verner entdeckten Ge- 
setz sind die urg. stimmlosen Spiranten Q, s, fj x» X^) 
schon vor der großen Akzentrevolution (§ 66 Anm.) stimm- 
haft (d. h. also zu d, z, b, j, j'^) geworden, falls der indo- 
germanische und noch urgermanische Wortakzent nicht 
auf dem unmittelbar vorhergehenden Vokale ruhte (Ü6. 
§ 124). Dieser Wandel ist z. B. deutlich erkennbar im 
Verhältnis von ae. teah 'zog' zu tugon 'zogen' (ahd. zöh^ 
zugum) ; in der zweiten Form ist das ältere 5( in j über- 
gegangen, weil der Hauptton ursprünglich auf der Endung 
lag, während es in teah, wo das nicht der Fall war, stimm- 
los geblieben ist. Schon Jakob Grimm hatte diesem 
Konsonantenwechsel den Namen «grammatischer Wechsel» 
gegeben. Er zeigt sich im Ae. vorall in der Flexion der 
starken Verben, aber auch sonst vielfach: 

a) Der urg. Wechsel von j5 : d erscheint im Eng- 
lischen, da ^in cZ übergegangen ist (§ 483), als ein Wechsel 
von stimmlosem oder stimmhaftem j5 oder ä (§ 474) mit 
d: Präs. seodan 'sieden', 1. 3. Sg. Prät. sead 'sott*, Flur. 
sudon 'sotten', Part. Prt. soden 'gesotten', gesod 'Sieden'; 
ebenso cwe&an ovosßd civxdov, cweden 'sprechen', ctvide 'Spruch^ 
snt&an snää snidon sniden 'schneiden', snide 'Schnitt'; wSor^an 
wear& würdon worden 'werden', wi^rd 'Schicksal'. 

b) Dem urg. Wechsel von s : z entspricht im Ae. s : r 
(§ 473 f., ASZ): forleosan forleas forluron forloren 'verlieren' 
(ahd. virliosan virlös virlurum virloran), losian 'umkommen'. 
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lyre ^Verlust', forlor ^Verlust'; wesan wxs wseron ^sein'; 
Base 'Öse', Bare 'Ohr'. 

c) Der urg. Wechsel von/: 6 istim,Ae. verschwunden, 
da die beiden Laute in der ersten Hälfte des 8. Jhdts, 
zusammen gefallen sind (§ 474, 484). 

d) Der urg. Wechsel von / : j ist im Ae. z. T. un- 
verändert bewahrt und erscheint in angelsächsischer Schrei- 
bung als h : g; oft ist er jedoch durch Schwund des 
inlautenden x verdunkelt (§ 529); andere lautliche Ver- 
änderungen haben wenigstens das Schriftbild nicht gestört: 
teon (<C urg. *teuyan) tBah tugon togen 'ziehen' (ahd. ziohan 
zöh zugum gizogan\ heretoga 'Herzog', tyge 'Zug' § 498; 
bef Solan (ahd. hifelhan) hefealh befulgon 'anbefehlen'; gefBon 
(urg. *fe'/an) gefeah gefögon 'sich freuen', fxgen 'froh' 
§ 497, geßa 'Freude' (vgl. got. fahBßs, § 219); fön « 
^fam^n § 214) ßng fengon fangen 'fangen', fin^ 'Griö' 
§ 499, fang 'Fang'; sweor 'Schwiegervater' (ahd. swehur), 
sweger 'Schwiegermutter'. 

e) Dem urg. Wechsel von /^ : j^ entspricht im Ae. ent- 
weder h : g oder h:w; yy^ hat nämlich im Wg. in- und aus- 
lautend seine ti;-Artikulation verloren (§ 465 Anm.), und 
j^ ist schon im Urg. entweder vor w zu j geworden oder 
vor palatalen Vokalen zu w (UG. § 122,4): seon 'sehen' 
(urg. ^seyy'an), 1. 3. Sg. Prt. seah (urg. *say^\ PI. Prt. 
außerws. segun (urg. *swj'^un)j Part, segen (mit Anlehnung 
an den PI. Prt.), dagegen im Ws. PI. Prt. säwun (mit 
Anlehnung an den Opt. Prt. urg. *s«^^m und das Part. 
Prt.), Part, sewen (<C *sej'^enoz); seon 'seihen' (*siy(^an)^ 
Part. Prt. ä-siwen (<C *sij'^enoz)\ ruh 'rauh', Gen. rüwes] 
horh ^Schmutz', Gen. horwes. 

Anmerkung. In Verbindungen mit stimmlosen Konso- 
nanten sind die stimmlosen Spiranten jedoch stimmlos geblieben^ 
auch wenn der vorhergehende Vokal ursprünglich unbetont war: 
tyht 'Erziehung' (urg. Hu^tiz), flyht *Flug', hwyrft 'Wendung' 
(uig. ♦x^W'/'itt<?) u. dgl. 
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Dreiundzwanzigstes Kapitel. 
Palatalisierungen und Verwandtes. 



1. Früh-urenglische Palatalisierungen von j, g, k, gg, kk, 

491. Die wichtigste Palatalisation ist die Verschie- 
bung ursprünglicher Velare, welche im Früh-Urenglischen 
unter Einfluß benachbarter palataler Vokale oder eines j 
erfolgte. In der ae. Schreibung ist sie meist nicht zum 
Ausdruck gebracht, so daß ihre Erkenntnis mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft ist. 

Vgl. E. Sievers, Anglia (1878) I, 575; E. Brate, PBrB. 
(1884) X, 1 ff.; F. Kluge, Litteraturblattfürgerm. undrom. 
Philologie, 1887, Sp. 113 f., und in PGr.^ I, 989 ff., auch 
ESt. XIII, 507; H. Sweet, History of English Sounds 
(1888), § 534 ff.; A. Pogatscher, Zur Lautlehre der grie- 
chischen, lateinischen und roman. Lehnworte im Ae., Straß- 
burg. 1888, S. 178 ff.; A. Napier, Academy 1890, S. 133 f. 
und 188, auch History of the Holy Rood-tree, London 
1894, S. 71 ff.; E. Sievers, Anglia (1891) XHI, 311 ff., 
und Ags. Gr.^ § 206 ff.; Verfasser, ABeibl. IX, 74 ff., 
102 ff., 289 ff. und ESt. XXVII, 73 ff.; G. Hempl, Anglia 
XXII, 375 ff.; H. C. Wyld, Contributions to the History 
of the English Gutturals, 1899 ; E. Björkman, Scandinavian 
Loan-Words in Middle English, Halle 1900, S. 139 ff.; 
L. Morsbach, ebenda, S. 147 ff. Fußnote; M. Förster, IF. 
Anzeiger XII, 1. Heft. 

a) Anlautendes j und k. 

49!3. In allen Dialekten ist anlautendes j (§486) 
schon in früh-urenglischer Zeit vor den primären (d. h. 
bereits vor dem t-Umlaut vorhandenen) palatalen Vo- 
kalen ij T, e, e, se, se (<< wg. ä § 96) und den Diphthongen 
m, ew, 8ßo (>io, eo, ea § 130 ff.), Tu (> ^o § 110), eu (> 
eo § 109), xo O ea § 107) palatalisiert worden und fallt 
infolgedessen mit dem aus urg. j stammenden ae. j (in 
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glar ^er *Jahr' u. ä. § 456 f.) zusammen. Da die angel- 
öächsischen Schreiber für den neuen wie für den alten 
Laut fast immer denselben Buchstaben (g) gebrauchten, 
so ist im vorliegenden Buche die Palatalisation durch einen 
darüber gesetzten Punkt angedeutet. Die palatalisierenden 
Vokale waren z. T. schon im Wg. palatal, z. T. aber 
waren sie selber erst im Früh-Urenglischen palatal ge- 
worden. So hat früh-ure. i << wg. i § 93 Palatalisierung 
bewirkt in gift 'Gabe'; ^ < wg. f § 98 in gtsel 'Geisel'; 
e <C e § 92 in außerwe. gellan, ws. giellan § 151 'gellen'; 
€ <C wg. ä § 96 in angl. kent. gefon 'gaben'; se (^^) <^ wg. 
a § 91 in außerws. gsef gef, ws. geaf § 152 *^gab', ebenso 
in außerws. gest § 168, ws. giest % 181 'Gast' (urg. *jastiz, 
got. gasts); se <C wg. ä § 96 in ws. gBafe 'gäbe' (früh-ure. 
*ssshi <C wg. *jäS?), iu <C wg. i § 130 fF. in außerw. 
gim'nan^ ws. girnan § 186 'begehren' (wg. *jirnian); eu <! 
wg. e § 132 in gäorn 'gern' (wg. *^ernoz)] ano <C wg. a § 132 
in g4ard 'Gehöft' (wg. *jardoz\ ws. kent. gealla 'Galle' 
§ 134; iw < wg. iw § 110 in wg. gTet 3. Sg. 'gießt' « 
"^^utip § 188 <C *SfuHß <C wg. *jiutip)] Bu < wg. eu 
§ 109 in geotan 'gießen'; xo <C wg. au § 107 in g€ap 
'hoch, weit'. 

Die Palatalisation des j ist also nach der Artiku- 
lationsverengerung der Vokale (§ 90 ff.) und nach der 
Brechung (§ 130 ff.) erfolgt, oder falls sie etwa z.T. schon 
früher eingetreten war, auch nach jenen vokalischen Ver- 
änderungen noch wirksam gewesen. Sie hat sich nicht 
erstreckt auf das kurze a [a] in Formen wie galan 'singen', 
galla 'Galle' (mit ungebrochenem a, § 134), obwohl es 
vermutlich mit schwacher palataler Artikulation gesprochen 
wurde, § 37. Zur Zeit des t-Umlauts (§ 158 ff.) war die 
Kraft des Palatalisierungsgesetzes erloschen. Daher blieb 
das j vor den erst damals entstehenden Palatalvokalen velar : 
gyte 'Guß', g^rdan 'gürten' « wg. ^gutiz, *^urdian § 161), 
g(B8 ges 'Gänse' (<C *jösi § 165 << wg. *jansiz § 124), gselan 
kent. gelan 'hindern' (<C wg. *ja?7iaw § 167), gmdeling'V er- 
wandter' § 174 u. ä. Ebenso wenn später durch ujä- 

13* 
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Umlaut (§ 226 flf.) ea aus a entstand: mercgeatu 'Thore\ 
Nom. Akk. PI. (ws. gatu), geaduling * Verwandter' ; oder wenn 
durch jüngere Metathese von r ein palataler Vokal un- 
mittelbar hinter das j trat: gasrs ^Gtsls (neben grses § blS). 

Anmerkung 1. Die Aussprache des g muß in den meisten 
Fällen durch etymologische Erwägungen bestimmt werden. Dazu 
kommen als unmittelbare Zeugen: 1. die in einigen alten Runen- 
inschriften vorkommende Unterscheidung durch die Rune gifu 
für den palatalen Laut und durch die Rune gär für das velar 
gebliebene <7 [j]; auf dem Ruth weller Kreuze begegnen z. B. gidrcBfid 
'betrübt*, gistöddun 'standen', und anderseits gälgu Obl. 'Galgen% 
god 'Gott'; — 2. seltene Schreibungen mit i für das palatale g: 
hiniongae Obl. 'Hingang, Tod' (in Bedas Sterbegesang, § 20; vgl. 
spätnordh. gßönga giönga 'gehen' neben ws. göngan gdngan; das 
g in den nordh. Formen ist vielleicht aus dem Prät. gSong in das 
Präs. gedrungen, oder es könnte aus *gigöngan durch Verlust 
des mittleren j giönga entstanden sein), Ru.^ ierde Obl. 'Gerte', 
iarwan Obl. 'bereiten' u. ä. ; — 3. Diphthongierungen von folgenden 
Vokalen, woraus auf palatale Aussprache des vorhergehenden g 
zu schließen ist, z. B. in geaf 'gab', § 148 ff. ; — 4. ebenso gewisse 
Monophthongierungen von Diphthongen, z. B. in get 'goß' § 314 f.; 
— 5. ebenso Schreibungen ohne g [j] vor den Diphthongen ia und 
io in gewissen späten südenglischen Handschriften : eaZto 'Galle% 
iom 'gern' [lies jealla, jeorn] für gealla, gearn u. ä, (E. Sievers, 
PBBr. IX. 208, und Ags. Gramm.» § 212 Anm. 2); — 6. die 
mittelenglische Scheidung zwischen j oder y für den palatalisierten 
Laut [j] und g für den velar gebliebenen Laut [g\ und ebenso 
die entsprechende neuenglische Scheidung zwischen y und g: 
me. jellen, ydlen, ne. ydl (ae. gellan); me. jolke, yoXke, ne. yolk 
(ae. g^olca geoloca § 325, 330) und anderseits me. girden^ ne. gird 
'gürten' (ae. gyrdan), me. gilden, ne. gild 'vergolden' (ae. g^ldan 
< wg. *^ulßian\ me. galtoes, ne. gdllows 'Galgen' (ae. gdlga). 
Doch ist bei Heranziehung solcher me. und ne. Formen vorsichtig 
zu erwägen, ob sie wirklich aus den zu beurteilenden ae. Formen 
stammen. Me. galhf ne. gall 'Galle' beweist z. B. nichts für ae. 
gealla, da es vielmehr auf galla § 134 zurückgeht, während ae. 
gealla zu me. g^alle wird. Ebenso steht neben ae. gdlga 'Galgen^ 
auch gealga. Ähnlich weist me. jiuen yiuen 'geben' zwar auf 
ae. gifan, aber me. giuen, ne. give stammt aus skandin. giva, 

Anmerkung 2. Ae. g < urg. j und ae. g < urg. ^'(§456f.) 
sind meist leicht durch Heranziehung des Nhd. zu unterscheiden, 
da dies für urg. j immer g und für urg. j immer j hat; vgU 
z. B. gifan 'geben' mit giar 'Jahr'. 
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493. Vor denselben primären palatalen Vokalen und 
Diphthongen (§ 492) erfuhr auch anlautendes k im 
Früh-Urengl. Palatalisation (zu [d], d. h. ungefähr dem 
Laute des nhd. k in Kind). Auf dieser Stufe scheint das 
Nordhumbrische (allgemein?) stehen geblieben zu sein: 
cirice ^Kirche' (neuschott. kirk\ caßstre ^Stadt'^ c4orl ^Kerl, 
Mann'^ cest ^Kiste', cerra ^sich kehren' § 180, cen 'Kien' 
ceosa cBasa 'kiesen, wählen', cega 'rufen' § 184. In den 
südhumbrischen Dialekten dagegen entwickelte sich der 
palatale Verschlußlaut d, wahrscheinlich schon in vorhisto- 
rischer Zeit, zur AfFrikata [c^] und dann, vermutlich zu 
Anfang der historischen Zeit, durch weitere Verschiebung 
nach vorn bis ins Alveolar-Präpalatal-Gebiet zu mouilliertem 
[ts]. Trotzdem wurde die Schreibung c beibehalten, welche 
auch den velar gebliebenen Ä-Laut von cM 'kund', comb 
'Kamm' u. ä. bezeichnete (§ 471). Im vorliegenden Buche 
ist der «Quetschlaut» daher stets als c kenntlich gemacht 
(vgl. § 56c). Urengl. i <i wg. i § 93 hat ihn hervor- 
gerufen in cinn 'Kinn' (ne. chin)\ ^ § 98 in cldan 'schelten' 
(ne. chide)] e << wg. ä § 96 in merc. Kent. cese i'Käse' 
(ne. cheese); se << wg. a § 91 in ws. ceaf 'Spreu' § 152 
(ne. chaf'y vgl. niederl. kaf), ebenso in ws. ciele, merc. kent. 
cele 'Kälte' § 181, 168 (ne. chül); « < wg. ä § 96 in 
WS. cTse cyse 'Käse' § 185; iu <C wg. i % 130 ff. in ws. 
cirlisö cyrlisö 'bäurisch' § 186 (ne. churlish); eu <C wg. e 
§ 132 in südh. cöorl 'Kerl, Mann' (ne. churl); seo < wg. 
Ä § 132 in WS. kent. cMd 'kalt', ebenso in ws. cierran, 
merc. kent. cerran 'sich kehren' § 180; «w <C wg. m § HO 
in WS. eist 3. Sg. 'kiest, wählt' (<C wg. '^kiusiß § 188); 
eu <C wg. eu § 109 in ceosan 'kiesen' (ne. choose); ^o <C 
wg. au § 107 in cBapmon 'Kaufmann' (ne. chapman). 

Der Ä-Laut bleibt dagegen vor a: cäld 'kalt' § 134 
(ne. cold\ calf 'Kalb' (ne. calf) u. ä. Ebenso vor den se- 
kundären, d. h. erst durch i- oder w/d-Umlaut entstandenen 
Palatal vokalen : c(Bne cene 'kühn' § 165 f. (ne. keen), cyssan 
*kÜ83en' § 161 (ne. kiss), cydan 'verkünden' § 163; cieg 
^Schlüssel' § 167 (ne. key)] csemban cömhan 'kämmen' § 170; 
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merc. cxlf 'Kalb' § 175; caelc 'Kelch' § 178; merc. cea- 

furtün 'Halle' § 231. Auch wenn erst durch jüngere 

Metathese eines r ein palataler Vokal unmittelbar hinter 

das k tritt: cerse 'Kresse' (<C urg. *krasjön), cyrps Aelfric 

'kraus' (<< lat. crispus § 519). 

Anmerkung. Außer durch etymologische Vergleich ung 
mit außerenglischen Formen sind die Fälle mit palatalisiertem 
(bezw. auch assibiliertem und dentalisiertem) k von denen mit 
velar gebliebenem k noch durch folgende Kennzeichen zu scheiden 
(vgl. § 492 Anm.): 1. durch die in einigen alten Inschriften vor- 
kommende Wiedergabe des c durch die Rune cen und anderseits 
des Velaren Lautes entweder durch die sogenannte calcRnne oder 
ein der ^är-Rune verwandtes Zeichen {k): Ruthweiler Kreuz id 
nch' § 495, llcass ^Leibes' § 497, riicnx Akk. Sg. 'reichen' § 495, 
kyninö 'König' § 495, dagegen crist 'Christus', cwömu 'kamen' 
§ 471, und das k in kyninc; — 2. durch in einigen Texten vor- 
kommende Schreibungen mit k für den fc-Laut, während [ts] stets 
durch c dargestellt wird: kempa 'Krieger' (zu camp), kennan 'er- 
zeugen' (<^ wg. *kannian)t kyning kining king 'König', k«liö 
'Kelch' u. ä. ; — 3. durch Diphthongierungen folgender Vokale, 
wodurch auf Palatalisierung des ursprünglichen k zu schließen 
ist: öeaf 'Spreu' § 148 flf.; — 4. ebenso durch gewisse Monophthon- 
gierungen: öös 'wählte' § 314 f.; — 5. durch die me. und ne. 
Scheidung zwischen ch für den [fsJ-Laut und c oder Ä: für den 
[Ä:]-Laut: me. ne. chüd (ae. öild), king (ae. dng, cyning\ cow (ae. 
cm). Doch entsprechen sich die älteren und jüngeren Formen 
nicht immer; daher ist namentlich auf dialektische Unterschiede 
und auf die Möglichkeit von Entlehnungen aus dem Skandina- 
vischen zu achten. So weist me. ne. cöld auf ae. cäld; aber da- 
neben stand im Südengl. öeald. Anderseits beweist ne. kettle^ 
welches wahrscheinlich aus dem Skand. ketill stammt, nichts für 
ae. öetel (merc. kent. und in sächs. Patois), öietd öitd öytel (ws.; 
aus lat. catillus § 181). 

b) Wort- und silbenauslautendes j und k. 

494. Auslautendes j ist in allen Dialekten nach 
palatalen Vokalen schon in früh-urengl. Zeit palatalisiert : 
weg 'Weg'^ dxg 'Tag' (VPs. deg § 91), m%g 'mag', nueg 
angl. kent. meg 'Verwandter', grxg angl. kent. greg 'grau', 
hefig 'schwer', moneg später monig 'manch', hodig 'Körper'. 

Ebenso im Silbenauslaut: hregdan 'schwingen^ ssegde 
'sagte', Gen. regnes 'Regens'^ wsegnes 'Wagens'. 
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495. Unter denselben Umständen erfuhr wahrscbeio- 
lida auch auslautendes k Palatalisation zu «* : hm 'Rücken^ 
hlsec 'schwarz^ Prät. hrxc ^brach', gebrec ^Zerbrechen' (vgl. 
§ 496); ebenso im Silbenauslaut: wxcnan ^erwachen, er- 
wachsen'., Akk. Sg. hlxcne ^schwarzen'. 

Außerdem wurden im Auslaut vermutlich auch die 
Velaren Gruppen [ndg] und [Tdk] nach palatalen Vokalen im 
Früh-Urengl. palatalisiert : }ing 'Ding', hring 'Ring', cyning 
'König', ine Dat. 'euch beiden', drinc Imp. ^trink'; ebenso 
im Silbenauslaut: Gen. fingres ^Fingers'. Vgl. § 497. 

Anmerkung 1. Da diese Palatalisation nur von geringer 
Bedeutung ist, so ist sie im vorliegenden Buche der Einfachheit 
wegen gewöhnlich nicht besonders bezeichnet. 

Anmerkung 2. In Li. ist zuweilen cg^ gc oder gcg für 
palatales c geschrieben: ön bsecg ^zurück'; on hsecgling, on hsegcg- 
ling 'rückwärts', gebrasgc gehrmcg 'zerbrach'. 

496. Wortauslautendes 6 unmittelbar nach i (§ 495) 
hat sich im Südhumbrischen zu c entwickelt: Itc 'Leib', 
wiö 'Wohnort, Dorf, dU 'Teich, Graben', pic 'Stachel', 
ic 'ich', spie 'Speck', pic Pech' (lat. pic-em), kmlic 'Kelch', 
svDÜc 'solch' (<C "^swilik^ hwelc 'welch' (<^ ^ywalik). 

Im Nordh. aber bleibt d erhalten: Itc, ic u. s. w. 

Silbenauslautendes c (vor Konsonanten) bleibt in 
allen Dialekten erhalten: Uchoma 'Leib', gelicnes ^Ähnlich- 
keit, Gleichnis' , wienere 'Aufwärter, Diener', Akk. Sg. 
ricne 'reichen'. 

c) j, ^, A; im Silbenanlaut, gg und kk. 

497. Inlautendes j ist im Früh-Ürenglischen zwischen 
palatalen Vokalen palatalisiert: Gen. dxges 'Tages', weges 
'Weges', Dat. daege wege (<C! früh-urengl. *dsejfes -«, *we^xs 
-x), Opt. wege 'trage' « *?^ej«), stige 'steige', Part, slsßgen 
'geschlagen' (<< *sl%^en). 

Dasselbe ist für k, kk, gg und die ursprünglich velaren 
Gruppen 19g und vk anzunehmen : Opt. brece 'breche', sxce 
'streite', sfrue 'streiche' « urepgl. %7'eksß, ^sxkx, *strik8ß\ 
lUettan 'heucheln' « V^ksettjan), sicettan 'seufzen', Obl. 
sxce 'Verfolgung', äriece 'Kampf « "^sxkse, *ßrsek£e\ Part. 
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forsxcen Verweigert', ificce Adv. Mick' « *fikkse; vgl. as. 
thikko), Dat. äinge ^ Dinge', cyninge ^Könige', Opt. drince 
Hrinke'. 

Anmerkung 1. Auch diese Palatalisation der velaren 
Verschlußlaute ist im vorliegenden Buche gewöhnlich nicht 
besonders bezeichnet (vgl. § 495 Anm. 1). 

Anmerkung 2. Inlautendes 6 kann im Südhumbrischen 
durch das auslautende ö verwandter Formen (§ 496) verdrängt 
werden: Gen. llöes, Dat. llöe zu Itö 'Leib', Adv. swilöe, sö&llöe 
zu stüiZ^ 'solch', sö&liö 'wahrhaftig' u. dgl. Auch umgekehrte 
Beeinflussungen scheinen stattgefunden zu haben. 

498. Inlautendes j wurde vor früh-urengl. i, ^, j 
palatalisiert: lyge 'Lüge' « *lu^^) hyge ^Biegung' « *&wjtX 
WS. hiegan außerws. hegan 'biegen' (<C ^^bSa^ian), hyrgan 
'begraben' (<^ *6wrjiaw), byrga 'Bürge' (<C *bur^io), ws. bylg 
kent. belg angl. bseig 'Balg' (< urg. "^baljiz, got. balgs); 
auch wenn das i später abgefallen ist (§ 358): Dat. byr^ 
'Burg' (<^ *bur^i), ws. Ijg außerws. leg 'Lohe, Flamme' 
(<C urg. *laujiz), ws. wmg 'Woge' (< urg. ^wiegiz^ got. 
wegs)\ ebenso wenn ein Konsonant zwischen dem j und 
i stand: ws. dleglan 'verheimlichen' « *daujlian), vgl. 
§ 499 Anm. 3. 

Anmerkung 1. Vor velaren Vokalen wird im "Ws. hinter 
das palatale g oft ein c, selten ein i eingeschoben : wiergean 'ver- 
fluchen' « wg. *war^ian)y fegean 'fügen' « ^fösian) u. ä.; vgl. 
§ 498 Anm. 4 und § 509 Anm. 2. Außerdem verrät sich die 
palatale Aussprache: a) durch Entstehen eines i vor dem g: 
byriga 'Bürge' § 449; — b) in den meisten Fällen durch den 
Umlaut des vorhergehenden Vokals: lyge 'Lüge' § 1580". 

Anmerkung 2. Da ceiga 'rufen' (<^ *kaiijan) in Li. stets 
und in Ri. fast stets mit ig geschrieben wird, bega 'biegen' da- 
gegen nie, so ist vielleicht anzunehmen, daß die Artikulation 
des palatalisierten j «^ urg. j) im Nordh. vor Velarvokalen wieder 
nach hinten verschoben worden ist. Vgl. § 505 Anm. 1 und 
§ 501 Anm. 

499. Ebenso wurden k, kk, gg, nk und vg vor 

früh urengl. i, i, j palatalisiert. Auf dieser Stufe blieb das 
Nordhumbrische (allgemein ?) stehen (vgl. § 493): a) f«ca 
'lehren', s(Bca 'suchen', aus wg. Haikiariy *sökian; — b) wiecca 
'wachen', wecca 'wecken', Isecca 'ergreifen', lycce 'lügnerisch' 
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(ahd. lukJd); — c) bycga [sprich bügga § 56 b, 3] ^kaufen', 
hrycg 'Rücken', licga 'liegen' aus wg. *t>uggj^n, *yruggja[z\ 
*liggjan; — d) &enca 'denken', stenc 'Geruch', benc 'Bank' 
aus wg,*ßa7dkian, *sta'ßki(z)y *bai9ki(z); — e) feng 'Fang', 
gemenga 'mengen', s^ga 'sengen' (neuschottisch sing) aus 
wg. *fai9gi{z), *ma7dgian, ^saisgian. 

Anmerkung 1. In Ru.* und Li. ist der palatale fc-Laut 
vor e und i ein paarmal durch ch wiedergegeben (vgl. § 471 
Anm. 2): Gen. stenches, Dat. swenche 'Qual', michel michil 'groß'. 

Anmerkung 2. Falls bega 'biegen' im Spät-Nordh. wieder 
velares j angenommen hatte (§ 498 Anm. 2), so ist auch für das 
d vor Velarvokalen im Spät-Nordh. Rückkehr zur velaren Arti- 
kulation [k] anzunehmen: txca, sCBca usw. Bei nc, ng, cg, de 
scheint sich die palatale Aussprache dagegen besser zu erhalten. 

Im Südhumbrischen wurden die palatalisierten Ver- 
schlußlaute jedoch assibiliert und, vermutlich im Anfang 
des achten Jhdts., dentalisiert (vgl. § 493); a) c wurde 
also zu c [ts]: txcan^ sCBcan secan, ws. smtc außer ws. smec 
'Rauch' (<1 wg. *smaukiz), cirice 'Kirche' « ure. ^kirikise)^ 
stice 'Stich' (<^ urg. *stikiz)\ vgl. me. techen, sechen^ smech, 
chirche, sticke und ne. teach, beseech, church, stitch ; — h) kk 
zu cc [tts] : wseccan, weccan, Iseccan, lycce, stycce 'Stück' (<1 
*stukkiom)j wicce 'Hexe' (<C *wikkiön)y flicce 'Speckseite^ 
Schinken' (<1 *flikkiom) ; vgl. me. wacchen, wecchen, lacchen, 
stucche, wicche, flicche und ne. watch, latch, witch, flitch ; — 
c) gg zu c^ [ddz\: bycgan, hryc§, Uc^an, brycg 'Brücke'; 
vergl. ne. ridge, bridge ; — d) )9Ä; zu palatalem nc : dencan, 
stenö, benc, drencan 'tränken' (<1 *draidkian)\ vgl. rae. 
penchen, stench, bench, drenchen und. ne. stench, bench, drench; 
— e) »g zu palatalem n^: ßng, gen%4n§an, s6ngan, sMn^ 
'Strang' (<C *strar9giz\ st4n§ 'Stange' (< *sfai9giz) ; vgl. 

ne. singe. 

Anmerkung 3. Stand zwischen dem ursprünglichen velaren 
VerBchlußlaut und dem i ein Konsonant, so unterblieb auch im 
Südhumbrischen die Weiterentwicklung des c, g zu ö, ^: ws. 
hiecnan 'ein Zeichen geben' (<^ *t>auJcnian\ hyngran 'hungern' 
« *hu»grian); vgl. § 498. 

Anmerkung 4. Die südhumbrische Aussprache des ^, öö, 
^, ö§ ist im Ws. vor velaren Vokalen oft an dem Einschieben 
eines e zu erkennen: öiriöean 'Kirchen', t%öean 'lehren', &enöean 
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'denken', streööean 'strecken', PI. wiööean 'Hexen', wreööean 'Ver- 
bannte', 8tren§eo 'Stärke', gemen^ean 'mengen', leögean 'legen'; 
vor u und o etftht zuweilen i statt e: Dat. Süium 'ewigen', Merdium 
'Merciern', Htoiööium; stren§io 'Stärke'. Vgl. § 498 Anm. 1 und 
§ 509 Anm. 2. Außerdem verrät eich die palatale Aussprache 
a) durch die Entwicklung eines i zwischen Konsonant und öl 
hyriö ^ßirke' § 447; — b) durch die in manchen südenglischen 
Hss. häufig begegnende Schreibung ncg für n^: menö§an 'mengen', 
fipiwJ^c 'Schwamm' usw. ; — c) durch die schon oben angeführten 
me. und ne. Formen mit cÄ, echt bezw. tch^ dg usw. Vgl. oben 
§ 493 Anm. 

Anmerkung 5. Dagegen das in der Verbindung -öj- ent- 
stehende jüngere i (§ 43 i) bewirkte keine Palatalisierung des 
vorhergehenden Velars: stician kent. stiocian 'stecken', ws. 8(u)Ju- 
gian 'schweigen' « *sm^öjan mit w/d-Umlaut § 235, 264}, fordt- 
Mgan 'versperren', liccian 'lecken' (as. likTcoian). 

500. Tritt jedoch durch spät- urenglische Synkope 

des i (§ 433) ein Konsonant unmittelbar hinter den pala- 

talisierten Verschlußlaut (§ 499)^ so unterbleibt die Assi- 

bilierung und Dentalisierung auch im Südhumbrischen 

(vgl. § 499 Anm. 3): a) ncsian ^herrschen' (<C *ricisejan 

<C *nkisöjan), ws. kent. secst 'sucht', secö 3. Sg. (<C *söBcis 

-t^), Ru.^ eknisse Obl. 'Ewigkeit' (<C *ecinessise)\ — b) mit [cc] 

§ 554 Anm. 1 : ficnum Dat. PL 'Böcken' (<1 *tyccinum), 

ofdrycnes 'Bedrückung, Trübsal' (zu oföryccean 'erdrücken, 

bedrücken'); — c) mit palatalem tdc: Prät. sewc7e 'senkte* 

(<I ^sBencidx)^ drencte 'tränkte' (<C *drsencidie) ; — d) mit 

palatalem ^^g : m6ngde Prät. 'mengte' (<C *maßngid«) s4ngde 

(<I ^^sasngidasi), strengra 'stärkere' (< *strsengwa), gingra 

'jüngere' (<< *jyngira), englas PL 'Engel' (<1 *xngilas). 

Anmerkung. Aus Formen wie ws. 6rtd^ 3. Sg. 'braucht', 
unUc& 'öffnet' (§ 309), gic&a 'Jucken' (§ 307 a), gebtdnian n)eReichnen' 
(§ 306 C), angl. gingra 'jüngere' (§ 307 c), kent. hinra& 'hungert' 
(§ 307 d) geht hervor, daß auch bei Erhaltung des X;-Lautes 
die palatale Artikulation weiter bestand und keine Rückkehr 
zur Velaren Aussprache eingetreten war, wenigstens im all- 
gemeinen nicht. 

d) X- 

501. Durch folgendes i, %, j ist urengl. x^^ Z ^^^' 
ändert: ws. 2. 3. Sg. gesiehst gesiehö 'siehst, sieht' «*«»t<X** 
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'ip § 196), Uehtan ^leuchten' (got. liuhtjan § 188), tyht 

^Erziehung' j ebenso XX ^^ H- J^ordh. tehher ^Zähre', ehher 

'ÄJbre' § 180 b, ws. hlihhan 'lachen' § 306. 

Anmerkung. Die Artikulation des ZZ ^^ angl. hlx7pha(n) 
'lachen' ist später wieder nach hinten verschoben; vgl. § 498 
Anm. 2. 

Anhang. 

502« Vor stimmlosen Konsonanten wird 'tag zu m: 
sirenc& 'Stärke' « *straisgipö, zu ströng 'stark'), kneten 
'Frühling' (zu long 'lang'), brincst hrincö 'bringst, bringt' 
(<C *hrwg%s -ip). 

Ebenso j zu ä [i]: ws. sWist stihd 'steigst, steigt', 
forswilhst forswüM 'verschlingst, verschlingt', gedrtM 3. Sg. 
'erduldet', UeM 'lügt', wih& 'trägt'. Vgl. § 487. 

Aber namentlich im Früh-Ae. wird sehr häufig durch 
Anlehnung an verwandte Formen der stimmhafte Laut 
beibehalten: strengt, bringt, sUgst, stig^ u. s. w. 

503. Wie ys zu ks (§ 482) so geht is m es über, 
für welches auch dieselben Schreibungen begegnen: Uxan 
Ucsan Ucxan lixsan 'leuchten' « wg. *lmysian\ wrixlan 
'wechseln', spät-ws. syxt syxst 'siehst' (aus siehst). 

Auch iß scheint zuweilen in cß überzugehen: spätws. 
äfec& 'empfangt'; mit i aus j (§ 502): ädrycd 'erträgt' 
(zu ädreogan), äwecö 'trägt weg' (zu äwegan). Vgl. H. C. 
Wyld, Contributions to the History of the English Gutturals, 
S. 120, und M. Förster, IF. Anz., XII, Heft. 1. 

504* Auslautendes ng zeigt vereinzelt Verlust des 
Stimmtones: kGl. ^ine 'Ding' (vgl. § 488). 

Etwas häufiger begegnet Übergang von auslautendem 
j zu i: spät-ws. byrh Dat. Sg. 'Stadt' (urg. *&wrjt), stih 
Imp. 'steig', äiüxh 'trug weg'; doch noch nicht bei Alfred, 
welcher vielmehr stets Iseg 'lag', wseg 'trug'^ stig Imp. 
'steig' u. 8. w. hat. 

Umgekehrt wird c in der Verbindung nc 4- Vokal 
im Nordh. halb oder ganz stimmhaft (vgl. § 489): Li. 
stinco 'Gerüche' § 286. 
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505. Bereits im frühesten Eent* ist j im Auslaut 
und vor Konsonanten zu i geworden, welches sich mit 
vorhergehenden e zu einem Diphthong verbindet: Ep. grei 
'grau', hodfi 'Körper'; Coi-p. grei, popei 'Mohn' (neben 
popeeg); kUrk. dei 'Tag', meihand 'Verwandter', Deimund 
Eigenn.; kGl. wei ^Weg', wrei Imp. 'beschuldige', mei&häd 
'Jungfräulichkeit', sw€i& 3. Sg. 'klingt'. In Corp. begeg- 
nen auch Formen mit ig: greig 'grau', seign 'Banner'. 
Daneben stehen überall Formen mit g: bodegy segn; kGl. 
gehegt 3. Sg. 'biegt', weg& 'betrügt'. 

Im Spät-Eent. bildet auch vor Vokalen stehendes 
j Diphthong: deige Dat. 'Tage', meige 'möge', sweigas^ 
'Klänge' (neben ege 'Furcht', feger 'schön', wegende 
'lügend' u. ä.). 

Ähnlich entsteht im Spät.-Ws. (schon bei Aelfric) 
bei auslautendem j Ixig 'lag', mseig 'mag', weig 'Weg' 
u. ä. (aus und neben Iseg u. s. w.); auch sei^& 'sagt' (aus 
seg&). Vgl. anderseits § 530. 

Auch im Nordh. begegnet im LV. Meixoald, Msifrüh; 
in Ri. deiglum Dat. 'verborgenen', gideigla 'verbergen'; in 
lA. deiglo Nom. PL neutr. 'verborgene', gedeigla^ meig& 'Ver- 
wandtschaft, Land', streigda 'streuen' ^eign 'Krieger, Mann', 
meiden 'Mädchen', flfteida 'fünfzehnte' neben häufigeren 
Formen ohne i: Meguine, Meguulf, deglum, gedegla, meg& 
u. s. w. Nur vereinzelt steht vor j + Vokal ein i: Li. 
forleiger 'Ehebruch', leige&sla^ht 'Blitz'; Ri. dernegildger 
'Ehebrecher'. In Ru.^ scheint die Entwicklung eines i 
vor palatalisiertem j nicht vorzukommen. 

Anmerkung \. Auch ursprüngliches j zeigt unter den- 
selben Umständen natürlich diese Entwicklung: Corp. kGl. streide 
^streute' (vgl. got. straujan), kGl. geöeide 'rief; Li. hfiig 'Heu' 
(neben hSg\ Li. Ri. ceigde 'rief, öeig Imp. 'ruf, 6Hga Inf. Hier 
hat auch Ru.^ je einmal csiga[s] 3. Sg. 'ruft', deigde Prät., öeigdun 
PI., ceig Imp. neben gewöhnlichem cSga usw. 

Anmerkung 2. Aus Parallel formen wie degla dligla, m€g& 
mSigd" und gewissen andern Umständen erklärt sich, daß im Nordh. 
zuweilen ei auch für ä, e geschrieben wird: Bedas Sterbegesang 
nsidfaerae Dat. 'notwendiger Fahrt, Tode' ; Li. yorleitea 'verläßt', 
gehreicon 'gebrauchten, aßen', Ri. seista 'sechste' u. dgl. 
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2. sc (wg. sk). 

506« Im Ae. werden durch die Gruppe sc drei ver- 
schiedene Laute dargestellt: a) Der Laut des ne. sh [s] 
in shoe, der im vorliegenden Buche durch einen Strich 
über dem c (so) kenntlich gemacht ist, z. B. in sööh ^Schuh' 
§ 507 ; — b) der palatalesÄ-Laut, wie er ungefähr im ne. fishinff 
gehört werden kann ; im vorliegenden Buche ist er wie der 
erst genannte Laut bezeichnet: söman ^scheinen' § 57 u. 
508 ff. ; — c) die Lautfolge [sk], in welchem Falle schier 
unbezeichnet bleibt. Sie findet sich nur in wenigen Lehn- 
wörtern, welche erst aufgenommen wurden, nachdem das 
wg. sk sich im Ae. bereits zu [sy] oder [s] entwickelt hatte 
(§ 507), z. B. in scöl ^Schule' (ne. school] aus lat. scöla\ 
scurf ^Schorf (ne. scurf; aus anord. skurf)\ und in einigen 
einheimischen Wörtern, in welchen, ebenfalls erst nach 
dem Übergang von sk > sy^ aus ks durch Metathese sk 
entstanden ist (§ 520): äscigan 'fragen' (ne. dsk). 

Hierüber und über die in den folgenden §§ be- 
sprochenen lautlichen Veränderungen vgl. B. ten Brink, 
Chaucers Sprache und Verskunst, Straßburg 1884, § 119; 
F. Kluge, Litteraturblatt, 1887, Sp. 114, und PGr.^ I, 
993 ff.; A. Pogatscher, Lehnworte (1888), § 261 und 333; 
H. Sweet, History of English Sounds, Oxford 1888, § 733 ff. ; 
E. Sievers, Ags. Gr.^ § 206; Verfasser, ABeibl. IX, 103 ff., 
XI, 80 ff. und Est. XXVII, 84 f.; E. Björkman, Scan- 
dinavian Loan-Words in Middle English, Halle 1900, 
S. 119 ff. 

507« Wg. sk ist im Ae. bei selbständiger Entwick- 
lung, vermutlich über schon vorhistorisches [sy], zu dem 
Laute des ne. sh [s] geworden: söunigan ^verabscheuen' (ne. 
sÄM»), s6ot *Schuß' (ne. shot), sörüd ^Kleid' (ne. shroud)^ was6an 
Vaschen' (ne. wash), tüsö ^Fangzahn' (neben tüsc § 520), 
forsö 'Frosch'. 

Anmerkung. Die Lautung [$] galt wahrscheinlich schon 
zu Anfang unserer schriftlichen Überlieferung. Das ist aus der 
schon im Corp.-Glossar begegnenden Schreibung sc für den in den 
anlautenden Verbindungen sl, sm, sn sporadisch entstehenden 
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[5]-Laut zu schließen : Corp. sclät 'zerriß' « slät\ äsdlacade ^ließ 
nach'; VPs. sömegende 'bedenkend'; Alfred sönicende 'kriechend'; 
kGl. sdleacnes 'Trägheit' u. ä. 

508. Vor primären Palatalvokalen wurde das aus 
sk vermutlich schon im Früh-Urenglischen entstandene 
anlautende 5^ bereits vor Eintritt des fUmlauts palatali- 
siert (wie j, ä § 492 f.) und entwickelte sich darnach zu 
palatalem [s]. Die Palatalisation ist hervorgerufen durch 
urengl. t z. B. in söinan ^scheinen' (ne. shine)] durch ur- 
engl. i in söip ^Schiff' (ne. ship); durch urengl. e in ws. s6i(e)ran 
^scheren' (wg. *skeran % 151); durch angl.-kent. e in merc. 
kent. sdep nordh. sd'ip ^Schaf § 154; durch « (e^) in 
söeatt ^Schatz' (VPs. sdett)] durch ws. « in sdeap 'Schaf; 
durch urengl. iu in ws. sdierpan 'kleiden' (<Cwg. *skirpian); 
durch urengl. eu in sdeorp 'Kleidung' (<C wg. *skerp); durch 
xo in sdearp 'scharf und ws. sdyrpan außer ws. sderpan 
'schärfen'; durch tu in ws. sdiet 3. Sg. 'schießt' (<C wg. 
"^skiutiß) ; durch eu in sdeotan 'schießen' ; durch seo in sdeat 
'Schoß' und ws. sdiete 'Tuch'. 

509. Ebenso wurde inlautendes sk vor i, i, j ver- 
mutlich über «x > ^i zu palatalem [s], vgl. § 498 ff.: 
wysdan 'wünschen' (<; wg. "^wunskian), mde 'Verlangen' 
(<C '^aiskiön), flsesd 'Fleisch' (<^flaiskiz). 

Vermutlich wurde, wie j und k (§ 494 f.), auch sä 
im Auslaut nach Palatal vokalen palatalisiert: fisd 'Fisch', 
mennisd 'menschlich', gewsesd 'Flut'. Ebenso inlautend 
zwischen palatalen Vokalen (vgl. § 497): assde 'Asche', 
wxsden 'gewaschen', wsesdere 'Wäscher', fisdere 'Fischer'. 

Anmerkung 1. Die palatale Natur des sd verrät sich 
a) durch den Übergang von flsesd zu angl. fl^sd § 167 Anm., von 
wysdan zu spät.-ws wisdan § 309, u. ä.; — b) durch ein im Ws. 
zwischen ad und folgenden velaren Vokal oft eingeschobenes e: 
wisdean Wünschen', ädwaesdean 'ersticken', sesdean Obl. zu X86e\ 
vgl. § 498 Anm. 1 und § 499 Anm. 4. 

Anmerkung 2. Das im Ws. zwischen die inlautenden 
palatalen Konsonanten g^ ö, öd, ng, dg^ sd und folgende velare 
Vokale oft eingeschobene e oder i (z. ß. in fSgean § 498 Anm. 1, 
täöean § 499 Anm. 4, wisdean § 509 Anm. 1) scheint nicht bloß 
anzeigen zu sollen, daß die Buchstaben g und c in diesen FäUen 
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nicht wie velares j, g^ k zu lesen sind; sondern das e oder i 
fiollte vermutlich, w^enigstens zunächst, den Übergangslaut zwischen 
den palatalen Konsonanten und den velaren Vokalen wiedergeben. 
Diese Vermutung läßt sich durch folgende Umstände stützen: 
a) Bei Alfred ist nach dem nicht durch fUralaut betroffenen in- 
lautenden scf (§507) nie ein e oder i eingefügt: Denesdan Denisdan 
*Dänen', h^&enisdum 'heidnische', mennesdan mennisdan Mensch- 
lichen' usw. — b) Vor a ist der eingeschobene Vokal bei Alfred 
stets c, vor dem engeren Vokal u aber immer i; fylgean 'folgen' 
usw., aber Dat. PI. eöium 'ewigen', dryggium 'trockenen' (lies 
drygium)j Meröium 'Merciern', swinöium 'Plagen', drenöium 'Ge- 
tränken', wrenöium 'Drehungen'; öledöiung 'Schmeichelei'; auch 
einmaliges geblggiean neben geblgean gehlgan 'beugen' ist be- 
achtenswert. — c) Dem Übergang von u zu o folgt auch der 
Wandel von i zu e; schon Alfred hat gefyldio gefyUeo 'Scharen', 
mengio [lies men^io] menigeo 'Menge'; später wird eo allgemein: 
strenjeo 'Stärke', wlendeo 'Stolz', stiddeo 'Stücke'. — Formen wie 
mxgi 'möge' Ri. (§ 363) zeigen, daß Palatale im Ae. auf folgende 
unbetonte Vokale wirken konnten. 

510. Nach dem Eintreten des t-Umlauts ist an- 
lautendes aus sk entstandenes sy^ durch die sekundären 
(d. h. durch den ?-Umlaut hervorgerufenen) Palatal vokale 
y, (B, <B, e, ä palatalisiert und dann zu palatalem [s] ge- 
worden: nordh. ws. söile Opt. 'solle' « *skuli § 308); 
WS. sdi(e)ndan 'schänden' § 289), gesdp 'Schuhwerk' § 291, 
sdea& sdS& 'Scheide' § 283, 315 (nordh. sdea& § 295), 
sdeappig sdeßßig 'schädlich' § 293 b, 314. 

511. Das gemäß § 508 ff. entstandene palatale sd 
hat eich z. T. bereits früh auf verwandte Formen aus- 
gebreitet, in denen lautgesetzlich keine Palatalisation ein- 
getreten war (§ 507). Daher hat Alfred häufig und Aelfric 
immer sd§olon 'sollen' (für sdulon) und sd^öldon 'sollten' 
(für sdöldon) mit dem palatalen sd von sdeal sdyle {sdel 
söile)^ während z. B. bei Alfred ü sonst stets nach sd er- 
halten bleibt: forsdurfon 'zernagten', sdüldor 'Schulter', 
sdüfan 'schieben' § 303 und Anm. Ähnlich sind vielleicht 
spät- WS. Formen wie fisdeas 'Fische', sesdean Obl. 'Asche', 
mennesdea 'Mensch' durch Anlehnung an Nom. Sg. fisd, 
«sde, mennisd 'menschlich' zu erklären; bei sesdean weist 
darauf auch das se (statt a § 127) hin. Vielleicht ist aber 
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in den letzt genannten Formen dieselbe Erscheinung zu 
erkennen, welche im Anlaut allgemeiner zu beobachten ist. 
Das gemäß § 507 entstandene [s] ist nämlich in histori- 
scher Zeit, wenigstens z. T., ebenfalls palatal geworden, 
sei es, daß dies ganz selbständig geschah und seinen Grund 
in der s-Artikulation des [i]-Lautes hatte, der sich die übrige 
näherte, oder daß die zuerst vor palatalen Vokalen ein- 
tretende palatale Ansprache des so später auf andere FäJle 
ausgedehnt wurde. Für die erstere Annahme spricht wohl 
der Umstand, daß palatales sd nicht gleich früh und nicht 
gleich häufig vor a, ä, o, u auftritt. Am frühesten scheint 
es sich vor d eingestellt zu haben, und in dieser Stellung 
ist es am weitesten verbreitet; hier hat z. B. auch Ru.* 
sö§aca 'schütteln', sö^dldon "^sollten', sö^än 'schien', und schon 
Alfred hat meist sö^- : söC^)acan, söC^)adan 'scheiden', 
während sö^- vor [ä] bei ihm noch selten ist: sö^onca 
'Schenkel', sö§önd 'Schande', ebenso vor ö; s6§op 'Dichter', 
sö^öp 'schuf', und vor ü ganz fehlt und sich erst im Spät- 
Ws. findet. Näheres sieh § 301 ff. Namentlich das 
palatale so in söriuncen 'verdorrt' Li., söryuncan Ri. (§ 302) 
ist beachtenswert. 

3. Andere, jüngere Palatalisierungen. 

J» ^» X- 

512. Die von den früh- urenglischen Palatalisations- 
gesetzen (§ 491 ff.) nicht berührten velaren Konsonanten 
j, Ä, X blieben im allgemeinen auch in der historischen 
ae. Zeit noch velar, z. B. das g in slagen Part, 'geschlagen', 
stlgan 'steigen', stigon 'stiegen', Fl. wegas 'Wege', u. dgl. 
Dennoch geht aus gewissen Veränderungen benachbarter 
Vokale mehr oder weniger sicher hervor, daß auch neue 
Palatalisierungen eintraten, und zwar vermutlich in größerem 
Umfange, als sich unmittelbar erkennen läßt. 

513. Aus dem Übergang von merc. legende 'lügend' 
in Ugende VPs. Ru.^ Und von smecende 'rauchend' in smlkende 
Ru.^ (§ 323) scheint hervorzugehen, daß das j und k 
zwischen palatalen Vokalen wenigstens in den betreffenden 
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merc. Mundarten zur Palatalisation neigte und (faß dieselbe 
in den beiden angeführten Formen [It^ende, smlcende] schon 
vollzogen war. Die erste Sg. fllgu {fligu ?) VPs. 'fliege' für 
fiegu könnte auf Anlehnung an solche Formen beruhen, 
falls es nicht etwa selbständig entstehen konnte [fllgu wie 
vielleicht ws. eca aus eaca § 514). 

514. Der Wandel von ea zu e vor h in e(a)hta 'acht' 
me(a)Me 'konnte', fe(a)M 'focht', geneCa)hhe 'genug', sle(a)h 
Imp. 'schlag' u. dgl. (§ 313) und von ea zu e vor ä, g, c 
in he(a)h 'hoch', heCa)g ^Ring', eCa)ge 'Auge', be(a)cen 
'Zeichen' u. ä. (§ 317 f.), welcher in einem Teile des 
Westsächsischen und im Kentischen eintritt, scheint für 
diese Mundarten auf Palatalisation der velaren Kon- 
sonanten nach palatalem ea (§ 313 Anm.) und überhaupt 
wohl nach palatalen Vokalen zu weisen. Man lese also 
[eita mezte feit jeneU^ hei ^^3 ^j^ hecen] u. s. w. Falls 
das nur vereinzelt begegnende eca 'Vermehrung' (für eaca) 
nicht etwa verschrieben ist, ist anzunehmen, daß folgender 
velarer Vokal die Palatalisation des c (und j) nicht ver- 
hinderte (vgl. dagegen die urengl. Regel § 497). 

Die Palatalisierung wird bestätigt durch das in der 
CP. dreimal begegnende eagean PI. 'Augen', dessen g je- 
doch im Sg. eage > eage entstanden sein mag; vgl. § 509 
Anm. 2. 

Anmerkung. Auch aus dem umstände, daß das aus- 
lautende g von leag 'Ring', heag 'bog', dr^ag 'erduldete', Uag 
'log' bei Alfred nicht wie das velare g von genög (§ 489) zuweilen 
zii Ä [yj wird (vgl. § 504), ist vielleicht zu schließen, daß das g 
nach ea schon damals palatalisiert war. 

515« Wenn den Verbindungen ys, yt, yß nicht un- 
mittelbar ein velarer Vokal folgt oder vorhergeht, so gehen 
sie vielfach in palatales i mit dorsopalatalem s, t, } über. 
Wie aus dem Verhalten des vorhergehenden Vokals oder 
Diphthongs hervorgeht, geschieht die Palatalisierung zu ver- 
schiedener Zeit: 

Bülbring, Altenglisches Elementarbuch. 14 
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a) bef y^s in einem Teil des Ur-Nordh. nach ea <C 
wg. a: wexbreä ^Wachstafel' § 210; 

b) bei ys und yt ebenfalls in einem Teil des Ur- 
Nordh. nach eo <C wg. e'.reht 'recht' § 211; 

c) bei ys, yt im Früh-Ws. (oder früher ?) nach eo, io: 
cnieht 'Knecht', wrixl 'Wechsel' § 311; 

d) ebenso später im Eent.: cnihtkäd 'Kindheit', wiht 
'Gewicht' § 312; 

e) bei ys, hß im Spät-Ws. nach ea : hexta 'höchste' 
§ 316; 

f) bei ys, ht in einem Teile des Ws. nach eazfiex 
'Flachs', mehte 'konnte'; sieh auch § 514; 

g) yt, yp im Spät-Merc. nach e\ cniht 'Knecht', niht 
'Nacht', sihße 'sieh' § 319; 

h) bei yt, ys im Spät-Angl. nach e : llht 'Licht', nlhste 

'nächste', § 321 f.; 

i) bei yp im Spät-Kent. nach e : hlih& 'lacht' § 320. 

Anmerkung.. Dieselbe Entwicklung zeigt sich in spätws. 
eh&prel Tenster' aus eagpyrel § 316, 488. Dagegen bleibt das x 
in den Verbindungen ^oht, leiht velar: spätws. leoiht ^leicht', leoht 
'Licht', spätk. lioM 'Licht'. 

d, t, s, p, l, n. 

516« Aus dem Übergange von « > e vor Dentalen 
in gewissen angl. Texten (§167 Anm.) geht hervor, daß die 
Dentale nach palatalen Vokalen im Anglischen z. T. pa- 
latalisiert waren : VPs. gebreded 'ausgebreitet' ^d^e^We 'führte', 
fordrestan 'zermalmen'; Ri. cUne 'rein', Ru.^ Blc 'jeder'. 

Dasselbe folgt fürs "Ws. und Nordh. aus gemitte 'be- 
gegnete' und fürs Eent. aus gehlitsade 'gesegnete' (§ 340). 

Fürs nOrdl. Nordh. sind ferner auch Formen wie tdü 
'eitel', hvidir 'wohin', hüin 'Beispiel', wi&ir ^vfider ^ gisili& 
'giebt', Unin 'leinen' (§ 362) beweisend. 

Palatales st ist in nordh. xrist 'zuerst', sefist 'Eifer' 

erkennbar (§ 361); palatales s vielleicht in selmisa 'Almosen' 

Li.^ Dat. PI. selmissum Ri. 

Anmerkung. Ein Teil dieser Palatalisierungen von Den- 
talen kann mit der Wirkung des i-Umlautes zusammenhängen 
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(§ 158 ff., 498 ff.). Darauf beruht jedenfalls das palatale n « le) 
in Wörtern wie drenöan 'tränken', sen^an 'sengen' u. ä. Auch 
die frühurengl. palatale Artikulation des rr, rw, rm, rn, rt in 
angl. äfirrartj smirwan, öirm, öirnel, hirtan (§ 187, 470 Anm.), vor 
welcher keine Brechung des i eintrat; ebenso die des m in ws. 
benäman 'berauben' u. ä. (§ 192 Anm.). Bis mindestens zum 
Anfang des 8. Jahrb. scheint sich die durch folgendes t hervor- 
gerufene palatale Aussprache des w in ws. strewede 'streute' 
{<^*8tratDida § 257 Anm. 1) u. ä. fortgesetzt zu haben. Daß sonst 
die beim i-Umlaut bewirkte Palatalisierung, abgesehen von den 
reinen Palatalen y, d usw. § 498 ff.) und den daraus entstandenen 
Lauten (§ 496, 499, 509), vielfach bald wieder beseitigt wurde, 
geht z. B. aus Formen wie eowestre 'Schafstall' (§ 257 b), siowede 
'nähte' (§ 256), gifeasta 'fasten' (§ 251) hervor. 

517. Palatales s scheint sich in Formen wie sillan 

^übergeben' u. ä. (§ 304, 306) zu verraten; auch in nordh. 

sulfer, soöda, solf, und in ws. sufon § 325 ff. 



Vierundzwanzigstes Kapitel. 
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518. Ursprünglich vor kurzen Vokalen stehendes 
r ist häufig hinter dieselben getreten, falls nn, ss, aus- 
lautendes s oder s + Konsonant darauf folgte. Das Um- 
springen begann im Anglischen, und zwar schon vor der 
Zeit der Brechung (§ 130 ff.); im Westsächs. und Kent. 
dagegen geschah es erst nach derselben: iorna Ri. iornan 
VPs. Ru.^ irnan ws. kent. ^laufen' (got. rinnan)^ biomo Ri. 
Ru.* beornan VPs. Ru.^ birnan ws. kent. ^brennen' intr. 
(got. brinnan), b4rna(n) VPs. Ru.^ Ri. Li. Ru.^ bs^rnan ws. 
'brennen' trans. (got. brannjan% 172, 180 Anm. 1); ebenso 
angl. 4rn ws. sern "^Haus' (got. razn), &earsöa Li. dersöan 
WS. kent. 'dreschen'; ws. hsern 'Woge' § 172, forst 'Frost', 
berstan 'bersten' (PI. Prät. burston), fersd 'frisch', hors 'Roß' 
(as. hross), gsers 'Gras' (urg. *jrasom % 492), bxrs 'Barsch', 
ccr^e 'Kresse' §493, ^rs^ 'Frist' (aus *fristiz\ die bei Alfred 
daneben stehenden Formen flerst fyrst sind wahrscheinlich 
nach § 306 Anm. 1 und § 283 zu erklären). 

14* 
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Auch im Anglischen ist die Metathesis z. T. erst 
nach der Brechungsperiode eingetreten" gxrs Li. '^Gras', 
dersi^a Ri. ^sersöa Li.' (§ 92 Anm. 1) ^dreschen', first Li. 
Ru.2 ^Frist'. 

Ohne Metathese begegnet vereinzelt /rosif ^Frost', flekt. 
Inf. ßresöenne, grses 'Gras'; Prät. hrustsen Ru.^, ren Erf. 
'Haus', hrsen Ep. 'Woge', Obl. carcrsenne Ru.^ 'Kerker' 
(neben häufigem carcsern cark6rn)\ ferner meist (ge)rinnan 
'(ge)rinnen', wrsenna wrenna % 170 f. 'Zaunkönig' (ver- 
einzelt lüserna), wrist 'Handgelenk' (daneben höndwyrst 
§ 283); und stets z. ^,rest 'Rast', brastUan 'prasseln', hrass 
'Erz', prosm 'Qualm'. Immer unterbleibt die Metathese 
bei langem Vokal oder Diphthong: priste 'dreist', Grist 
'Christus', ßröstle 'Drossel' (aus ^ßramstalüy F. Kluge, Lit- 
teraturblatt 1898, Januar), rüst 'Rost' u. dgl. 

519. Außerdem hat das r seine Stelle gewechselt 
in spät-nordh. hirdas Li. Ru.^ 'Vögel' (ws. briddas), Öirda 
Li. Ri.. Ru.^ 'dritte' (neben öirdda Li. Ri. § 553, dridda 
Li.; WS. u. Ru.^ nur dridda)] spät-ws. cyrps 'kraus' (aus 
älterem crisp § 520, lat. crispus\ gyrstandseg 'gestern' (aus 
älterem giestran-). 

Über nordh. hreht aus hereJit herht u. ä. sieh § 448, 
über Metathese in seh wach tonigen Silben § 572 ff. 

l und r haben die Stelle gewechselt in weleras PL 
'Lippen' (vgl. got. wairilös). 

SSO. Die Gruppen sk und sp haben im Westsäch» 
sischen häufig Umstellung zu [ks], [ps] erfahren: äcsian 
äxian 'fragen', axe 'Asche', wacsan waxan 'waschen', hneodgan 
'weich werden', rixe 'Binse', froxas 'Frösche', fixas 'Fische', 
tüxas 'Stoßzähne', mps 'Espe', cops 'Fessel', cyrps Aelfric 
'kraus' (§519) u.a.; daneben blieb aber auch die ursprüng- 
liche Lautfolge bestehen (und sk geht in s6 über § 506 ff.): 
äsöian (ahd. eiskön, nhd. heischen), asöe (ahd. aska), wasöan, 
hnesöigan, risöe, fisöas, tusöas, sesp, cosp, msp usw. Nur \ks\ 
hat hetweoxn hetweox bettvux(n) betux 'zwischen', welches 
aus "^bi-twiskum > -twiksum entstanden ist (vgl. 1 betwix 
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bei Alfred) und dessen Tonvokal aus dem daneben stehen- 
den betweoh hetwnh betuh "^zwischen' entlehnt ist. 

Anderseits kann [ks] später und zwar nachdem ur- 
sprüngliches sk zu so geworden ist^ aufs neue Umstellung 
erfahren, so daß nun wieder [sk] entsteht und bleibt : äscian 
(ne. to ask)^ asce *^ Asche' (me. aske), tüscas (ne. tusks). Ebenso 
entsteht spät-ws. wsesp aus wseps ^Wespe' (<C tvaefs Corp. 
§ 484 Anm. 3). 

Ebenso kann aus der erst durch Vokalsynkope ent- 
standenen Gruppe Äs im Ws. sc [sk] entstehen: xsc ^Axt' 
(neben sex; VPs. aeces), hüsc 'Spott' (neben hüx und hocor^ 
sieh E. Sievers, Ags. Gr. 3, § 289 Anm. 3). 

Anmerkung 1. Die in ßu.^ begegnenden Formen äxadun 
^fragten', hetmx ^zwischen', rüxlende ^lärmend' (neben äscigan, PI. 
asdan 'Asche') sind vielleicht als sächsisch zu betrachten, obwohl 
ax 'fragen' heutzutage tiberall in England und Schottland ver- 
breitet ist. 

Anmerkung 2. Da hs [^s] im Ae. zu [ks] wird, § 482, 
80 wird auch hs für das aus sk entstandene ks geschrieben: 
ähsian, betwihs. 

SfSl. Austs wird vereinzelt sf: /ÄrMsf/eZ Corp. '^Ausschlag, 
Aussatz' (got. ßrüfsfill), bsestere Li. 'Täufer' {bsezere bsedzere 
bezere Ru.^ bsecere [lies beetsere] Ri. ; zu bw& ^Bad', vgl. 
§ 488). 

52S. Im VPs. ist, zunächst wahrscheinlich in flek- 
tierten Formen, durch Umspringen aus ßl {ubeTld% 475 f.) 
Id geworden; seid 'Sitz' (vgl. seM Ru.^ Ru.^ Li. § 444). 
Anderswo begegnen böld 'Gebäude' (vgl. Dat. bo&le BÜ.), 
späld 'Speichel', die wahrscheinlich ebenfalls als anglisch 
zu betrachten sind. 

Über Metathesis des l in seh wach ton igen Silben sieh 
§ 574. 

523. Metathesis von [zn] § 474 begegnet in cWnsian 
cläsnian Alfred cläsnian VPs. 'reinigen'; von jw in &egn 
d&ng Alfred 'Mann', regn r6ng 'Regen', frxgn fr6ng 'fragte', 
PI. frugnon früngon; von kn in täcn tänc 'Zeichen'. 
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524. Metathesis von [zm] § 474 findet statt in worstn 
tüorms Alfred ^Eiter' (jünger wursm wurms § 281, wyrms 
§ 268 Anm. 1), wyrsman wyrmsan Alfred ^eitern'. 



Fünfundzwanzigstes Kapitel. 

Schwund und Einschub von Konsonanten. 



1. Schwund. 

555. Gemeingermanisch ist der Schwund des » vor 
•/^ (vgl. § 121). Im Englischen liegt er vor der Brechung, 
wie aus leoht '^leicht' § 147 (urg. ^lirdyfoz ; got. leihts), &eon 
'gedeihen' (vgl. Part. Prt. düngen) hervorgeht. 

Ebenso ist im Ae. w und m vor den anderen ursprünglich 
stimmlosen Spiranten geschwunden : söffe Adv^ ^sanft', gös 
'Gans' § 122. Da der Schwund der frühesten urenglischen Zeit 
angehört, so bleibt der Nasal in jüngeren Lehnwörtern er- 
halten : ^msiaw 'erwägen' {\?it. pensare)] ebenso wenn zwischen 
dem Nasal und dem ursprünglichen Spiranten erst im Spät- 
Urenglischen oder später ein Vokal ausgefallen ist (§ 433, 
439): dsensian 'reinigen' (<I *klainisöjan), minsian ^vei- 
xnindeTn {<C.*minnisöjan] vgl. got. minniza 'kleinere'), winster 
'links' (neben winester^ ahd. ivinister). 

556. Nachdem */ im Anlaut starktoniger Silben 
zum Hauchlaut h geworden war (§ 480), schwand es am 
Anfang zweiter Glieder von Kompositis, sobald diese nicht 
mehr als solche empfunden wurden : düsend 'tausend' (an. 
püshund ßüsund). Vorhergehende kurze Vokale können da- 
bei gedehnt werden: örettan 'kämpfen' (aus wg. *orhaitian); 
önetian 'anreizen' (aus wg. ^anhaitian). Das h muß schon 
in frühester urengl. Zeit geschwunden sein, wenigstens in 
dem letztgenannten Worte, da sein gedehntes a an dem 
Übergang zu ö vor Nasalen (§ 124) teil genommen hat. 

Aber auch später wiederholt sich derselbe Vorgang 
noch oft: llchoma licuma 'Leichnam', jElfliere eifere u. a. 
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527* Im Urengl. ist y^s vor Konsonanten in der 
Regel zu s geworden: ^tsle ^Deichsel' (neben ^fxZErf. Corp.- 
ahd. dihsild), wxsim 'Wachstum' (vgl. ahd. wahsmo), lorislan 
Vechseln' (vereinzelt neben wrixlan § 503 <1 wg. ^wri'/slian), 
sesier ^Maß, Gefäß' (<C lat. sextarius; vgl. ahd. sehstäri); 
nordh. sesta 'sechste' (ws. syxfa durch Anlehnung an syx 
'sechs', flekt. syxe), giniosia 'heimsuchen' (got. niuhsjan), 

528. X ist im Urengl. zwischen Vokal und stimm- 
haftem Konsonanten geschwunden; war der Vokal kurz, 
so wurde er dabei gedehnt; ws. ymest 'oberste' (got. aüh- 
mists), Ixne 'vergänglich' (as. lehni)^ neälsecan 'nahen', style 
'Stahl' (aus *siiele § 306 <C wg. ^staylia-), betweonum kent. 
behveovan 'zwischen' § 147, eorod 'Reiterei' § 377. Aus 
den zuletzt genannten Beispielen geht hervor, daß der 
Schwund erst nach der Brechung erfolgte. Er ist aber 
älter als die englische Ebnung (§ 193 ff.): merc. neolsecan 
nordh. neoleca 'nahen' § 146 b (vgl. neh 'nahe'), angl. heane 
Akk. Sg. mask. 'hohen', heanisse 'Höhe' (vgl. angl. heh 
WS. heah 'hoch'), healecas Corp. 'Ärzte' (vgl. got. hauhs 'hoch' 
und lekeis 'Arzt' § 96), Heaburg LV., Pleomld LV. (vgl. 
WS. pleoh 'Gefahr'), eorud VPs. eorod Li. 'Reiterei'. 

Anmerkung 1. War -/^ gedehnt (§ 543), so blieb es natür- 
lich erhalten: thuachl Ep. (Gen. d'uahles Li.) ^Waschung' (ws. &wial, 
got. pwahl). Außerdem kann x auch durch Anlehnung an ver- 
wandte Formen erhalten oder wieder eingeführt werden: ws. 
heahnis 'Höhe' (wegen heah 'hoch'), töhllöe Adv. 'zähe' (zu töh) 
u. dgl. 

Anmerkung 2. Beiwinum VPs. und bitwtn Ri. 'zwischen' 
mit Ebnung des Diphthongs (§ 196) scheinen sich an betmh an- 
gelehnt zu haben. 

529« Erst nach der Ebnung, und zwar bei Beginn 
unserer Überlieferung (ums Jahr 700) schwindet x (i § ^01) 
auch zwischen Konsonant und Vokal. Dabei wird der 
vorhergehende Tonvokal entweder gedehnt oder bleibt 
kurz, letzteres namentlich unter Einfluß von Formen mit 
im Auslaut erhaltenem x* Gen. höles ^Loches' aus "^holyxs 
(Nom. holh)y Öyrel %o(iYi aus *ßyriil (zu ßurh ^durch'); ws. 
kent. Gen. seoles 'Seehundes' aus ^seolyxs (Nom. seolh) 
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und früh-angl. selses aus *selyxs § 203; angl. /fräs ^Menschen' 
aus *fir/as (<C wg. *firyiös § 132^ 187, 201), ebenso angl. 
swwa ^Hals' aus *swirja (wg. St. *siviryian-)\ 3. Sg. file$ 
VPe. Verbirgt, übergiebt' aus *^Z^^^ «wg. ^fil^ip § 136, 
201); WS. kent. fearas ^Schweine' « wg. *far/ös § 132; 
zum Sg. fearh), ebenso mearas ^Pferde' (Sg. mearh); spät- 
ws. myre (aus *mUre § 306) ^Mähre^ Stute' aus *mierzsß 
(<C wg. *mary(iön § 132, 179), aber außerws. mere aus 
*meri% § 180; ws. kent. Dat. heale zum Nom. healh ^Hain, 
Meerbusen' (aus *healx'^), aber angl. Mle (Nom. halh) aus 
^halyse § 134; ws. wi[e)lü6 'welsch^ wallisisch' aus *wieliisö 
(<C wg. *wal'/isk), angl. wälisc aus *2vseliisö § 175^ kent. 
pjelisö aus ^weliisö § 179. 

Um dieselbe Zeit verstummte das y^ zwischen Vokalen 
und trat Kontraktion derselben ein; sieh § 212 fF. 

Anmerkung 1. In den ältesten Texten ist das h noch 
ziemlich oft erhalten: uuelhiscft) Velsch' in einer kent. CTrk. des 
Jahres 679; Ep. furhum Dat. PI. ^Furchen', thöhae ^Thon', Corp. 
räha 'Reh' u. a.; vgl. § 214. 

Anmerkung 2. Aus Formen wie ws. feorh 'Leben' 
« *feorju, got. fairhus\ Nom. Akk. PI. d'eoh 'Schenkel' (<C*/^X^) 
scheint hervorzugehen, daß der Schwund des y später eintrat als 
der Abfall des auslautenden ii nach langer Silbe (§ 358). — Sieh 
ferner § 230 Anm. 

530. Im Ws. (schon bei Alfred) schwindet g [j] 
zwischen kurzem Vokal und Dental unter Dehnung des 
Vokals: frignan frinan ^erfragen', rignan rman ^regnen^ 
brigdel hridel ^Zügel', Wiglaf Wilaf Eigenn., bre^dan brBdan 
^schwingen'^ legde lede legte', degnian denian Mienen', ssegde 
sxde ^sagte', msegden mseden 'Jungfrau', ongeagn ongean ongBn 
Vieder', oferhygdig oferhydig 'übermütig', ktegtesse hsetse 
^Hexe'. Vor silbischem Z, n (§ 440) scheint g nicht zu 
schwinden ; doch werden aus flektierten Formen wie Gen. 
renes 'Regens'^ wsenes 'Wagens' (aus regneSy wxgnes) neue 
Nom. Akk. wie ren, wsen gebildet. 

Außerhalb des Ws. kommt Schwund des g nur ganz 
spärlich vor: snel Ep. Erf. Corp. (neben snegVj ^Schnecke', 
ongxn Li. Ru.^ HarlGl., ongen Corp. kGl. 'gegen' (neben 
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ongsegn Li. Ru.^), wäghrsel Li. ^Vorhang' (neben wäghrx^t), 
ge&Mxnlii. ^gewaschen', mieden Li. ^Jungfrau' (neben msegden\ 
hridel kGl. ^Züger, wifBrend kGl. ^Wanderer' (neben wig 
*Weg § 320). 

531. Im Ws. (schon bei Alfred) tritt für ige <C W 
vor Konsonant öfters ^ ein: 3. Sg. M ^liegt'^ ^Z 'Igel'^ gelwe 
^Ehebruch' (neben ligedf^ igil^ gelige^-e <C *liS^ß *jiUßri), 

Im Spät-Ws. schwindet antevokalisches j zuweilen 
auch nach i: drige dne 'trocken' (<< dryge § 309), Dat. 
PL dngum drmm; äfiigan äflian Vertreiben'. 

53S« Außerdem schwindet: 

a) g im Spät-Ws. in middan{g)4ard 'Welt', wm(g)eard 
* Weinberg' ; 

b) r im Spät-Ae. nach Labialen in kent. ws. sp(r)ecan 
^sprechen', ws. sp{r)xc kent. sp[r)ec 'Sprache^ ws. p(r)£etig 
^schlau', nordh. givixla Li. 'wechseln' (ws. wrixlan). 

533. Von drei unmittelbar aufeinanderfolgenden 
Konsonanten fällt der mittlere manchmal aus, bleibt aber, 
durch verwandte Formen gestützt, daneben auch oft er- 
halten : 

a) t namentlich vor s : ws. fi'n(f)st 'findest' (vgl. § 488), 
hin(t)st 'bindest', sten(t)st 'stehst', gyl[t)st 'giltst', mil(t)sigan 
'sich erbarmen', yn(t)se 'Unze' (lat. uncia); — auch nach 
Spiranten: ws. ryh(t)Me 'recht', sö&fses{t)nes 'Wahrhaftig- 
keit'; kGl. droh{t)nian 'verkehren', äfes[t)nade 'befestigte', 
gelus(t)fullad 'erfreut', &rts{t)nes 'Dreistigkeit'; 

b) d zwischen zwei l in ws. sel{d)lic syllic 'sonderbar' 
§ 304 (got. sildaleiks), nordh. hal(d)lUe 'kühn', monigfalCd)Uce 
^mannigfaltig'; nach »in anCd)gad\G\. 'ist neidisch', on[d)gett 
Ru.* 'Verstand'; 

c) h in c4m(h)de 'kämmte', dümCb)nes 'Stummheit'; 

d) der Verschlußlaut g nach td in spät-kent. gion(g)ne 
Akk. Sg. mask. 'jungen'; ebenso der Verschlußlaut g: 
spät-kent. hinrad 3. Sg. 'hungert' § 307 b, gemende 'mengte' 
(für gem^ngde), senlum Dat. PI. 'Engeln' (für senghim); 

e) der Reibelaut g bezw. g im ws. Gen. Dat. mörnes, 
Dat. mörne merne zu morgen 'Morgen', ebenso in mdrne 
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VPs. (Nom. margen\ m4rne Li. (Nom, morgen); uad in ws. 
ämer(g)da sw. Nom. mask. Verfluchte'; 

f) 6 in Formen wie ws. 'brm[c)d 3. Sg. ^bringt' § 488, 
len(c)ten 'Lenz'; 

g) / in nordh. dorleas Li. &orleos Ru.^ 'nutzlos' (für 
ßarfleas) ; 

h) n in SieterCn)dseg 'Samstag', elCn)hoga 'Elbogen', ws. 
wxp(n)mon angL wepmon 'Mann', 6ndrys(n)lic 'schrecklich' 
(öndeslic Ri. § 563). 

2. Einschub. 

534. Zwischen m und l wird öfters ein t, zwischen 
n und l ein d eingeschoben: ws. hräm(h)las hrem{b)la$ 
'Brombeersträucher' § 347, sen(d)lefan en(d)lefan 'elf. 

535. Zwischen stimmlosem s und l wird zuweilen 
ein t eingefügt: kUrk. elmestlic 'mildthätig' ; ws. mistlic 'ver- 
schieden'^ öndrystlic 'schrecklich' § 533 h. 



Sechsund zwanzigstes Kapitel. 

Doppelkonsonanten und Eonsonantenkürzung. 



1. Doppelkonsonanten. 

536. Die ae. langen Konsonanten sind sehr ver- 
schiedenen Alters. Sie sind entweder a) in urgerma- 
nischer oder sogar schon in vorgermanischer Zeit 
entstanden und finden sich dann in allen germanischen 
Sprachen, oder sie sind b) gemeinwestgermanisch 
und spätestens im frühesten Urenglischen eingetreten, oder 
sie sind c) erst später im Englischen entstanden. 

a) XJrgerm. Doppelkonsonanten. 

537. Urgermanischen oder indogermanischen 
Ursprungs sind z. B. die Doppelkonsonanten in gewiss 
'gewiß', sess 'Sitz', wisse 'wußte' (UG. § 120); clappian 
'klappen', hoppian 'hüpfen', hxtt 'Hut', liccian 'lecken', 
cocc 'Hahn', fall 'voll', tvulle 'Wolle', feallan 'fallen', weaüan 
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. Valien', cinn ^Kinn', ßynne '^dünn\ ma^ ^Mann', feorr 
^fern', steorra ^Stern', swimman 'schwimmen', hamm ^Knie- 
kehle' (UG. § 127); Uli 'Schwert', holla 'Gefäß, Becher', 
grimm 'grimmig', weallian 'wallen, wandeln', steall 'Stall' 
(E. Schröder, ZsfdA. XXXXII, 59 ff.; E. Sievers, IF. IV, 
335 ff.). Meist ist der urg. Doppelkonsonant durch Assi- 
milation entstanden. 

Anmerkung. Über urg. ww und.;j im Ae. sieh § 467,461. 

b) Westgerm. Doppelkonsonanten. 

538. In allen wg. Sprachen entstand beim Über- 
gang des z in r (§ 483) rr aus rz: Sg. Opt. dyrre 'wage' 
aus *durzij ws. ierre außerws. iorre 'zornig' aus *irzia-^ 
mirran außerws. merran 'hindern' got. marzjan. 

539« Vor j\ w, r, Ij n, m ist vorausgehender Konso- 
nant außer r nach kurzem Vokal im Ae. wie in den 
übrigen wg. Sprachen gedehnt (UG. § 131). Dabei sind 
die urg. stimmhaften Reibelaute d h g in die entsprechen- 
den langen Verschlußlaute dd hh gg übergegangen. Im 
Got. und An. sind die ursprünglichen Kürzen erhalten. 

Anmerkung. Für gg wird im Ae. auch cg geschrieben; 
dies ist Regel, wenn es palatalisiert oder assibiliert war, § 499. 

540. Dehnung vor j', welches später verstummt 
(§ 459), ist bei allen Konsonanten außer r eingetreten: 
dennan 'dehnen' got. panjan, tellan 'zählen' aus urg. *talja% 
fremm^n 'fördern' as. fremmian aus "^framjan, settan 'setzen' 
as. settian got. satjan, söieppan außerws. söeppan 'schaffen' 
as. skeppian got. skapjan^ deccan nordh. decca 'denken' aus 
*ßakjan (aisl. ^eÄr^a)^ hliehhan angl. hlsehha[n) kent. hlehhan 
'lachen' got. hiahjan, söeßßan söeddan 'schaden' got. skaßjan^ 
smidde 'Schmiede' ^an. smi&ja), hiddan 'bitten' as. hiddian 
aus *biddjan <C "^bidjan got. bidjan, cribh 'Krippe' as. 
hrihbia (Stamm *kribjö-), lecgan nordh. lecga 'legen' (mit 
jüngerer Palatalisierung § 498) as. leggian got. lagjan 
< urg. *lajjan. 

Dagegen wg. r (aus urg. r § 468 oder aus urg. z 
§ 483) bleibt unverändert: fergan 'bringen, forttragen' got. 
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Jarjan, Nom. PL her gas ^Heere' aus *harjös; nergan ^retten' 
aus *nazjan, hergan 'preisen' got. hazjan. 

Anmerkung 1. Über ww aus wj sieh § 467. 

541. Dehnung vor w^ welches später verstummte § 465 
Anm., ist nur bei den ursprünglich labialisierten Velaren 
eingetreten: tiohhian angl. tihhian 'anordnen' aus Hir^rwöjan, 
WS. ceahhetfan 'lachen' aus ^kayivafjan, seohhe angl. *sihhe 
'Seihe' aus ^sv/wön^ ws. kent. ,geneahhe 'genug, oft', Nom. 
PI. mascgas 'Knaben' aus *majwös, Akk. Sg. ssecce 'Streit' 
aus ""sakwöm (P. Kluge, PGr.^ I, 379 und 427). 

54S. Dehnung vor r hat nur bei stimmlosen Ver- 
schlußlauten und bei h [y] stattgefunden: wseccer 'wach, 
wachsam', snoftor 'klug', hittor 'bitter', nordh. tsehher 
'Zähre', sehher 'Ähre'; die Dehnungen sind in den flek- 
tierten Kasus entstanden^ z. B. im Gen. Sg. mask. ^wahres 
*snotres "^Mtres Hayres u. ä. Daneben gelten die laut- 
gesetzlichen Nominativformen wsecer snotor biter fear ear^ 
aus wg. *wakr *snotr Hitr ^ayr Ha'^r mit silbischem r 
§ 440 ff. 

543. Ebenso ist Dehnung vor l nur bei stimm- 
losen Verschlußlauten und bei h [y] eingetreten: aeppel 
'Apfel' (neben aspl § 444)^ angl. dwahl 'Waschung', ws. 
kent. hiveohhol 'Rad' , ws. kent. geohhol angl. gehhol 
'Weihnachten'. Auch hier stammt die Dehnung aus flek- 
tierten Formen wie Gen. Sg. *aples *pwayles ^^weyles 
^jeyles. 

544. Dehnung vor n kommt namentlich bei 
schwachen Substantiven vor: cnotfa 'Knoten', söucca 
sö^occa 'Teufel'^ lappa 'Lappen', hudda 'Käfer', ebha 'Ebbe', 
frogga 'Frosch'. Die Dehnung des Konsonanten trat in 
den Kasus ein, wo ihm unmittelbar ein n folgte, z. B. im 
Gen. PL ^knotnön, und die Länge wurde dann auch in 
die übrigen Kasus eingeführt. Umgekehrt konnte die 
Kürze verallgemeinert werden, welche lautgesetzlich vor 
vokalisch beginnender Endung, z. B. im Nom. Sg. stand: 
dropa 'Tropfen' aus "^dropö (die hochdeutsche Form geht 
dagegen mit Dehnung auf *dropnön zurück). v 
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545« Sehr selten bewahrt das Ae. Dehnungen nach 
langem Vokal: bity>lhn "^zwischen' § 196; mäödum *^Kleinod', 
dessen Dehnung in flektierten Kasus, z. B. im G. Sg. 
*maißmes entstand (vgl. F. Kluge, PGr.^ I, 427). ' 

c) Altenglische Doppelkonsonanten. 

546. Auf ähnliche Weise wie im Wg. (§ 539 ff.) 
entstanden auch noch im Ae. Dehnungen : a) von t vor j: ws. 
feccan 'holen' aus *fettjan <C *fetjan (§ 438) <C -sejan (vgl. 
Verfasser, ESt. XXVII, 73 ff.); — b) vor r: hettra 'bessere' 
aus bet(€)ra (§ 439), eetgseddre 'zusammen' aus setg£ed(e)re, 
gegaddrode 'versammelte' aus gegad(e)rode^ niccras PI. 'See- 
ungeheuer' aus nicCe)ras, fehlres Gen. 'Fiebers' neben /e/res; 
auch nach ursprünglich langem Vokal oder Diphthong 
(§ 344 a): ws. nseddre 'Natter' aus nsedre, xddre 'Ader' aus 
xdre, blxddre 'Blase' aus hlsedre^ Dat. hlseddrum 'Leitern' aus 
hlädrum^ geliccra 'ähnlichere' aus geltcra, hivittra 'weißere' 
aus htvUra, deoppra 'tiefere' aus deopra u. ä. ; — c) vor l: 
micclum 'sehr', myccligan 'vergrößern'. 

547. Sehr selten weisen Doppelschreibungen in 
andern Fällen daraufhin, daß ein silbenauslautender 
Konsonant gedehnt ist: illce VPs. CP. '(die)selbe', illca Li. 
'{den)selben' § 344 b. 

Zuweilen ist aus der Kürzung eines ursprünglich 
langen Vokals auf Dehnung des folgenden Konsonanten 
zu schließen, z. B. in hletsian hlitsian 'segnen' mit (gedehn- 
tem t); sieh § 334ff. und die daselbst angeführte Litte- 
ratur. Ebenso vermutlich aus dem Einschub eines b oder 
d zwischen Nasal und Liquida: simle simble 'immer', brem- 
las bremblas 'Brombeersträucher', enlefan endlefan 'elf' 
§ 347 u. 534. 

Aus dem Mittelenglischen geht deutlich hervor, daß 
bei freier Entwicklung im Ae. alle silbenauslauten- 
den Konsonanten (mit Ausnahme der Nasale und Liquiden 
in den § 285 genannten Verbindungen) unmittelbar nach 
starktonigen Vokalen oder Diphthongen gedehnt wurden, 
wenn auch die Dehnung wohl meist nicht dasselbe Maß 
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wie vor r (in nseddre usw. § 546b) erreichte: h«ftan *hef- 
ten', helpan ^helfen'; ceapmon ^Kaufmann' (aus ceapmon 
§ 334) u. 8. w. Vgl. B. ten Brink, Chaucers Sprache 
und Verskunst, Leipzig 1884, §97; M. Konrath, Herrigs 
Archiv LXXXVIII, 58ff.; L. Morsbach, Mittelengl. Gramm. 
§ 59 ff. und die hier angeführte Litteratur. 

548. Nach K. Luick, Archiv ClI, 58 ff., ist im 
Spät-Nordh. auch bereits Dehnung kurzer Konsonanten 
im Wortauslaut nach kurzem starktonigem Vokal einge- 
treten, ohne daß jedoch vollkommene Länge erreicht wäre: 
Prät. ongsett 'verstand', geumtt 'Schriftstück', faett 'Faß', 
gibedd 'Gebet', söipp 'Schiff' u. ä. Durch Verallgemeinerung 
solcher Formen erklärt sich auch die in Li. und Ri. häufige 
Doppelkonsonanz im Wortinnern: PI. Ind. Präs. ongeattad 
'verstehen', PI. gewriotto 'Schriftstücke', /a<fo 'Fässer', söioppo 

'Schiffe' u. dgl. 

Anmerkung. Auch die erst im Me. durchgeführte Dehnung 
kurzer Vokale in offener Tonsilbe hat nach Luick im Nordh. 
schon damals begonnen, also z. B. in ongeatas PI. Ind. Präs., 
gewrioto, fato, sdiopo, fara 'gehen' usw. 

549. In Ru.^ kommt im Auslaut nach langen Vo- 
kalen oder Diphthongen häufig tt statt t vor. Dies ist 
schwerlich nur als schlechte Schreibung zu betrachten 
(infolge der schwankenden Schreibung bei Wörtern mit 
kurzem Vokal: ongset ongsett usw. § 548); wahrscheinlicher 
ist, daß, wie in ne. foot (aus ae. föt\ der auslautende Kon- 
sonant auf Kosten der vorhergehenden vokalischen Länge 
Dehnung erfahren hat:/öf^'Fuß', u;ra^f 'schrieb', wätt 'weiß', 
nätt 'weiß nicht', ett 'aß', ägeott 'ergoß' u. ä. (Vgl. ent- 
sprechende me. Erscheinungen bei L. Morsbach, Me. Gramm. 
§ 54.) Etwaige Erhaltung vokalischer Länge erklärt sich 
leicht durch daneben stehende flektierte oder andere ver- 
wandte Formen, z. B. foot-söomul 'Schemel' durch Gen. PI. 
föfa, Dat. fötum. 

Anmerkung. In Li. ist nur ght ^noch' häufig (neben ^ct) ? 
es muß daher wohl als unbetonte Form erklärt werden. 

550. Außerdem tritt Dehnung eines zwischenvoka- 
lischen Konsonanten auf Kosten eines vorhergehenden 
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langen Vokals vor einem unmittelbar folgenden Nebenton 
mittlerer Stärke ein § 349 : fiffalde *^Sehmettefling', licceitan 
^heucheln', von flf aide, Ilcettan usw. 

551. Auch durch Zusammentreten gleicher Kon- 
sonanten kann Länge entstehen: a) bei der Bildung von 
Kompositionen : wiffeax "^Frauenhaar', heahheort ^hochherzig, 
stolz'; — b) bei Synkope eines zwischenstehenden Vokals: 
liedde ^führte', cy&&u 'Heimat', senne 'einen' aus urengl. 
*lxd(i)dse, *cyp(i)}u,^ xn(i)nse, u. dgl. § 433; — c) durch Ver- 
schwinden eines zwischenstehenden Konsonanten: Wes(0- 
seaxan PL 'Westsachsen'. 

55S. Häufig shid lange Konsonanten durch Assi- 
milation entstanden : 

a) Ir"^ II \ sella 'bessere' aus und neben selra § 342; 
aber zwischen unbetonter und nebentoniger Silbe ent- 
steht rr: Aederred aus JE&üred (vgl. § 571); 

b) sr > ss: Gen. Sg. üsses 'unseres' aus *üsres usw.; 
lässa 'kleinere' (vgl. § 336) aus urengl. *l8esCi)ra << wg. 
*laisizan- ; Gen. Dat. Sg. Fem. dissßj Gen. PI. dissa 'dieser' 
aus urengl. ^ßisTse, -ra; 

c) mn > mm am Schluß einer Silbe : hrsem(m) hremCm) 
*Rabe' (§ 554 Anm. 1) aus hrsemn hremn § 485; emlice Adv. 
^gleichmäßig' aus emn 'eben'; 

d) hm > mm: spätae. wimman 'Weib', hlammsesse 
^Erntefest am ersten August' aus wifman, hldfmsesse § 342 ; 

e) nl > U: sellefta ellefta R\x} 'elfte' aus asn- enlefta; 

f) nr '^ rr: Cyrred Eigenn. aus CynCe)red § 439; 

g) zl ^ II: WS. dyllic kent. dellic 'solch' aus dyslic; 
ebenso &uUic Li. aus duslic; 

h) zn ^ nn: Akk. Sg. mask. &ionne Li. 'diesen' aus 
^iosne; 

i) td ^ tt: hCBtte 'büßte' aus urengl. ^h(Bt(i)d% ; 

j) ^P > '^* ^^tte 'daß' aus dxt pe, ws. itt 'ißt' aus 
Ht(i)p u. ä. ; ebenso 

k) dp^ tp^ tt: mitty 'während' aus mid pg, lätteow 
^Führer' aus läddeow; ws. hitt 3. Sg. 'bittet' aus %id(i)p u. ä.; 

1) dd^ dd: spätae. cydde 'verkündete' aus cydde § 342 ; 
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m) ^s > 55: Miss ^Freude', hlissian 'sich freuen' aus 
blißs hltßsian § 342; 

^) X<^ ^ i^ ^ ii' spätae. nehhehür 'Nachbar' aus 
ne(a)ligehür, vgl. § 316; 

o) X^ > ww: heannis 'Höhe' aus heahnis, Akk. Sg. 
Mask. heanne 'hohen' aus Mahne; 

P) X^ ^ ^^ * ^^^' ^^' ^s. hearra 'höherer' aus heahra, 
Komp. WS. Merra nordh. herra 'höhere' aus Mehra, *hehra, 
WS. nearra 'nähere' aus neahra, 

2. Konsonantenkürzung. 

553. Kürzung langer Konsonanten tritt ein, wenn 
ein anderer Konsonant vorhergeht: Prät. sinde 'sandte', 
fseste 'fastete' (für *sendde *fxstte <! *sxnd(i)d« *fsest(i)dse 
§433, 552i), ws. 3. Sg. sent 'sendet' (für *sentt <C *sxndip 
§ 552 k), WS. wyrß 'wird' « *wierßiß § 550 b), wyrst 'wirst' 
« *wierpis § 552 m), gesyntu 'Gesundheit' für *gesynttu 
<C urengl. *jisynd(i)ßu, wiersa 'schlechtere' für *wierssa 
<C *wiers(i)ra ; bürna 'Brunnen' aus burnna <C *hrunna 
§ 518; Li. Ri. &irda 'dritte' aus und neben äirdda <C dridda 
§ 519; oft auch bei Komposition: geornes 'Begierde' aus 
geornnes^ wyrtruma 'Wurzel' aus ivyrttruma. 

* Ebenso wenn in derselben Silbe noch ein oder mehr 
Konsonanten folgen : ws. 2. 3. Sg. swiinst swim^ '^chyfimm^i^ 
schwimmt' (<C *swimmis -ip). 

554. Kürzung tritt auch ein nach langem Vokal 
oder Diphthong, falls diese nicht selbst gekürzt werden 
(§ 334 ff.): spätws. läteotv 'Führer' mit Erhaltung der Länge 
von ä wegen lad 'Weg' (neben lätteow § 341), §eleaful 
'gläubig' aus geleafful, ws. 3. Sg. söyt 'schießt' « *sötetip 
% 552 j). 

Anmerkung 1. Im Wort- und Silbenauslaut wird häufig 
einfacher Konsonant statt der Gemination geschrieben; aber es 
ist darum doch keine lautliche Kürzung anzunehmen: eal call 
'air, mon monn *Mann', hed bedd 'Bett'', geicis gewiss 'gewiß', söeat 
sceatt 'Schatz', Akk. Sg. ealne eallne 'allen', Gen. Sg. ealre eailre 
'aller', gewisliöe geicissllöe 'gewißlich', cyste 'küßte' (zu cyssan 
'küssen'), nemde 'nannte' (zu nemnan § 552 c). Vgl. § 571. 
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Anmerkung 2.. In angl. Texten wird für hh auch zwischen 
Vokalen fast immer einfaches h geschrieben: 'hlmha(n) ^lachen', 
nordh. tmher teh(h)er 'Zähre'. Auch in südengl. Hss. begegnet 
diese Schreibung zuweilen: hUeh(h)an hlih(h)an 'lachen', geneahOO^ 
eifrig', jeöhfhjol 'Julmonat'. 



e^j 



Siebenundzwanzigstes Kapitel. 

Besondere Veränderungen in minder betonten 

Silben. 



1. Konsonantenschwund. 

555. Da die Konsonanten wie die Vokale (§ 350 fF.) 
in schwachtonigen Silben mit geringerer Stärke gesprochen 
wurden, so waren sie ebenfalls dem Verfall ausgesetzt. 
Daher sind alle ursprünglich auslautenden Konsonanten 
des Urgerm., außer r, nicht nur in unbetonten Endsilben 
(§ 355), sondern auch in unbetonten Wörtern, z. B. in 
we Vir' (aus *iviz\ verstummt. 

556« Nach unbetontem l ist auch erst später in 

den Auslaut tretendes n geschwunden: pyle 'Pfühl' < 

^pulwln (lat. pulmnum § 383), Obl. str4n^e 'Stärke' aus 

^'stravgin << urg. Gen. '^stravginez. Dat. -2, Akk. -w^, PI. 

Opt. Prät. dyde 'thäten' aus *dudmß u. dgl. 

Anmerkung. Daß in nieten *Vieh', Alicen 'Küchlein' aus 
*nautln(07n), *ktukin(om) u. a. das n erhalten ist, ist dem Einfluß 
von Formen mit erhaltener Endung (Gen. nletnesy ötcnes usw.) 
zuzuschreiben. So wird auch im PI. Opt. Prät. die ältere Endung 
-e, die bei Alfred noch häufig begegnet, unter Anlehnung an den 
Ausgang der PI. Opt. Präs. durch -en ersetzt: dyde dyden Hhäten', 
bite biten 'bissen', fuhte -en 'föchten', före -en 'führen', wxre -en 
Vären' usw. 

557. Im Nordh. verstummt auslautendes n außer- 
dem a) im Inf.: fara fahren', gihera ^hören', gibladsiga 
Wgnen'; — b) im PI. Opt. Präs.: gihere ^hören', giwsexe 
'wachsen'; — c) in der schwachen Dekl.: Dat. Akk. Sg. 
mask. wUga ^Propheten', Nom. Akk. PI. wUgo witga; 

Bülbrlng, Altenglisches Elementarbuch, 15 
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Nom. Akk. PI. fem. hearto hearta ^Herzen*; Nom. Akk. 

PI. neutr. earo eara 'Ohren'; — d) in den Adverbien: 

hefora Vorher', westa Von Westen', nör&a 'von Norden', 

hwona 'woher', Mona 'von hier',, hinna hionna 'innerhalb', 

dona 'daher'; — e) im Zahlwort: tw(Bgi hvCBge 'zwei'; 

siofu "0, seofo -a 'sieben'; te'o te'a 'zehn'. Im PI. Ind. 

Prät. bleibt dagegen das n fast immer erhalten: cwömun -on 

'kamen', gifuhton 'fochten', cliopadun -on 'riefen'. Ebenso 

bei Substantiven, Adjektiven und starken Partizipien (unter 

Einfluß der mehrsilbigen Formen): heofon 'Himmel', täcon 

'Zeichen' (neben täco\ hse&en 'heidnisch', nwnen 'genommen'. 

Anmerkung. In den ältesten nordh. Texten ist das -n 
z. T. noch in größerem Umfange erhalten. CH. hat: söglun PI. 
Ind. 'sollen', hergan Inf. 'preisen', aber foldu Akk. Sg. 'Erde'; 
das Leidener Rätsel: hätan Inf. 'heißen, nennen', egsan Gen. 
'Furcht', uullan Gen. 'Wolle', äuefun 'woben', aber cnyssa Inf. 
'schlagen', eor&u Obl. 'Erde'; das Runenkästchen: twcsgen 'zwei', 
aber sefu Gen. 'Sinnes' (nach A. S. Napiers Ausgabe in 'An 
English Miscellany presented to Dr. Furnivall', Oxford 1901); 
das Ruthweller Kreuz (aus dem nördlichen Nordh.): nurhaslda 
Inf. 'sich beugen', galgu Akk. Sg. 'Galgen', und sogar cwömu 
'kamen'; eine Hs. mit nordh. Glossen aus dem Anfang des achten 
Jahrh. (herausgeg. von A. S. Napier, Academy, Aug. 24, 1889, 
S. 119, und Old English Glosses, 1900, S. 220): sifti 'sieben', 

558. Auslautendes n von Verbalformen schwindet 
vor den Pronom. we, wit 'wir' und ge, git 'ihr' in der 
Regel in allen Dialekten: Opt. binde we 'binden wir', 
nime ge 'nehmt ihr', cöme ge 'kämt ihr', dabei werden 
alle vorhergehenden Vokale im Ws. und Merc. st^ts, im 
Nordh. meist zu e: Ind. hünde we 'banden wir' (neben we 
hündun '0n\ Adhort. binde we (neben hindan). 

559« Im Auslaut vortoniger Silben ist d geschwunden 
in onfön 'empfangen' (vgl. ö'ndfenga 'Empfanger' § 71), un- 
hindan onhindan 'entbinden, losbinden' (got. und-) u. ä. ; ebenso 
z in Mencan 'erdenken' (vgl. o'räonc 'Klugheit' § 483) u. ä. 

560, Gegen Ende der ae. Zeit schwindet auch n 
im Auslaut von Vorsilben: onfön äfön 'empfangen', an- 
drsßdan ädrsedan 'fürchten'; schon früher in jungem Zu- 
sammensetzungen: Alfred onweg äweg Veg', Bli. Hom. 



§ 560—665.] Besond. Veränder. in minder betont. Silben. ^27 

äbüion Mraußen' (aus ow&w^ow); ebenso t>: ofdüne ädüne Bli. 
Honi. ^herab'. 

561. Nach n + Vokal schwindet Nasal vor tauto- 
sy Ilabischen Konsonanten, wie in andern germ. Sprachen 
(vgl. E. Schröder, ZfdA. XXXVIl 124 flf. und A. Pogatscher, 
Anglia XXIII, 313 f.): cynig Or. Ru.^ Li. Ri. 'König 
(<^ *kuning^ vgl. niederl. koning; dagegen in flektierten 
Formen entsteht z. B. ae. cynges Gen. 'Königs' § 439), 
hunseg hunig 'Honig' § 366 Anm. 3 (vgl. niederl. honing 
honig, an. hunang, ahd. honang honag), spätae. pennig 'Pfennig* 
(niederl. penning), enitre enetere 'einjährig' (<^ *sßnintri 
§170 Anm. <C ^aina-wintruz § 465 b). 

56S« Im Anlaut unbetonter Silben oder Wörter 
fällt w häufig aus; regelmäßig vor u und i (§ 464), aber 
auch sonst: hläford 'Herr' aus ^^hläbword^ ws. ^rendwreca 
ierendraca^ angl. erendreca -raca 'Bote', kent. se 'so' (aus 
swe), WS. ealneg 'immer' (<^ ealne weg), 

563« In nachtonigei: Silbe ist r geschwunden in 
spät-ws. cwearten 'Gefängnis', heren 'Scheune', söeapMorden 
^Schafstair aus cweartsern bersern usw. § 518 (A. Napier, 
Old Engl. Glosses, 1900, S. 69; A. Pogatscher, I^itteratur- 
blatt, 1901, Sp. 160), spät-nordh. öndesne 'schrecklich' 
(ws. öndrysne\ merc. ge6ndebyrdan 'ordnen' (vgl. onbry'rdan 
^instacheln'). 

564« Im Anlaut schwachtoniger Wörter schwindet 
h r^elrecht (vgl. § 526 fif.); wegen daneben stehender stark- 
toniger Formen wird es aber fast immer erhalten oder 
wieder zugefügt: Alfred OOseß 'hat', (h)sefde 'hatte', (h)is 
Gen. zu he 'er'. 

565« Altenglisches j (<C wg. j oder j) der histo- 
rischen Zeit schwiadet in unbetonter Silbe vielfach nach i, 
unter Dehnung desselben. 

1. Das im Urengl. aus -öj- entstandene -ij (§ 431) 
scheint später wenigstens z. T. zu -i- zu werden: löcigan 
löctan 'schauen', luflgan lufian 'lieben' « 'Hököjan, Huböjan), 

15* 
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Anmerkung 1. In VPs. wird fast stets -t- geschrieben 
(1. Sg. Präs. Ind. löciu^ PI. löciacf usw.), sonst daneben -ig-^ und 
im Ws. vor a auch -ige- {bodigan bodigean bodian ^verkünden* 
u. ä.). Da namentlich für die ältere Zeit nicht hinreichend fest- 
steht, ob das bloße -i- die Aussprache -i- oder -ij- wiedergeben 
sollte, so ist im vorliegenden Buche in der Regel kein Länge- 
zeichen zugefügt. Auch die Schreibung ig- läßt es unsicher, ob 
-ij- oder -i- gemeint war (vgl. § 31). 

Anmerkung 2. Im Anglischen scheint das ans -ij- ent- 
stehende -i- vor stark nebentoniger Silbe zu schwinden: VPp. 
hat nebeneinander blissiende blissende *sich freuend', mildsfijend 
'Erbarmer' u. ä. liu.^ hat meist lokende usw. Ru.* hat nur mil- 
sende *sich erbarmend' u. dgl. Ri. hat lufende ^liebend' neben 
Formen auf -ande (wie ricsande 'herschend' statt rtdsiande) und 
Li. milsetide u. dgl. neben milsatide usw. und geadrigende u. ä. 

2. Auch das aus postkonsonantischem -j- entstandene 
'ij- (§ 449) scheint im Spät-Ae. in -i- überzugehen: berige 
bei'ie ^ßeere', inrige j^nVfe ^Birnbaum', wselcyrige wxlcyrle 
'Walküre', styriga styrja 'Stör'. 

3. Ebenso verbindet sich das aus wg. j entstandene 

j (§ 494 und 497) mit vorhergehendem i zu i: a) inlautend 

vor -e: hefige hefie Nom. PI. 'schwere', syndrige s^ndrie 

'einzelne', meäige tmdje 'müde' ; — b) vor Konsonant : mödigne 

mödme Akk. Sg. 'mutigen'; — c) auslautend: dysi(J dysi 

'thöricht'. 

Anmerkung 3. Vor starkem Neben ton kann das I Über 
♦ zu e werden : hefigliö heftliö hefeliö 'schwer', crasftiglid cnefteliö 
'kunstfertig', gepyldeliö 'geduldig' (zu gepyldig)» 

4. Dieselbe Entwicklung zeigt das erst aus post- 
konsonantischem j entstandene spätsüdengl. ij (§ 449,450): 
byr%w4ard 'Stadtwächter' (zu byrg byrig) , fyligde fyUde 
'folgte', fyligan fylian 'folgen', äivyrigaji äwyrian 'ver- 
fluchen'. 

2. Terlust des Stimmtones. 
566» Stimmhafte Konsonanten verlieren im unbe- 
tonten Wortauslaut zuweilen den Stimm ton (H. Sweet, 
Academy 18. iMilrz 1882; Hist. of Engl. Sounds § 533): 
Corp. hxlsent 'Wahrsager' (für -encT)', sint 'sind' (neben 
sindon); ws. weorpmynt 'Verehrung', fxrelt 'Weg' § 574, 
elpent 'Elefant' (neben xveorßmynd fsereld elpend wegen der 
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flektierten Formen); nordh. Li. gesetet ^gesetzt', gemCBtet 
^begegnet' Part., heafut ^Haupt', Jiehstaltnisse 'Jungfräulich- 
keit^, wutotVtce ^wahrlich' (neben geseted, gemCBted, heafud^ 
hehstald usw.); Ruthw. Kreuz kyninc *^König'; Li. lesitic 
•'Erlösung', Üröunc 'Duldung'; Ri. hälgunc 'Heiligung'; Ru.* 
^oncunc 'Dank', Iseclinc 'rückwärts' (neben cyning usw.); 
Li. drittih 'dreißig', sextih 'sechzig' (neben drittig, sextig), 

Anmerlcung. Im Auslaute Vortoniger Silben oder Wörter 
scheint der Stimmton sich aber (vor stimmhaftem Anlaut) zu er- 
halten: of düne 'herab' § 560. 

8» Übergang stimmloser YerscMußlaute in Spiranten. 
567. Im Anglischen geht velares und palatales Je 
nach unbetonten Vokalen im Auslaut in / bezw. z über: 
Corp. VPs. Ru.^ Ru.^ Li. Ri. ah 'aber' (ws. ac, Blickl. 
Hom. ac, ah)] nordh. ih 'ich' (neben der betonten Form 
td, südh. ic § 494 f.), Akk. PI. mih 'uns', Toivih iwih 'euch' 
•(südh. üsic^ eowic), Akk. Sg. meh 'mich', äeh 'dich' (betont 
mec, ^ec\ hülig 'wie beschaffen' (für *hülih, vgl. § 566; 
neben hülic\ 1 rehilih Li. 'recht' (gewöhnlich reJitlic wegen 
der flektierten Formen). / 

4. iw- > n. 

568« Ln Ws. geht auslautendes m der unbetonten 
Endung -um in n über, und zwar vereinzelt schon bei 
Alfred: Dat. PI. mattucun 'Haken', ^^w^ww 'Dingen', söipun 
*Schiffen', elfendon 'Elefanten', getvealdon 'Gewalten', äeosun, 
•&ioson ßeosan 'diesem', heofgan 'Bergen', ramman 'Widdern' 
11. ä. (vgl. § 364), spätws. ebenso hetweonan 'zwischen', 
auch unbetontes dan 'dem, denen' « ^äm), 

5. / > s. 

569. Auslautendes p der unbetonten Endungen -e^ 
und -ap in der 3. Sg. und im Plur. Präs. geht im Spät- 
Nordh. häufig in s über: 3. Sg. Undeif hindes 'bindet', 
PI. hindad hindas, Imp. PI. faraS faras 'geht'. 

6. s(f > s (?). 

570, In Li. begegnet neben inglisö 'englisch' einmal 
^iglis^ woraus vielleicht auf den aus me. und ne. Zeit 
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bekannten nordh. Übergang des unbetonten [s] in [s] zu 
schließen ist. 

7, Kttrzimgen« 

571. Lange Konsonanten unbetonter Silben werden 
sowohl zwischen Vokalen als im Auslaut gekürzt: früh- 
kent. Urk. E&eric EÜered « EdelrU E&elred § 552 a); auch 
bei Alfred kommen schon einige Beispiele vor: Gen. PI. 
öderra ödera ödra ^anderer', eowerra eoivra ^euer', Gen. Dat. 
Sg. fem. ödCer)re eow(er)re; Komp. ufe(r)ra ^obere', inne(r)ra 
innere', ^me(t)tig 'müßig, leer', byr^en 'Bürde', Gen. h^r- 
de(n)ne; diege(l)lice Verborgen', Gen. diCs)ses 'dieses', Dat. 
di(s)sum 'diesem'. Je später desto häufiger werden die 
Beispiele: Gen, weste(n)nes 'Wüste', c6nde(l)le 'Leuchte', 
lige(t)ies 'Blitzes', Akk. Sg. mask. criste(n)ne 'christlich', 
swuto(l)lic 'deutlich', licce(t)tan 'heucheln', deofo(l)lic deofliö 
^teuflisch'. 

8. Metathesen* 

572. Metathese eines vorvokalischen r in schwach- 
toniger Silbe tritt ein in -friß als zweitem Glied zusammen- 
gesetzter Eigennamen: Alfred Hünferd Wxrferd Herefercf 
(LV. Hünfrid Herefrith Hereferd; kUrk. Hünfred Werfer & 
Herefred); in läwerce 'Lerche' (läiiuercae Ep., Zä^Wcae Corp.), 
in nordh. tintergu PI. 'Qualen' (ws. tintregu), 

573. Nach vokalisches r ist umgesprungen in ws. 
'bryht « -beorht): Alfred jEßelhryht Hygebryht Wlgbryht 
§311 (LV. EMberd Hygbercht Wigberct; kUrk. Epelbearhi 
Heabearht Sigebearht}. 

574. In seh wach tonigen Silben tritt l aus seiner 
Stellung hinter den Spiranten s, /, ß vor dieselben : gyrdels 
'Gürtel' (Ep. gyrdisl gyräils), söyfels 'Riegel', ri(e)cels 'Weih- 
rauch' (<<] ^^ardislo- ^skuiislo- *rauJxisIo-), Cynegils « *Cy- 
nigist)^ innelfe 'Eingeweide' (Ep. Corp. innifli; vgl. an. 
innyfli\ fxreld 'Weg' « yseriip § 475 < '""fxripT), 
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Die Zahlen geben die Paragraphen an. *An.' bedeutet 
'Anmerkung'; w, i^t* und v sieh unter w\ &,p steht nach d. Ein 
einzelner Vokal oder Diphthong ohne Bindestrich dient zur 
Wiederholung der unmittelbar vorhergehenden Form mit dem 
angegebenen, andern Tonvokal; z. B. h^rnan, e steht also für 
hi^rnariy bernan. 



a 466. 

aam *Spule' 480 An. 
äbütonh^O, 
äcsian 520. 
äcumha 129, 408. 
Adda 127 b. 
ädl 444, 476. 
ädrsedan 560. 
ädune 560. 
ä&en<ktn 71, 559. 
ädl 444, 476. 
«byl(t)gan 449. 
asc, ec 454. 
xöe 215. . 
sscer, ö 91, 443. 
asces, sex, mc 520. 
xcumbä, ä 129. 
xddre 344, 546." 
^pelbryht 471,573. 
x&ele 413 b, 438. 
aß&eling 174; -as 403. 
.^l&erred 552 a. 
«^' 446. 
«/•(ie, «/(^ §64. 
sßfPunca, -&onca 71, 

'«)8, 454. 
«fen, S 96. 
asfgrynde 454. 
i^, -es« 101 An. 3, 

358, 361, 376, 516. 



xfnan, e 169. 

asft, e 169. 

xftasr, -er, efter 91, 

369,1. 
sefterspyrian 76. 
asftemesta,-miesta40d. 
xfweard 454. 
«^ 461. 

xgliuaiU 167 An. 
«Mer 205, 542. 
«/ifa 'acht' 205. 
^/c 480 An. 
ileldra 175. 
Mlf(h)€re 526. 
^J/'/ed 354, 379 a. 
sellefttty e 552 e. 
aihnihtig 68. 
iBlmis(s)a, -um 516. 
aemerge 419. 
xmet(t)xg 571. 
senfdjlefan^ e 534. 
^n^jfeZ, e 171, 171 

An.; ^n(g)lum 

533 d. 
«nid, -ei, enec? 170, 

171. 
ieniV/, ö 167. 
seniht 361. 
äw»e 170 An., 337, 

433, 551. 



sepl, seppel 444, 543. 
a?/?s, «sp 520.* 
%rendspr%6 398 c. 
iJerendioreca, -raca 
_ 422, 562. 
a?mi, -es« 361, 372, 

480 An., 516; -es^ 

472;'is«e,-es«a402, 

416 a. 
^rn 172, 518. 
s^rnan 172. 
assc, sex, seces 'Axt' 

520. 
sesö 'Esche' 169. 
assde 509; -ean 250, 

511. 
afscfe 509; -ean 509 

An. 1. 
assne, e 169. 
«sp, ^eps 520; sespe 

169. 
sespryn§, e 71, 96. 
set, et, 0«, at 91, 

454. 
setforan 78 a. 
setgsed{djre 546. 
astlede 216. 
««S2)drnan 70. 
setstd'ndan, as'tatdn- 

dan 78 An, f. 
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settcHtan 78. 

Hwunian 78. 

sswielm 71. 

äfön 560. 

ägen 480 An. 

ah 567. 

ähsian 482 An., 520 

An. 2; -oie 404 c. 
Alchfrith 447. 
aW 285, 480 An. 
dldan, h- 480 An. 
aZo/ 231. 
Aloimoh 147. 
Aluchhurg'^^1. 
Alwih 196. 
älysedness 74. 
ano^Min 488. 
an(d)ga& 533 b. 
änegede 316. 
an^mdan 70. 
ändswaru 52, 75, 

474 An. 
dwfisicanan 75. 
ändwerd 367 c; -a 

411. 
dndwlata 400, 423; 

'Wleata 423. 
ändwyrdan 75. 
dndtvyrde 68. 
<lnne 348. 
är 106. 
ar^ 132, 206 An.; 

arogr 447. 
arwi, ca 132. 
ari 454. 
arwunga 132. 
asffan 127 b, 520 

An. 1. 
as(fe, asce 520. 
äsdifgjan, äsci(g)an 
^ 506, 520, 520 An. 1. 
äspringan 71. 
a^^a 127 b. 
aty ot, set, et 454. 
ätx, -e 360 An., 389. 
atehicor 421. 
aifei(7an 455. 
ätr, -wr, -or 440, 441, 

442, 443; attor 
^ 344, 348. 
äiceallan 71. 



^M7e^ 560; äwseg 92 

An. 1. 
aM7cZ 127 c, 258. 
äwer 379 a. 
axe 520. 
dajtan 482 An., 520, 

520 An. 1. 

Badheard 398 b. 
Badufrith 398 b. 
bsecere mit [ts] 521. 
ö«c 495, bxcg 495 

An. 
hascgCg)Ungj hxölinc 

495 An., 566. 
hxcun, -on s. heacen. 
hse&j e 91. 
&«Z^, -t^ 8. &i/y. 
hser Hrug' 139, 470. 
ft«r, e 'Bahre' 96. 
hieran Hragen' 92 

An. 1. 
b^man, c 285, 518. 
bxron 129. 
&«rs 518. 
töbxrst 132. 
basstere 521. 
bsezerCy -dz- 521. 
Bafjr^a 127 b. 
&aZrd;ZTce 533 b. 
5än 484. 
bdrn s. bearn. 
barua 132. 
&ör43. 
66 454. 
be(a)cen 317, 442, 

445, 514; »n, -on 

200, 442, 445; 

bsecun, -on 445. 
&ßad 'bot' 107. 
beadan s. &eo(2an. 
gebeado 236. 
beadUj -we 465. 
beadurinc 398 b. 
tcra^^r 'Ring' 317, 

514, 514 An. 
^er«;^ 'bog' 200. 514 

An. 
beald 475. 
bealCuJwes , -otce«, 

-«ra 452. 



&cam, ^0 107, 108. 
&eara Inf. 236. 
bearn, d 132, 285, 

387; eo 144. 
Bearnhelm 143 An. 
bearug 447. 
gibeatsen, -en 356 ; 

369,1. 
öeöer, -o>* 442. 
6e&od 72. 
?>ß^ s. böc. 
becen, -im, -ow s. 

b^acen. 
beö§an 307. 
ftcdrd; 168, 554 An.l. 
^i6ed 'Gebet' 92 ; -dd 

548 ; gebeodu 243. 
&c^, « 91. 
befer 442. 
beforan 79 a. 
&?^ 8. &ca^. 
&ß<7ä>i 71. 
bega(n) 498, 498 

An.-2, 499 An. 2; 

^e&e^^ 324, 505. 
begdng 72. 
behätan 480. 
&e/^ 8. &yZ^. 
belgan 135. 
öen^, -d 170, 499. 
6Md 381a; -e 378. 
&eo 'bin' 118. 
&codaw 109, 112 An.l, 

484; 10, ea 112 

An. 1 ; bebiodu, -o 

114 An. 1, 887 

An. 
^ß&eo(iM 'Gebete' 243; 

gebeodOf ea 236. 
beofor 233, 442. 
beom, €a 'Bauin' 108. 
beor 49. 
be(o)ran 228, 234; 

feeorw 227; -«nde 

243 ; &(;ora, ea 236. 
beorgan Inf. 486. 
öeof^/an Dat. PI. 668. 
beor/i 'Krieger' 148 

An. 
beorn 'Kind' ». hiam. 
beoman 518. 
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Beorn&ry&i la 143 

Au. 
Beommödj to 143 

An. 
beosUy -0 231 An. 
heot 8. btot 
Beowulf 354. 
her, X *Bahre' 96. 
heran 234, 356; -on 

366, 3a; her 189, 

357; -a(!r 366, 3 b; 

-e355b; -ßfn; 393; 

8. auch heoran, 
hera 'Bär' 229. 
herc 'Birke' 193. 
Bcr(e)cht 447. 
&erre;Äe 448, 519. 
her(ejhtniga 447,448. 
hereCr)n 379 c, 563; 

&ern 285 An. 3. 
herg 'Berg' 193. 
herg 'Schwein' 206. 
hergan 203. 
berht 448. 
giberhta 448. 
berhtnise 448. 
herftjgej -I« 449, 

565,2. 
berigea 'Borge* 450. 
&ßrn 'Scheune' s. 

&crcrw. 
hernan, & 180 An. 1, 

285, 518. 
herBian, 132 An., 518. 
hesiXtan 455. 
6ei 'besser' 160; hei 

284. 
beton 166. 
het(t)ra 160, 439; 

ftcer^ra 546. 
htt(e)st 160, 372 An. ; 

-a 439. 
&eiuc 464. 
&wcr« 521. 
Z/f 109; 6/^31; tir«; 

306 An. 1. 
5la^'sind' 118 An. 5. 
h%an LBienen' 118. 
Biarn^rxß 143 An. 
hidäan, 81 d, 459, 

540. 



Ixäu 387 An. 

hie s. hx. 

hi(e)tnan 499 An. 3: 

-nian 30G, 500 

An. 
hi(e)gan 306, 498; 

gebig(gie)an 509 

An. 2. 
hi(e)ternes 306 An. 1. 
hifgende 451. 
?>i^ 8. 6t. 
hlgeng 71. 
6tZco/"a 72. 
6t7j^ 8. &y?^. 
hilkettan 201. 
6iZ/ 537. 
hindad' 569; -e^, -es 

569; -ß M?^ 558. 
hinna(n) 455, 557. 
öiV^;«« 488, 533 a. 
feto, ^0 'Biene', PI. 

hlan 118. 
hiofung 227. 
&tom 'bin' 118. 
&tro;«na 249, 557. 
hiorna(n) 132 An., 

140, 518. 
Biornmöd 143 An. 
bfof, ^0 'Verspre- 
chen' 223. 
hiröe 193, 201. 
hirdas 519. 
6ir(c;^ 139, 355 d. 
hirgean 8. hyr§an. 
birgen e. hyrgen. 
hirhtan 201. 
biriliga 416 b. 
hirnan 132 An., 518. 
hiscope 404 c, 404 

An.; -epeCs) 424c. 
ömn 362, 516; -e 

416b. 
&lsiftow 76. 
blsmrian 436; -wi«- 

racZw 414; -6';nara 

de 414 An. 
^t^peZ/ 72. 
bltan 98, 471 ; -enJe 

437; biton 241; 

tigern; Opt. PI. 

556 An. 



hite 'Biß' 34, 81 d, 

93 
Z;i7er, -wr 93, 442; 

bittor 542. 
öi^s^ 488; bitt 161 

An. 2; 552 k. 
hitnihy -tulen^ -tuen 

455 An? 
blasc^ -MC 495. 
blmddre 344, 546. 
&/^i/u 'blies' V 114 

An. 2, bUioun, -an 

109 An. 2; 114 

An. 2. 
Wi;z(i 469. 
oferblioca 400. 
öZtss342, 348, 552 m. 
blissian 342 , 348, 

552 m; -(ijendeb^ö 

An. 2. 
&ZödJ 99. 
hlmdsia(n), -ets-, 'its- 

320 An., 339, 340, 

348, 516, 557. 
blöwan 465. 
böc 99; &6BC, &o?^, ^ 

165, 166, 368 b. 
6öcre;/e404c, 427a, 

434, 435 a. 
boda 'Bote' 94, 890. 
bodiga(n) 451, 565 

An,l;&odan£iß409. 
bodeg, -^i, -ig 366. 

An. 3, 494, 505. 
bo&le 522. 
b<Bta(h) 165; gebeulte 

348, 552 i. 
&o^a 94. 
hold 522. 
&o?Za 537. 
öoZ« 116. 
booflic 455. 
&oor 284. 
borh, -g 489. 
&ösm, -wm 440, 446. 
bot 99. 
&o«Z 444. 
hotm 446. 
6r«c 495; gebrsecg, 

-gc 495 An.; 6r^- 

con 129. 
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hrasgn, -€» 445. 
briemel, -B 192 An.; 

6re?nöeZ348; hrasm- 

Cbßas, e 347, 534, 

547. 
hrses 518. 
brastlian 127 b, 433, 

518. 
hrSad, So 108. 
breaht(ejm 446. 
bredht(u)m 446. 
gebrec 495. 
brecan 47 1 ; ftrece 

497. 
br^cd- 163. 
gehreded, « 167 An., 

516. 
brefian 484 An. 2. 
bregdan, brBdan 494, 

530. 
fere^o 230, 233. 
&re7i« 448, 519. 
gibrehta, -niga 448. 
brehtnise 448. 
gebriicon 505 An. 2. 
brSmel , brembel ß. 

breocan 243. 
&rcod, ^a 108. 
örero^^ro 230, 233. 
&ric^ 'braucht' 309, 

500 An. 
6n^e*brauchbar'309. 
briddas 519. 
brigdels, brldels 530. 
bringan, ie 3Ö6 An. 1; 

&rmd^ 502, 533 f. 
brlosa 110. 
gibrößmr, -er 369, 1. 
bröd'ury -or, -ar 99, 

356, 364, 366 An. 1, 

474. 
&rö/iie 121; -wn 374. 
hröm 124. 
ferMcan 100; brücke 

471 An. 2; 6rycc), 

e 163; 1 309, 500 

An. 
brustxn 518. 
bryögy -cg 56 b, 160, 

499. 



bü 102. 
6ucca 116. 
budda 544. 
budufij 'Ofij -an 364. 
&w/att 455. 
gebün 214. 
bünde \vS 553. 
Bwnne 125 An. 
ftitr^, -M^ 95, 447. 
bürna, -nna 553. 
burstan 518. 
ftilian 455. 
byö^an, bycga 307, 

499. 
5?/^e 498. 
fc?//i6r 309. 
btjlg, e, « 175, 175 

An., 179 An. 1, 

498; bylig, i, « 

447 ; bel(ijgas 45 L 
fcyr^en 285, 474; 

-e(n)ne 571. 
&t/rre;/c 285 An. 3, 

439. 
byr(e)lian 285 An. 3, 

439. 
byrg 307, 498; -ig 

447. 
byrga(n) 307, 451, 

498; -i^an 449; 

birgean 307 An. 1. 
hyrgen 307 ; -t^e« 

449; birgen 307 

An. 1. 
&t/rri;^ 447, 499 

An. 4. 
öyrrO^a 449, 498 

An. 1. 
byriweard 565,4. 
byrnan 283 An. 2. 
62/*rbittet'161An.2. 

öasbertun 441. 
exfester 178. 
c^e^ 493. 
c,rZ^ 178, 493; -t^ 

158 An. 2. 
c«?/ 175, 484, 493. 
csemban^ e 493. 
casmpa^ e 170. 
cxndse 170. 



c«rra 176. 

cxstre, 6- 91 An. 4, 

154, 155, 493. 
caZc 206 An. 
cdld 487. 

caZ/' 493. * 
cdmb s. cdm&. 
cann, o 123. 
carc^^crw471An.2; 

carc^rn, carkern 

518; -rxnne 519. 
carum 356. 
caserdöm 398 c. 
cat(?e2 258. 
^acc 153. 
dea/" 152, 156, 493, 

493 Au. 
ceafor 152. 
ceafurtün 231, 493. 
öeahhettan 541. 
dea?(Z 157, 493, 493 

An. 
dcaZ/" 157, 314. 
öeapmor^ 493, 547, 
Ä^a^/* 314. 
cearro 248. 
d«r«> 315. 
ceasa, Bo 493. 
öeastre^ d- 91 An. 4, 

156; öeaster, d- 

155, 314. 
J^/'es 182 An.' 

de fr, -er 443; &&fr- 
tün 441. 

^g^an, d^^a 200, 292, 
458 a, 493, 505 
An.l;gi498An.2, 
505 An. 1; öBigde 
505 An. 1; giöei- 
gid(o) 362, 416 b. 

Me 181, 181 An., 
182 An., 493. 

.öelf 314. 

cemban, ^ 285, 285 
An. 1 u. 2, 493; 
cem(b)de 533 c. 

cempa^ se 170. 

cew 493. 

cende 170. 

ccwe, « 493. 

Cent 170. 
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eeo, c^ 224. 

üeole, io 253, 314 

An. 
öeorfan 314 An. 
öeorian, io 253. 
öeorl, d- 440, 493. 
öeosan 493; jfö 325; 

deosa, ea 493. 
^Spe Dat. 292. 
cBping 292. 
Ar/", ea 314. 
ikfran 179 An. 1, 

180, 493; cerra 

176, 493; (fders 

370. 
cerae 493, 518. 
^es, Ba 315. 
^ese 185 An. 2, 493. 
öeslyh 185 An. 2. 
dßsf 493. 
^sier, -re 91 An. 4, 

156, 314. 
i^etelj i(e)^ y 493 An. 
chuäy chusem, chjiset 

480. 
ch^xld, e 480. 
öialhCeJarht 422. 
dicew, -cc-, -fc- 195, 

382, 556 An. ; ölc- 

nes 437. 
man 493. 
ct^dß, y 163 An. 
ötefes 181, 388 a. 
Ärc>>^rf>^an 306, 458a; 

giclga 292. 
Äfe;Z« 181, 306, 493. 
öifejrran, y 179, 306, 

306 An. 4, 493. 
Jirc^sf 185, 185An.l, 

493. 
öifejtel, y, 6 493 An. 
öild 493 An. 
dng 493 An.; cin»'^, 

eining 307. 
Ann 493, 537. 
c^Of eo 224. 
Äofe, ßo 253. 
Öiorian, eo 253. 
Äpc 98 An. 1. 
6>rt;^c 439 493,499; 

öiriöean 499 An. 4. 



öirlisd, y 493. 
öirm 187 An., 516 

An. 
öirnel 187 An., 470, 

516 An. 
öirran s. Ölerran. 
öise 8. ölese. 
ölst 493. 
c/«ne, e 167, 167 

An., 516. 
cl%nsigan^ -sn- 348, 

523, 525 ; cläsnian 

523. 
clappian 537. 
cZawc 127 c; -o 258. 
cZea 120, 465. 
cleadur 229. 
cleapade 237. 
cZene, « 167, 167 

An., 516. 
cleopian 287. 
cleive&a 257 An. 1. 
cli(e)pian 306 An. 1. 
cZi/'w 241. 
climhan 285, 484. 
cliopadun 557. 
cliopung, eo 235, 237. 
6ecZip(^ ^umarmt' 306 

An. 2. 
clypian 'rufen' 283 

An. 2. • 
cn«/if, -as 207, 211 

An. 
oncnsew^ ea 114 An. 2. 
oncnäva 48, 463. 
cneht 319. 
cneo^ eu 119; ctzlo- 

if;es257,257An.2; 

cnhoa 257 An. 2. 
oneohtas 311. 
oncnew^ ew, ^o 109 

An. 2, 114 An. 2. 
cwi/i^ le 311, 319, 

515 c, 515 g. 
cnihthäd 312, 515 d. 
cwiffan 306 An. 2. 
CrtO^ta 544. 
cnyssa 557 An. 
cocc 537. 
cä5/2«, e 493. 
cohhettan 55. 



cdwö, (i 43, 285, 285 
An. 1, 493. 

cöme ge 558. 

c6nde(l)le 571. 

conrif a 123. 

cop« 520. 

com 43, 285, 285 
An. 1. 

cosp 520. 

crabha 127 b. 

cr«/lt, e 91. 

craefteliö 565 An. 3. 

creaftig 313. 

creda 98 An. 1. 

criöö 540. 

crisp 519, 520. 

cns^ 493 An., 518. 

criste(n)ne 571. 

ct7 102, 493 An. 

cucu 464. ^ 

cftcT 122, 471, 493. 

cul(u)fra 447. 

cuman 125. 

cumfbjly ciimbol 444. 

cwrwn 374. 

cwsecian 231. 

cwaecung 208. 

cit'earie» 563. 

cive&an 490 a; cw- 
463; cuse&a, e 91 
An. 2,^92 An. 1; 
cweo&a,ea 236,237, 
267; 266; ce 92 
An. 1, 276, 277; 
cwecfo 242; ct^cf'o^- 
^ende 243; cwyst^ 
cwy& 283 , 283 
An. 1; cwaspj e 
92 An. 1 ; cwsedon 
129; cucsdon, e 
279; cwseden^ e 92 
An. 1; gecvceden 
276, 277. 

f?t"me 126 An. 2. 

cioeorn 392. 

cwician 202, 265 An. 
' ci(?i(?e 490 a. 
i cwoella^ e 277. 

gecwcßme 1 65 ; -e 166. 

Cir(Kn 165; e 166. 

ci(;öw?iin, -OH 124, 



557 An, 

gecwucian 264. 
ctcym, eo 268 An. 1, 

287, 341. 
cii/!ene 161. 
cO&an 163,493; ey&- 
' tle, cyddel63 An., 

342, 348, 5521. 
ci/tffu 433, 551. 
iyle 306. 
eymef 370. 
■cj/Mifrt 161. 
Cynegils 574. 
cynn 285 An. 3; ■« 

307, 439, 561. 
Cynibald 439. 
CyniberfVct 447 
eynidim, -ne- 398 a. 
o/nii/ 307, sei. 
Cynfilheard 439. 
■ 361,495: 



«y 



e 497. 



Cynftjteulf 398a. 

eyn» 387. 

iftpman 306. 

^i/jüstf 493. 

^yrm 306. 

cyrnei 285. 

cgrps 493, 519. 

d^rra« 306, 306 An.4. 

Cj/rreii 552 f. 

Syse a. ftesf. 

e^SMnl61, 164 An, 1, 
459An., 493;ct;sie 
488, 554 An. 1. 

Sytel 493 An. 



ätige 505; äag 

368 b. 
d«l, 6 107, 37J. 
äxlde 433. 
d&tnimende 397 c. 
jeia/('e;manI27,439. 
rffwrts, X 127, 208, 

230,231,! 



darr 132; darston 

dtad, SO 108. 
diaS, eo 107, 108. 
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dealf, a 134, 469. ' 
dsar, Eo 114, 114 

An. 1. 
deof 108. 
dei, deige 505. 
ÄeYiJsfc» 505 , 505 

An. 2; -um 505. 
Deimund 505. 
.Id/'a» 286. 
diman, a 165. 166, 

388c, 433, 459 An, 
Den«(!361;-ra416a; 

-an 509 An. 2; 

Demsiati 416 a, 

509 An. 2. 
rfeod, «a 108. 
däo*, Sa 107, 



An. 



571. 
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486; 



I 390; 



356, 364, 366,2. 



deoppra 344, 546. 
dsor 109; io 112; 

Sil 114. 
deore, y 189 An. 2. 
rferijan 451; -lan . 

449. 
derne 180, 285, 285 ! 

An. 1. 
dte 496. 

didir für /idiV 441. 
direA?«' 306. 
fftfffeVtJKöe 571. 
(fIerKn»498; -eif370. 
dlere 188. 
dierlini; 183. 
rf»f«;rMe 179, 285. 
/ör(ftfcidaii499 An.5. 
diofol.eo 118; dt(o)- 

m-mIh. fl. IIOAd.2. 
dior, eo 112. 
tltOTtr^rffe 400, 
rfi«^ 306 An. 2. 
(!(P3 368 b. 



(teman. 
(fast, ■& 215. 
döhtOT 94; (ia?i^er, e 

164, 164An.Iu.2. 
doneord 367 a, 
fIrAn 49. 
rfreng 514 An. 
dMnt'aM499,5!6Aii.; 

drcncte 500. 
drendtum 509 An. 2. 
dre(N;r«/'(,^189An.2. 
dW/'o«, w 241. 
dri(ä)e 309, 531. 
(^edrtÄi» 3. Bg. 502. 
driftien, y 307. 
drincan '93, 468; ( 

286; drind 495; 

-e 497. 
droAfl.'nian 538a. 
dropa 544. 
dm 189 An. 2; -« 

215. 
drycrmft, to 189 

An. 2. 
(fdn/c^ 'ertrflgt' 503, 
drj/iiir 'trocknet' 309. 
dr^ge, i 309, 631; 

drp>i(}iuin509Aii.2. 
dryhten, i 307. 
drynH, -i 307. 
dfl/i 100, 
dtiguü 375. 
dümi'Wnes 533c 
dun lUO. 
duruicord, -viiard 

367 a. 
dü»(, -siT 472. 
idipa^Sf^c^an 16», 

509 An. 1. 
dwxla 270. 
direiaJOapA^^iäuie- 

ICO^ende, o 439. 
dud^fnj Plur. 566, 

556 An. 
dyre, eo 169 An. 2. 
dSrlinj 306. 
d^me, i(e), i 285 
dyrre 538. 
dysi 565,3. 
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d^aecian 127 b. 
d'seccüle 416 b. 
dsegn 92 An. 1. 
&xhf a 454. 
gcpxht 313 An. 
&sem 371. 
^«r, e 96. 
ifsermfter, -inne^ -on 

78 b. 
&iere 393. 
&xrs6a, e, ca 518. 
^«*, c 454. 
^«^ic 552 j. 
&äwum 257 An. 2. 
ge&afian 2d2; ea231. 
^aÄ, « 454. 
ge&äh 481. 
^an ^ ^äm 568. 
&anc, 38, 123. 
&arfy ea 132, 454. 
Parm, ea 132. 
&ar(o)flic 447. 
^awtan 127 c. 
i^(f 101. 
^ca, eo 119. 
^ead 8. (^eoc?. 
ge&eafian 231. 
^ert/i 317, 317 An., 

318, 454. 
ge&edht 133, 313. 
&earf 132. 
pearnny a 132. 
d'earscay e, « 518. 
ä&eastrianj io 112 

An. 1. 
^eaw 107. 
&eööan, &edda 540. 
^(ß^w, -iw, -en 441, 

445, 523 ; &eign 

505. 
^e^man, Ö'enian 530. 
(Te/i Mich' 567. 
&eh 'doch' 317, 317 

An., 318. 
&eh 'Schenkel' 198. 
gepehtung 313 An. 
&elliö, y 552 g. 
d'enöan, &enca 499; 

^6»J(ßau 499 An. 4. 
&enf) <^ iTe^H 523. 
^ennan 540. 



&eOy ea 119, 466; 

peowes 257. 
^eb(Z, <fa, la 112 An. 1, 

114. 
ge&€odan,io, t(e) 189. 
ged'ebde, to 189. 
^eb/; ea 109, 114. 
eTeoÄ 'gedeih' 147. 
deoh 'Schenkel' 529 

An. 2. 
&eon 'gedeihen' 52"». 
&e()n 'drücken' 224. 
&€0)'f 447. 
Peosternes 189. 
äpeostrian 189. 
d'eostre, Jo 191. 
pebstru 189. 
d'eossum 246 ; d'eosun, 

-an 568. 
peowes 257. 
d'eoivian, io 256. 
peowot 257. 
^er, « 96. 
(Terri^/i 447. 
&€rsca (n) 132 An., 

518. 
to, « 454. 
d'euCw), d'eua 119, 

257 An. 2. 
^atZ, ea, eo 112 An. 1 . 
cTtcce 497. 
^idir 362, 441. 
ge&l(e)dan, io,(fol89. 
(l/i(^e;sinan 189,472. 
(/ecTl/is^ 121. 
(Hn 98. 

Ü'incafij y 307. 
c)"!«^ 495; rTinc 504; 

&w(je 497 ; pingun 

568. 
ye&inßa 364. 
(jedlode^ eo 'Sprache' 

189. 
dtofunt 113. 
(yionne 552 h. 
d'iCoJssinn, eo 246; 

&iosun, &eosun 568. 
(JTiostre, eo 191. 
ädtostrian, ea 112 

An. 1. 
(Jfiostro 113. 



&iowian, eo 256, 256- 

An. 
&ird(d)a 519, 553. 
(^«Zr^Ji 444, 553. 
^isse, -a 552b; wm 

246; d'isCsJeSj -um 

571. 
Plsternes 189. 
ädistrigan^ s&- 189, 

472. 
gepuidde 110 An. 1. 
piustra 'Dunkelheif^ 

110 An. 1. 
^wa, ^dwa, &iuway 

d'ioioa 256 An. 
&iwen 256 An. 
diwgen 256 An. 
«;r?a:Z 121, 444, 527. 
^ö 214; t/iö/iae 529 

An. 1. 
ged'gä 48. 
(foel(i)(ja 451. 
(Tö/i^e 121. 
^ona 557. 
(^OMc, a 38, 123. 
&oncunc 566. 
t)owe 454. 
&öngung 489. 
d'onve 454. 
&or(f)leas 533 g. 
6^0 r7i, «, e 454 ; ^orc7t 

481 An. 
/dm 28, 473. 
&orofra 447. 
thöthr^ -wr, -or 441, 

443. 
^r«cß_497. 
for&rxstan, e 167 An.> 

348, 516. 
^rea, eo, io 'drei' 

118, 118 An. 7. 
e^rea 'Drohung' 120. 
&reag(e)any &r€gan 

200, 316 An. 2, 

458a. 
rTr^oi 'Schar' 108 An. 
preottyne 349. 
presöenne 518. 
^rl, fe, v 123, 225 

306; '&na, tu 118, 

An. 2. 
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&ricöan, y 307. 
&ridda 519. 
ß'lfeald 101 An. 3. 
ÜrlmiUe 201. 
^rlo, €0 'drei' 118; 

ffrltty tu 118 An. 2. 
ß liste 518. 
&ris(t)nes 533 a. 
iSTr/i^t^, -i/i 349, 566. 
d'rosm 446, 518. 
ßröstle 518. 
&röunc 566. 
^rww Dat. 214. 
ihrüstfel 521. 
(Tr// 306. 
of&rycnes 500. 
<!rr^;i, 1 309. 
ßrynes, ßrynnes 349. 
^ö 101, 454. 
(Tm//^« 121. 
<!rM/hd 474, 552 g. 
d'uuor, -aVy -er 125, 

443. 
&urhfaran 78. 
ffurliwadan 78. 
(Tü^-end 100, 526; -a 

:{64. 
&wä,ged^it%n s.dwean. 
&ivahl, thuachl 133, 

528 An? 1, 543. 
d'warm, ea 132, 260. 
&weal 528 An. 1. 
^it'^an 219, 221, 464, 

474 An.; &wä 133 

An., 218; ge&Qa, 

ge&voäy ge&uoä 48, 

463 ;'^ ä&wyM 306 ; 

d(?iüera;/il33,313; 

ge&uasn 530. 
^ice/c^217. 
Sfwe(o)rh^ Obl. ^iceo- 

ran 'quer' 230 An., 

268. 
i^t^'5)-<7 203. 
ä^wyli& 306. 
ffgögan 306 An. 2. 
Üyder 306 An. 2, 

454. 
^2/i/e» 'Genuß' 306 

An. 2. 
^epyldeliö 565,3. 



^//Z/t^, e 552 g. 
&y7iöan, i 307. 
pynne 537. 
f^i/reZ 529. 
dyrstan 161. 
%s«rc 189. 
&ystru, eb 189. 

ea 219; e Dat. 217. 
e7a;ca 316, 317, 317 

An., 514. 
efajge 200, 316, 317, 

514; -ean 514. 
eag&yrel 316, 397 b, 

515 An. 
€Ca)Ma 313, 394, 514. 
caZd, ä 285. 
(?«?("?; 134, 554 An. 1; 

-WC, -rc 554 An. 1. 
ealla für gealla 492 

An. 1. 
edlmsest, -swä 78 d. 
ealneg 562. 
mZw 128, 232. 
eam 216. 
eappultün 245. 
(far 219, 221, 542; 

-0, -a 557. 
ear&u, eo 140. 
(farc, CO 107, 108, 

490b. 
earfo& 377 a ; earbe&e, 

earfedliöe , -nisse 

424. 
earw ^\rm' 130,286; 

eo 144. 
earm, a 'arm' 132, 

440. 
eam'Adler'132,144, 

440. 
earnian 132. 
earnung, eo 144. 
crtro, -a s. ear. 
earre, eo, io 187. 
ear^ 'bist' 286. 
€(a)scan 250, 251. 
ea.se 490 b. 
eastrun, -on, 'an 

391a. 
eaia 'essen' 236; -a^, 

eofa^ 237. 



eawuy eo 257. 

era^ÄJ^, -cZ 313, 444. 

ebba 544. 

e&Ääe 280 An. 

ehuy efn 445. 

ec 454. 

cca s. eaca. 

e^e 217, 458 a; -ium 

499 An. 4, 509 

An. 2. 
eöed 380. . 
ecer, «91. 
ecnung 200. 
eeZc 217. 
ednlwian 11, 
edrecan 11» 
e&&a 394. 
E&ered 571. 
.E(?en^ 571. 
e/ew, « 96. 
ef(e)sian 439. 
e/Vi, -en 445. 
efnan^ as 169. 
e/'ne 485. 
efstan 164. 
e/*^ «169. 
eftciiman 76. 
e/lter, «91. 
c;^, ß*^a^ 460; cj^e 

458 a. 
egd^er 167 An. 
c^e 168, 505. 
e^e 8. ea^e. 
e^fe^sa 439; -an 557 

An. 
eg(e)sian 439. 
eghwelc 167 An. 
eh&yrel 316, 515 An. 
e/i/ier 180, 501. 
e?ifa s. eahta. 
ehtan 166. 
ehtnyss 360 An. 
e/ifM 1. Sg. 313 An. 
eir^; 460. 
ek 471 An. 2. 
eknisse 433, 500. 
elhoga 533 h. 
c/c 167 An., 516. 
eich 481 An. 
e/c?o 179 An. 1. 
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eldra 175 An., 180, 

469. 
de, cß 164, 164 An. 

1 u. 2. 
.€lfendon 568. 
dh 203; -ch 481 An. 
ellefta, x 552 e. 
elmestliö 535. 
elfnjboga 533 b. 
€Zwe 438. 
dpent 566. 
cwi&e 454. 
evillöe 552 c. 
€mnc 126 An. 3, 485. 
ende 285, 285 An. 1 



u. 2, 372. 



cndebyrdan 563. 
enCd)lefan 170 An., 

337, 347, 348, 534, 

547. 
nic(2 170. 
e neter e^ enitre 170 

An., 337, 561. 
en^d 171, 171 An.; 

englas 500. 
hifiUsd^l2; -e416a; 

englis 570. 
ewid, « 167. 
enlipig 337. 
€nw«, «170An , 337. 
^od«, iOy ea 118, 458 

An.; ßodyst 360 

An. 

Soe?/-r*d 108. 
^ofolsian 424. 
€o/^or, -wr 226, 227, 

239. 
«o/b*, -M* 230 An., 

377 b. 
eoh 147. 
eoZ^ 136, 469. 
€or^e 285, 285 An. 2; 

u 140, 391 a, 557 

An. 
eore s. eare. 
iorl 285. 
€Orm 8. earw. 
eoman 518; -e^l42. 
eornost 285 An. 2. 
iornungy ea 144. 
^orotJ, -lid 377b, 528. 



eorre, ea 141, 142, 

143 An., 186 An., 

187 
ero;soi 233, 233 An. 
e("o;«an 234, 243; -m 

237; -a^ 237. 
eöw 332. 
eowdß 257. 
e(o)wer 112 An. 2; 

eowCerJra, -re 437, 

571. 
eoioestre 257, 516 An. 
eowiö, 'ih 361. 
gOM7ii, «a 257. 
erc 206. 
€^r€ndii;rßacw, -M?ra-, 

-ra-, -re- 422, 562. 
cr/e 180. 
erfewasrd 367 c; er- 

/ward 435 c. 
eri(g)an 160, 499; 

ergende 499 ; eri- 

enrfc 451. 
erm&o 179 An. 1. 
erming 180. 
crn 180 An. 1, 518. 
Srßling 186 An. 
erre 186 An. 
esnCf as 169. 
esoly eo 233, 233 An. 
espryngy ie 71, 96. 
e* 'an' 91. 
etan 234 ; et 357 ; ^e^/i; 

549. 
mwä 107 An. 3. 
ew^er 'euer' 112 An. 2. 
ewunga 107 An. 3. 
exetij 'in 164, 164 

An. 1 u. 2, 310, 

369,2. 
exl, ea 313, 444; 

exlan 313 An. 



/Vlcn, -en, -un, -on 

442, 445. 
f seder y e 91, 355 c, 

356, 369,1, 483; 

fxdyr 360 An.; 

-(^e^ra 439; fadur, 

ea 374 ; feder 443. 



fas&my -em 446. 
/«(/en 490 d. 
fasgerj e 443, 505. 
^i/«Äe 'Gefecht' 207, 

211 An. 
unäfsehtendlid 207. 
/•«Z? 175. 
fxUan 175. 
/•«?'d 176. 

/[«rc?(«, -elt 566, 574. 
fasrma^ a 272. 
/«rÄ, e 193, 206. 
fans&y -st 472. 
/aj3/an 52, 169, 474; 

-e Prät. 553. 
fassten 174. 
fsestnian 52. 
/««r'e; 365, 548. 
r«a; 205, 210. 
fag(e)nian 406, 439. 
faZ/aw, €a 134, 139. 
fana s. /bna. 
farn(n) 127,231,470, 

548 An., 557, 569; 

-u 387, 387 An.; 

fear an 228; -ewcfe 

243 ;/*ere^ 160,370. 
farma, se 272. 
JParne 132. 
farr, ea 'fern' 272. 
farra, ea, eo 'von 

fern' 270. 
farra 'Farren' 132. 
fatas 'nehmen' 272. 
fattro, fattnim 272. 
fatu, -0, -a 'Fässer' 

127,232,364,387, 

548 An. ;/'afio 548; 

featu 231. 
/"ea 120. 

gifea 219, 490 d. 
feadtir, a 374. 
/"er^Mt 'focht' 132, 

318, 514. 
fealdan 469, 475. 
feallan, a 134, 189, 

469 An., 537. 
fearan 223; -en^e 

243. 
fearas 529. 
/•earr, a 'fern' 272. 
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fearra^ eo, a Von 

fern' 272. 
gifeasta 250, 251, 

516 An. 
featu 231. 
feCa)x 313. 
febbres, fefres 546. 
äfee& 503. 
feööan 546. 
^i*/€Ct 481 An. 
feder s. f seder. 
fe&e, (B 165, 166. 
^e/en 217. 
fefer, -or 442, 484 

An. 2; fehbres biß. 
gefegan 166, -ean 

498. An. 1, 509 

An. 2. 
feger 505. 
/"e/i 203, 207. 
fehl s. /*eaÄt. 
/'e/ifan 203. 
fei 199. 

ftf?«, eo 234, 234 An. 
fel& 'ßlllt' 180. 
feld 285, 285 An. 1. 
felgan 'folgen' 307. 
fe/Z 92, 135, 139, 469 

An. 
fellan 162. 
fen^, -g 490 il, 499. 
feo, 'S 219. 
/■ßode, 10 118. 
feogan 197 An. 
/•eo7il33,311; ia 143 

An. 
feoÄ^an 133, 311. 
feol Teile' 147. 
/'ero;Za234, 234 An.; 

-M 357. 
befeolan 490 d. 
^e/'eon 219, 490 d. 
/•ero;r/i 203 , 529 

An. 2. 
/€orm, 132, 269; 

fearma, eo 140. 
/"eorr 132, 470 An., 

537. 
feorray ea S'on fern' 
^ 140. 
äfeorran 186 An. 



fe(o)tur, 'Or 229, 233, 

233 An. 
feowertig 361. 
geferan 'gehen' 166. 
fered" s. faran. 
fergan 451, 540. 
ferÄ, « 'Ferkel' 193, 

206. 
ferh 'Leben' 203. 
äferidse, -ede 415. 
(l/6rrc(i 263. 
fersd 518. 
ferwernan 455. 
äfes(t)nade 533 a. 
/"ei s. /(Ki. 
feeor, CO 233, 233 

An. 
fea;, ea 313; « 210. 
Fexstän 210. 
/?a7i, CO 143 An. 
fieht 'ficht' 186. 
^eZZan 179, 179 An. 2; 

/leZ^ 179. 
fiend,.y 190, 306. 
fi(e)r(r), y 187 An., 

274. 
fi(e)rsty y 'Dachfirst' 

274. 
ii(e)r8ty y 'Frist' 518. 
fif 122, 357, 473. 
f^ffaUe 349, 550. 
/'r/'fei(:ra 505. 
fiya& 197. 
^e^/i^ 370. 
fiil 196. 
gefilde 135. 
/l/ecT 529. 
/?/*an 'folgen' 307. 
gefillan^ y 161 An. 2. 
/?;Zgn Ad"j. 135, 139. 
filmen 135. 
findan 285. 
/"i^i^gr 442 , 443 ; 

fingres 495. 
/?n(^^>i 533 a. 
ßodCy eo 118. 
/ton^ 118, 118 An. 

3 u. 4, 190, 191, 

458 An. 
ftras 529. 
äfirht, y 307 An. 1. 



firr s. flerr. 
äfirrafn) 187 An., 

470 An., 516 An. 
first 'Frißt' 518. 
first 'Dachfirst' 274. 
/?Äc93, 509; -as520; 

-cas511;^icas520. 
^5dßre 509; -aros 427. 
fiscod-, -o^ 391a. 
gefisty -t? 217. 
fixas 520. 
/Z«Ä, e 193. 
flxsc, e 167 An., 509, 

509 An. 1. 
flsesöma&u 397 c. 
giflxve 114 An. 2, 
flea 'Floh' 216. 
/?ea7> 'floh' 316. 
fleam 107. 
/Ze^ 'flog' 200. 
flege 'Fliege' 323. 
/ZeÄ 'flieh' 198. 
fleCo)gan 198, 486. 
fleon 216,. 222, 222 

An.; fl€n 215. 
/Zeoian 109. 
/Zes(f 8. fUesd. 
flex 313, 515 f. 
fliööe 499. 
/Zi(r 'flieht' 215, 324 

An. 
fltCeM, g 188, 306; 

10 324 Ajq. 
geflieman 183, .184. 
äflt(g)an 'verscheu- 
chen' 306, 531 ; 

äflig&, -ed 324. 
fllgu, e 'fliege' 323, 

513. 
fliht 307. 
/ZioM 312 An. 
fli/ojton 235, 241. 
/Zö^ 99; -u 35L 
/7ör 99. 
fing im 95. 
/7j//i^, t 306. 
flyht i90 An.; % 307. 
/^orfdor 344. 
fö&or 99. 
/•(Kdde 348. 
/•«(Te 165; e 166. 
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gifCBgid 362. 
gefcBra 'gehen' 165. 
fCBsO), 'd 2\b. 
/iE«,el60, 166, 368 b, 

371. 
fol 'sehr' 454. 
folc 116; folchesili 

An. 2. 
foldu 391 a, 557 An. 
folgian 116. 
fön 214, 490 d. 
fona, a 123, 127 

An. 1. 
föng 490 d. 
foot'SÖomul 549. 
/"ör 99. 
beforß 557. 
/•or&od 72. 
forß 286. 
forffberan 76. 
/ör^ian 285, 285 

An. 2. 
/bre 393. 

före(n) 382, 556 An. 
foreseö^an 76. 
forleiger 505. 
for?or 72, 490b. 
/brw?, CO 269. 
for(o)htiga 448. 
/br«c 507. 
forwyrd 72. 
/"öe 99, 373 ; 't(t) 549 ; 

fötwn 374. 
^ö/'oiarf 269. 
/^över 331. 
fraam 284. 
fracM^,-O(^101 An.3, 

375; -e 418; fra- 

ce&Uy frace&Uö 418. 
frasgna(st)^ e 92 An . 1 . 
frasng, freegn 523. 
frastCe)wum 452. 
/rca, CO, 10 118. 
gifreatwian 259. 
frefrede 436. 
/Veo 118, 458 An. 
freogan 197 An.; ^c- 

freode, ea 118. 
freols, to 223. 
/Veo>irf 118, 118 An. 

8u.4; 191, 458 An. 



gefreos 108 An. 
fremman 170, 540; 

fremedes 378. 
Fri&hüd 439. 
fr%(e)ndy y 190, 306. 
Frlgedseg 461. 
frignan. frtnan 530. 
/"n^i* 197; gefrlode, 

gefri(g)ade 118 

An. 6. 
/riw^ 'Anfang' 306 

An. 2. 
/Vio, CO, ca 118. 
/•no(^M 227. 
/rfoZs, 60 223. 
Friubet, Frtumon 

118 An. 1. 
frogga 544. 
frohtiga 448. 
fromöierran 76. 
^ros* 518. 
froxas 520. 
frungon, frugnon 

523. 
/ryÄ^o 448. 
/^ri/s« 306. 
/w^w/, -oZ, -cZ 116, 

442, 444; fuglsss, 

-es 369,1. 
gifvhton 557; fuhte(n) 

Opt. 556 An. 
/•wZ 100. 
/"wZZ 116, 469 An., 

537. 
fulnedh 78 c. 
/"wZ^am 75, 354, 395; 

-e 434. 
fuUumian,-e-y -o- 75, 

403, 417 ; fultmian 

435 b ; fultemode 

403. 
ftüivearm 78 c. 
/wr^or 285. 
/wr/i 481; -wm 529 

An. 1. 
fürlung, -ong 367 b. 
füs 122. 

gefylöio, -co 509 An. 2. 
fylga(n) 307, 451; 

-6an 509 An. 2; 

fyllan 565,4; /iZt- 
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an 307; fyl(i)gde 

447; fyZf(?e 565,4. 
/yZZaw, t 161, 161 

An. 2. 
fynd 190, 306. 
fyr(e)sta 439. 
«/•j/rÄ* 307. 
fyrhtOy -a, fyrihto 

55, 447, 448. 
/i/rw 268 An. 1. 
fyrr 274. 
/2/r«e 'Frist' 518. 
fyrst 'Dachfirst' 274. 
fyrstCa) 'er8t(e)' 372 

An., 439. 
fyrwit, -wet 354. 
fyocen 164 An. 1. 



gäd 466. 
gad(e)rian 127, 417, 

439; gegad(d)rode 

546. 
gsedeling 174, 419, 

438, '492. 
tögasdere 174. 
^«Z' 152 An., 154, 

155, 296,492 ;^«/'e 

143 An., gäfon 

132 An. 
ongsegn^ -gserif -gen 

296, 530. 
gxlan^ € 492. 
(7«rs 492, 518. 
gegxrela 176. 
gasrwan 176. 
^«si 'gehst', -^ 215. 
^«i Thor' 154, 155. 
ongaßt(t) 548, 549. 
gaffetung 127 b. 
gäldes für cäldes 487. 
öraZö^a 206 An., 492 

An. 1; -w 366,1, 

492 An. 1, 557 An. 
^aZZa 492 An. 1. 
ongän^ a- 'gegen' 338. 
gängan, ö 492 An. 1. 
gast 106, 486, 487. 
ge 'und' 454. 
ge Pron. 457, 558. 
gea 153. 

16 
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geadriga 251 ; -igende 

565 An. 2 
geaduling 492. 
gCsM 296. 
ongC^xgn, ovgd^Jam, 

tögCeJasgnes 296. 
geaf 155, 314, 492, 

492 An. 1; geafe 

315, 492; geafon 

315 An.; g^äfon 

300. 
geafo, -a, ^eofa 236. 
ongeagn 315, 530. 
(g)ealla, gella 314, 

492, 492 An. 1. 
onge(a)n 315, 530. 
gearwiga(n)^ eo 132, 

144. 
ongegn 79 a; togegnes 

438. 
gehhol^ eo 543. 
g€lan, äe 492. 
gßämring 299, 300. 
^eap 492. 
^el'aA 153, 315, 457, 

492 An. 2; geara, 

-um 315 An. 
^j^ära 300. 
geard 492. 
gearuy o4ßß\'uCw)cSy 

-01069,- Ce)wum 452 ; 

-one 465. 
gearwigan 182, 157. 
^eai, « 'Thor' 152, 

154, 155, 314; ^«a- 

tu 492. 
ongeatas 548 An.; 

-geatta& 548; /br- 

^eai 314; forgea- 

ton 153, 315. 
geat(e)wa 452; ^m- 

^MW 155 An. 
ofergeatul, -ol 236, 

254. 
^e&e(2 72. 
gefeoht 4:1 Al An. 
^e/e Akk. 156. 
/"or^if/b 1. Sg. 242; 

ö//e/" 156; forgif 

Prät. 314; (/e/e ! 

315; -on 156; -wn 



492; gehen ^ 306 

An. 3, 484 ; ägefen 

156. 
^e/d 'Opfer' 151 An. 
gelda(n) Inf. 154, 

156, 285, 285 

An. 1. 
gelde 'unfruchtbar' 

151 An. 
geUa, ea 'Galle' 314. 
gellan, ie 492, 492 

An. 1. 
gelp 151 An. 
gema 292. 
gBmeleasnise 292. 
genmisse 292. 
gemrung 192 An. 
ongeriy ea 296, 315, 

530. 
tögenes 315. 
^ew^6 285 An. 2. 
^i^ö 47, 298. 
gjoc, io 298, 299. 
ägeofan, i 253 An. 2, 

306 An. 3. 
geofu 227, 253 An. 2, 

887 ; PI. -a 236. 
gßogu&y io 47, 297, 

298, 457. 
geoh(h)ol 543, 544 

An. 2. 
geoloca, -(ejca 258, 

325, 439, 492 An. 1. 
geolUy 'ice(s) 137. 
g^ömor 44, 299. 
geömrian, iö 299. 
geönd 78 An. a; 454. 
begeonday ea 249, 285 

An. 2; beg^öndan 

299. 
g^ondscman 70. 
^ifon^r 285, 298, 457. 
^jedw^ra, fö 'gehen', 

//cow^r Prät. 492 

An. 1. 
geöngling 298. 
rä^eorw 492, 492 

An. 1. 
georne 285. 
gcornliocur 421. 
geor(n)nes 553. 



georwigay ea 144. 
geotan 253 An. 1, 

492 ; ^^^o<("y Prät. 
549. 

ongeotan, io 253 
An. 1. 

ofergeotuly -ol 227, 
254. 

ofergeotolnes 253 An. 
1, 254. 

^er 156, 315, 457. 

^6rc? 180. 

^^r£ieZs285,285An.l. 

gerwan 176, 465. 

ges, m 492. 

^es«, te 182, 182 An., 
492. 

get(t) 'noch' 549 An. 

get 'Thor' 156, 314. 

begetend 151 An.; 
forgit, ea 314; for- 
^e^owl56,315,315 
An., 364; forgeten 
Part. 151 An., 154. 

gesindan 474 An. 

gi 'ja' 296 An. 

gi 'ihr' 296 An. 

gihaen 484. 

gidmfid 492 An. 1. 

(/ß;e 'ihr' 296. 

gi(e)c&a 307, 438, 
500 An. 

g(i)ee 'ja' 296. 

giefan, i 150, 151, 
155 An. 2, 253 
An. 2, 306, 306 
An. 3, 484 An. 1, 
492 An. 1 u. 2; 
ägifen Part. 151 
An. 

gi(e)ldany 3/, i 151, 
285, 306, 306 An. 
3 u. 4, 469, 492 
An. 1; gyl(t)8t 
563 a. 

giellan 151, 492. 

gi(e)lp 151, 306. 

g\(e)man 306. 

giemellesta 479. 

giendscinan 70. 

begienda 296. 
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gi(e)rwan 179, 30j6, 

465; g^ierede 465. 
giest 181, 492. 
giestrandseg 519. 
forgi(e)tan 151, 306, 

806 An. 4. 
gl(e)tsian 306 An. 1. 
gif an e. giefan. 
gifend 306 An. 8. 
^i/"©/, io 253. 
^t/:siöZ 396 b. 
^i/^ 492. 
gifu 151 An., 253 

An. 2, 306 An. 3; 

-e 155 An. 2. 
glgantas 101 An. 3. 
^4o^ 298, 307. 
gildan s. gieldan. 
ägiltan, y 161 An. 2. 
^W2 ung€lic,glmungiaj 

glmungo 288 An., 

292. 
^iX<7 298, 307; -ra, 

-est 307,433, 500, 

500 An. 
giöy geö 47, 457. 
gioc, ^0 47, 299. 
giofolj i 253. 
gioleca^ co 253. 
giömrian, ^ö 299. 
giondj ^o 454. 
^iow^, j^d, iw, gilng 

44, 285, 298; 

g%6nCg)ne 533 d. 
giönga, eo 'gehen' 

492 An. 1. 
gimnan, i 492. 
ongiotaUj eo 253 

An. 1. 
ofergiotttdnissOj eo 

254. 
^el 492. 

gistöddun 492 An. 1. 
^ii Pron. 558. 
forgitan 306 An. 4. 
giütig 298. 
gi(u)wiga, giauign, 

giuiga 256 An. 
gladiariy ea 127. 228, 

231, 232. 
pZcd 'Glut' 166. 



pZew'klug' 107 An. 3. 
(/Zidan 486, 487. 
gli(o)da 235. 
glCBsan, e 158 An. 2. 
gnagan 486. 
gnörngende 435 c. 
<7dd[ 31 , 31 An. , 

94. 
göd 99, 487, 492 

An. 1;. -c393; -ne 

389. 
gold 285, 285 An. 1, 

475. 
göngan^ d 492 An. 1. 
goor 284. 
//ö."? 122, 525; cß, e 

492. 
begoien 94. 
^r^r/, e, öfmrg; 494, 

505. 
grxs 518. 
grenre 393. 
gretan 166, 487. 
grimm 537. 
grifojpun, -on 93, 

227, 241. 
r/r£B«c348; ^r(Ke 385. 
gröwan 487. 
gugu&y i' 298. 
guman 355 d. 
gumcynn 397 b. 
^Mn(7 285. 
^//fi' 306 An. 3. 
gyddian 306. 
gyden 164 An. 1, 

381a. 
gyfariy i 306 An. 3. 
gyldan s. gieldan, 
gylden 164 An. 1, 

382; f/yZdnMm 434. 
r/i/Zi?, i 306. 
ägyltan^ i 161 An. 2. 
gf/man 306. 
(/i/rd 306. 

<5fyrcZan 492,492 An.l. 
gyrdels, e 285, 574. 
gyrela 306. 
gyrnan 306. 
gyrstan 306; -r7^e^ 

519. 
hegytan, i 306. 



flfyf« 492. 

gytsere 306 An. 2. 

Äaaw 'Hemd' 284. 
Ayaam 'Spule' 480 

An. 
hahhad" 454; Ä«&&c 

177; hafast, -ad 

454; -oseM 479; 

hie f de, e 91 ; «/"iie, 

«/•^ 564. 
hacela 417. 
Ha&berct 398 b. 
Hadubald 398b. 
7?«&&c 8. habba&, 
has&en 557 ; Ä«dwwm 

478. 
hoi&enisda 403; -um 

509 An. 2. 
lisefde, e s. hahbaö.- 
hxfig, e 168 An. 2. 
Ä«/"t 474. 
/li^Aan 169, 547. 
7i«^Z, -ßZ 444. 
hxgtesse 169; /i^foe 

530. 
hselan, e 167. 
W^Zc 480 An. 
hdlda 557 An. 
7i«Ze 378. 
hselend^ e 167; Ä«- 

Zynd 360 An. 
Zt^ZiV/ 366 An. 3. 
hselsent 566. 
hsenep 171. 
Zj«wn, c 170, 171. 
Ä^m 172. 
Ä«sZ, -iZ, -cZ 444; 

aesi'Z 480 An. 
h^tse 530. 
/lÄ^t 537. 
hsette^ ä 393, 433. 
hafast, -astu, -ad s. 

hdbba&, 
/w/'oc 232 ;ea 226,281. 
(hjägen 480 An. 
hagospind 230. 
ÄäZ 106. 
r/ijaZfi 480 An. 
(h)äldan 480 An. 
Z?<fZe, #a Dat. 529. 

16* 
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'egra 
366 



-an 



half s. healf, 

hälgian 433. 

hälgunc 566. 

häligne 402; 
412; hwlig 
An. 3. 

TiaZ/, ea 134. 

hamm 537. 

Äana, o 123; 
356. 

hancred 379 a. 

^nc2 s. hönd. 

hdndbred 879b. 

händcUdr 397d. 

Äöe 106. 

Ääfan 106, 557 An. ; 
hätte, « 393, 433. 

he 101, 454. 

Heaburg 528. 

heafon, -en s. heofon. 

heafod 107, 353 ; -we 
566; ?i60/wd 108. 

7i6a/MC 226, 231; a 
232. 

/zea^e Akk. 'Hag' 
231. 

heago&örn 231. 

Iieagosperiy -sjoinnum 
230, 231. 

ÄeflÄ, e 200, 316, 
317, 318,321,514; 
hea 221] heas 216., 
heane b2S; heanne 
552 o; heCaJrrn 
552 p ; he(a)hst(a) 
316, 316 An 1 
372 An., 437, 515 e 
hera, hesta 215 
Äexia 515 e ; hl(e)h 
sta 437 ; hlerra 
552p. 

heahheort 551. 

heahnis s. hea(n)nis. 

heaJe, ä Dat. 529. 

Maleöas 528. 

healede 431. 

healfy a 134, 
484 An. 1. 

/i^aZZ, a 134. 

^ea/^ 134. 

hea(n)ne s. ÄeaÄ. 



484, 



heaCnJnis 528, 552 o; 

heahnis 528 An. 1. 
Äcar^i 285. 
heardheoH 480. 
he(a)rra s. Älafe. 
heartOy -a s. heorte, 
heawan 107, 467. 
Äeft&an 160, 168; 

Äö/65, -r«M 372. 
hedan 166. 
öe?ie^ 215. 
hefaßn, -en 369, 1. 
hef(e)gian 439. 
Ä6/es, -ry<!>" 372. 
Ä^/?^ 361,494,416 a; 

« 168 An. 2; /le- 

/?^e5, -e, -ne, fee/'e- 

pwm, -a,-an 416 a; 

7i6Ae 565, 3. 
heßUö, hefe- 565 

An. 3. 
heg, ei 460, 505 An. 1 ; 

hege 458 a. 
forheged- 307. 
Ä€Ä s. heah. 
hehstaltnisse 566. 
helan^ x 167. 
äheldan 175 An. 
helend, äi 167. 
ÄeZZ 139, 168, 469 

An. 
7ie/m 440. 
helostr 443. 
ÄeZpan 92, 135, 468, 

469 , 547 ; -ad 

81a. 
he(i)g 505 An. 1. 
henan 183 An., 184. 
henn 170; « 171. 
/«eo, lo 118. 
/ico/'on, m 233, 236, 

239, 557; Jieofen, 

eüy io, hiaben 238; 

hefsen, -en 369, 1. 
heofud 108. 
heolan 234 An. 
/leoZs^r, -or 439, 443. 
heonon 235 An. 
Tteorc^ 285. 
heorde s. hiorde. 
heorcT 132. 



Äeore«, «a 132, 140; 

hearto, -a 557. 
Äeorwt, -0« 227, 233, 

239; 'Utas, -(e)tas 

405, 439. 
h^oto 189 An. 1. 
Ur 'hier' 97, 468, 

483 An. 1. 
hsra s. hiah.^ 
Ura(n) 'hören' 183 

An., 184, 557 ; ge- 
höre 557. 
hirdebelig 186 An. 
Äerc 160, 168; herge 

458 b; her(ijgas 

449, 540. 
^cTiere 'höre' 557. 
Herebald 439. 
Herehryht 470. 
Hereferff, -freff 572. 
herepod", 'pa&, -pas^ 

367 a. 
heretoga 490d. 
Äer^ 206. 
/tcraaw 168, 451,458b» 

470, 483, 540, 557 

An.; herian 168; 

her(i)ge 449. 
Ticrra 8, Ti^a/i. 
Heirei 439. 
üphest 215. 

/le^e 168. 

7jgM 109 An. 2. 

hiaben ^38. 

behianda, io 249» 
I 285 An. 2. 
i hiögan, y 307. 
: hldan, y 163 An. 
I /ueZir, -er 362, 441. 
I hie 'sie' 225. 
! hieg, e 460; -e458a. 
1 gehiedy y 216. 

hlehßu 388 c. 

hl(ejhsta s. /i^oli. 

hienan 183. 

hl(e)ran 183, 306^ 
306 An. 4. 

;iir«>^c, to 132, 186, 
285, 306. 

Ttterra s. TiSaTi. 
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Mg 'Heu' 306. 
HigebryU 307. 
hlhsta 8. heah, 
hiht 307. 
hüdbed 398 c. 
hildeleod- 398 c. 
Hildiburg , -^ry ^ 

398 c. 
miduini 398 c, 435 

An. 
hilpCeJst, '(€)& 81 e, 

93, 370, 472. 
Mndöealf 398 c. 
hiniongas 492 An. 1. 
hincgrig 307. 
hingran^ y 307 ; Äm- 

ra^ 307, 500, 533 d. 
/no, eo 'sie' 118. 
hiobban 245. 
hiofen, ea, eo 238. 
Mona 557. 
heMonan 235 An. 
hehionday ia 249, 285 

An. 2. 
7iiora 235, 236. 
Tiiordß, eo 140, 142, 

187. 
Morie, eo 141. 
Tiiran s. hieran* 
Mrde s. Merde. 
hlred 379 a. 
Mrtan 187 An., 516 

An. 
<iyts Gen. 564. 
Äiw 'sie' 118 An. 2. 
Äiw, Mv 110 An. 2, 

306 An. 5. 
Munan 306 An. 5. 
Madan 127, 232. 
Mmh(h)a(n) 177, 501 

An., 540, 554 

An. 2. 
Tiüehtor 205. 
a;Zö/^ 480 An. 
hläfordy -ard 367 a, 

562; -arda^ -erda 

411. 
J^Zamm^sse 342, 348, 

552 d. 
hleadan 231. 
^lea^fer 313. 



Meapan 107, 471, 

480. 
hlehhan 179 An. 1, 

540; ;i/e/i^6 320; 

ÄZe?i(^ 320. 
Mehter 313. 
7iZtYy7i(^/i;a«179,306, 

501, 554 An. 2; 

?iZi/i€ 320 ; hlih& 

320, 515h. . 
(TiJUngende 451, 480 

An. ; Mengende 

451. 
Mistan, y 161 An. 2. 
Ä?w«^or 344, 348. 
(h)neappian 228 An., 

245, 480 An. 
hnescigan, -x- 520. 
7mM*M 54, 373, 480; 

hnyte 357, 368 b, 

371. 
"hocor 520. 
7?^^^ 166. 
geh^ran 166. 
Tio/* 'Hof 284. 
hoferede 431. 
rÄ;o/*r 480 An. 
hole 529. 
7io7i/^wZ 488. 
holpen 81 d, 94, 433 

An., 469. 
hön 214. 
Äowa, a 123. 
hönd, ä 285, 285 

An. 1, 358b, 373; 

-um 359 b, 374. 
höndivyrst 518. 
hoppian 537. 
7K)rd 483. 

7k)r7i, horwes 490 e. 
7iors 518. 
hräca 129. 
7ir«&n445; -§s 369,1. 
hrasce 'Rachen' 231. 
hrsefn, -en 54, 445, 

480; -as 485; 

hrasrnn, e 170 An., 

445,485 ; hrsem(m)j 

e 552 c. 
hrasglf -el 444; hr^gli, 

lirxgle 384. 



7ir«n 518. 

hrsBuun 'ruderten' 

114 An. 2. 
hr^wende 'bereuend' 

114 An. 2. 
7ireacan Dat. 231. 
hreawnise, SoWj eou 

114 An. 2. 
7irce?(7e 438. 
hreod 109. 
gi(h)reste 480 An. 
gihreues 3. Sg. 114 

An. 2. 
hreutvniSy e, eo 109 

An. 2. 
hrewun 'ruderten' 

114 An. 2. 
7irt(5^, y 307. ' 
krl&r, -er 443. 
7inw^ 495. 
(hjrlpe 480 An. 
7irisZ, 'il 444. 
Jironses^ es 366, 3c; 

369, 1. 
hröpan 99. 
7ir2/^^, -c^ 307, 499. 
7iM 102, 464. 
Milig 567. 
hulpun^ 'on 81 d, 

469. 
7iM«d 285. 
hunseg, -eg, -ig 125, 

360a; 366,3c; 366 

An. 3, 561. 
Hünfer&, fre& 572. 
hüngor, -er 442, 486. 
hüngregum 436. 
huntigende 403. 
hunto&y -a& 391a. 
7iws 100, 480. 
7?fl.sc, a; 520. 
TiüsZ, -wZ, -eZ 440. 
husting 343^ 348. 
7ifla; 520. 
7itt*ö, 7i|^ö, c7iuä 101, 

464, 480. 
hijcse&er 369, 1. 
McsßU^ -c 168 An. 2, 

260. 
hwäsm, husem^ chwmm 

480. 
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hweety hucet, ch^set 

*was' 91, 480. 
hwset 'wetzt' 168 

An. 2. 
Mc^te, e 167, 480. 
yinbhwarfa& 271. 
hwatosta^ -esta 127, 

438. 
hve&er, cß 276, 277, 

278 
hve&re, ce 276, 277, 

278 
hwel 'Rad' 217. 
hueU, t 56b, 480, 

496. 
hwelöe 438. 
htoenne, » 278. 
hweogdl 230, 233. 
htveohhol 543. 
Ätüeor/" 'Wandel' 144. 
hweorfan 268. 
hweowol 257. 
%«r, ö5 279. 
(hjwerfan 176, 179 

An. 1, 180. 
Ätcef, a? 'was' 91. 
hwetey SS 167. 
hwettan 168. 
Hwiööium 499 An. 4. 
hvidiTy hu- 362, 441, 

516. 
hwi&a 235. 
ähwierfan 179, 273. 
7tmZ 98, 468, 469. 
Ate** 471; hwittra 

344, 546. 
ÄtJCB^er, e 276, 277, 

278. 
hvos&re, e 276, 277, 

278 
ÄtrceZc' 276, 277. 
hwcelp 277. 
Incoenne, e 278. 
/*j/(Kr, e 279. 
hwona 557. 
hwone 454. 
hwonne 454. 
yehwurfan 268. 
Ate?/? 282. 
gehwyrfarif ie 273. 
/iiryr/'e 490 An. 



7i!/Ä)faw, i 160, 307. 
(/eÄ^d 'erhöht' 216. 
hpdan, % 163 An. 
oferhydig, -liygdig 

530. 
^^^^t7fi 398 c. 
7ti/^6 160. 
Hygebryht bld. 
HygCeJIäc 354, 398a. 
/lyWo 'Huld' 164 

An. 1. 
h^ngran, i 56 b, 307, 

499 An. 3; -ede 

436. 
hyran liören' 306, 

306 An. 4. 
/iyrc?e 'Hirte' 285. 

306. 
hys Gen. 454. 
hyt 'es' 45 i. 

i sieh auch unter ^. 
iära 129 An. 4, 300. 
iarw(i)an 56 An. 2, 

132, 492 An. 1. 
iö 496. 
i(?iZ 362, 441, 516; 

•el 98; l(e)delnes 

306 An. 1. 
ie Dat. 219. 
u&e 183, 184. 
1«^ 460; -e 458 a. 
i€ZfZe 386. 
ire;Zdo 306. 
ieldra 179, 469. 
icZ/e 386. 
{erde 492 An. 1. 
ierfe 179. 

i(e)rming 179, 306. 
?re;rre 132, 186, 306, 

470 An., 538. 
ifigtearOj -taran 422. 
igil 531. 
iÄ 567. 
i7i 195. 
U 531. 
i77ce, -a 344, 348, 

547. 
inbindan 70. 
ine 286; imc 495. 
mcMwan 76. 



innaß 377 a. / 

mwfe^rra 571. 
innifli^ innefle 419; 

-wßZ/e 574. 
iö 298. 
iocfe) 299. 
long 298. 
tonna 249. 
ionnaü' 249. 
ior'na(n) 132 An.,. 

140, 518. 
iorrc 132, 187, 470 

An., 538. 
iorsiaCnJ 140, 141. 
1(0) wih, tCo)wer 110 

An. 2, 567. 
irnan 132 An., 518, 
is für Äts 564. 
ttt 'ißt' 552j. 
iü 298, 457. 
iuc 298. 
iM(/M(!r 298, 457. 
iüla 324. 
beiundan 299. 
iMW/7 56 An. 2, 285,. 

298, 457. 
iüngling 298. 

Ä;- sieh auch c-. 
fc^Zi J 472 An. 2, 49a 

An., 496. 
Jcempa 493 An. 
kennan 472 An. 2.^ 

493 An. 
hining hing 493 An.,, 

307. 
JlTrfs« 472 An. 2; 
kyninc 493 An., 566. 

läcnian 129. 
lädtoio s. lättiow, 
la&mn 127; gela&(i)' 

gendre 439. 
7«c, e 193. 
Ixäcan^ Isecca 499. 
?^^e, e 192. 
Jxjecrseft 398 d. 
7^(2att 469 ; 7^(2i^ 

551; a/«rfc?e,cl6T 

An. 
7«<^n 178. 
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laßfei ^ -yl 441. 
leefr, -er 443. 
Isegon, ä 129. 
l%(ijg Prät. 504, 505. 
leene 528. 
l^ndenu 171. 
Iseran, e 167; gelse- 

redesta 403. 
Ixs 371. 
lässa 348, 552 b; ea 

246, 336, 348. 
Isestan, e 167. 
Isetany e 96, 129, 

192; forleites 505 

An. 2; Ze^ Prät. 97. 
Iseteinest 174, 438. 
7«^^ 3. Sg. 168 An. 2; 

leite Prät. 438. 
Zä/* für hläf 480 An. 
lägon, X 129. 
Zaw& 484; Zam^) 489. 
belämp 286. 
ländfolc 397 a. 
Zaw^r, o 285, 285 

An. 1. 
Za^jpa 50, 127b; ea 

245. 
Zör 387; -«, -e 389, 

393; -a 390; -wm 

391 b. 
läruWf ow 396; -lüas 

400. 
latian 232; ea 228, 

•231 
lättiow 342, 348, 

552 k; Za^wa 342; 

lätuw lädtow 396; 

lätiow 554. 
Zäwerce 572. 
Zea 'Löwe' 119. 
Uad 107. 

Zga/' 'Laub' 107, 489. 
Uaf, eo 'lieb' 114. 
leafa& 'lebt' 237. 
geUa(f)ful 554. 
fea^ 'log' 514 An. 
le(a)h 'Wiese' 317. 
Zgaw 107. 
leappa- 245. 
Z^flw 107. 
forUaaeä 114. 



Zeassa 246, 336, 348. 
leasunga 390. 
Zeatow 228, 231; a 

232. 
Ze&Z, -tZ, -eZ 441, 444. 
Uc, «193. 
leög(e)an, leöga 499 

An. 4, 540; legde, 

lede 530. 
lecword, -weard 367 a. 
dZeeZde 167 An., 516. 
lef 97. 
gelefan^ eo, ^ 189 

An. 2. 
Ze^, ie 498. 
legde, lede 530. 
legende, % 323, 513. 
Ze^ir 441. 
ZeÄ, ea 317. 
Z^/i^ 'Licht' 198. 
leht 'leicht' 199. 
leige&slseht 505. 
forleiger 505. 
forleites 505 An. 2. 
len(c)ten 502, 533 f. 
lengsta 437. 
Zöo, ea 119. 
Zeo/; ea 'lieb' 109, 

114, 468; Zeo/ws^, 

-OS* 114 An. 1; 

-ast 391c; -os^a, 

-eata 437. 
Zeo/" 'Laub' 108. 
leofa&^ io, ea 237. 
geUofan, y, e 189 

An. 2. 
leoh 'leih' 147. 
leoht, 10 'Licht' 312 

An., 348,515 An.; 

(fl98; i 321, 515h. 
leoht, to 'leicht' 147, 

312 An., 515 An., 

525; (f 199; f321. 
forleosan 109, 490 b; 

jö 325. 
leran, se 167. 
Usinc 566. 
lestaUj se 167. 
Zeitaw, « 96, 192. 
Ze«e 438; Imtt 3. Sg. 

Präs. 168 An. 2. 



Uhr 443, 484. 

Zf(? 496. 

gellö 98 ; geliccra 

546. 
Ztc«s 493 An. 
Liööedfeld 346, 348. 
liccettan 349, 530 ; 

-r<>>^ 571 ; -fc- 497. 
liccian 499 An. 5; 

537. 
geliccra 344, 348. 
wwZic^, ^ 309, 500 

An. 
liöeCs) 497 An. 2, 
Ziceifaw s. liccettan, 
liö^an, licga 499. 
Itchoma^ licuma 408, 

496, 526. 
gelicnes 496. 
Zicsan, -co;-, -ic-, -ics- 

195, 503; le 195 

An. 
lUctuald 196. 
Zf^, Zi^e^ 531. 
gellefan 183; e 183 • 

An., 184. 
Zfe^, e 498 ; I 306. 
l%eh& 502. 
lieht an 'leuchten' 

188, 195 An., 501 ; 
^ h.y 306. 
äliesan 183, 184. 
forll(e)st 306, 479. 
ZJ(V^ötn 195 An. 
Zt/i^an 438, 451, 584 

An. 1; 'ig-y -i- 450, 

451. 
llg 306 ; te, e 498. 
llgende, e 328, 513. 
lige&^ IX& 531. 
geltgere, gellre 531. 
llge(t)tes 571. 
Zi/i^ e 'Licht' 321, 

515 h; 8. auch 

Uoht. 
im, e 'leicht' 321; 

8. auch leoht. 
Z*/itan 'leuchten' 195; 

%o 191, 195 An., 

312 An.; 8. auch 

liehtan. 
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lihtan,y ^erleichtern' 

190, 196, 306. 
lingende für hl- 480 

An. 
Unin, -en 362, 516; 

linnin, -en 345, 

348; 'inum 416 b. 
llode, eo 110, 112, 

113. 
liofas, eo, ea 235, 

236, 237. 
liCoJmu 227 , 228, 

235 An., 241, 387; 

-a 236. 
lloran 110, 113. 
liornianj eo 130, 140, 

140 An., 285. 
gellre, -Ugere 531. 
Ztss 342, 348. 
list 93. 
Uxan, ie 195, 195 An.; 

'xs-f -cs-f ex- 503. 
locc 94. 
locigan 431, 434; 

'igCe)an 458 a ; -ian 

565,1,565 An.; -a«, 

-a^391c;-acZ391c; 

lökigan 471 An. 2 ; 

lohende 565 An. 2. 
belocyn 360 An. 
l(Bsfi)ga 451. 
Zo/" 94 ; Zoo& 284. 
logen 486. 
lömhur, -or 366,1. 
Zcm^,d285,285An.l, 

486. 
forlorenum 438. 
/osian 490 b; Icesiga 

451. 
lufian 565,1 ; lufende 

565 An. 2. 
lündleogum 230, 231 ; 

-Za^a 230. 
tei 40, 95. 
gelus(tjfullad 533 a. 
ZyWan 'leben' 283 

An. 2. 
?yJ^6, -cd- 499. 
lyciany i 163 An. 
gelpfan, ß, eö 189 

An. 2, 306. 



lyge 307, 498, 498 

An. 1. 
älyhtany J 306. 
Zyre 490 b. 
forlyst 3. Sg. 306. 



maci(g)an , -igean 

127; -ode, -acZß 

127. 
mädmas All, 
ma&dladeAZO\ -elode 

404 c. 
mä&m, -um 440, 446 ; 

mä&Üum 545 ; wöd- 

wms 477. 
gemxööa, e 111. 
maecgas 541. 
?n^ci 387, 465. 
mxden 430, 530. 
w*B^ 494; sei 505; 

magon2d2; ms^gon 

208,231; mxgi, -e 

363, 509 An. 2; 

wei^e 505. 
w^^^, e 129, 494; 

mägos 129 An. 3. 
msegden 430 , 438, 

530; meiden 505; 

mxden 530. 
msegen^ e 91 ; m segln 

362. 
w«Äe 'Markt' 180 

An. 3, 210. 
wi^Äit^ 210 ; c 180. 
mseltan 175. 
nisengUy e 'Kraft' 

171; msenigeo 171 

An. 
msenig 171 An., 366 

An. 3. 
mserc, e 193, 206. 
iw«&r^ s. mearh. 
msessa, ea 246. 
mxst, •sd' 472. 
wxstan 169. 
mxton 129. 

wm/fa 127 b. 
mä^a 129. 
mägiMer 101 An. 3. 



wa^ro» 232; « 231. 
mägos 129 An. 3. 
manian, o 123. 
mann^ o 123, 537, 

554 An. 1. 
r^iära 483. 
margen 132; mame 

285 An. 3, 533 e. 
viattuc 127 b; -Mcwn 

568. 
mäwan 465. 
m# 101, 454. 
me(a)hte 133, 313, 

514, 515 f. 
mealo s. meoZu. 
t/}eaZf 134. 
mEaras 529. 
weard, eo 140. 
me(a)rg 206, 483 

An. 2.- 
meCahh, x 193, 489. 
meassüf x 246. 
meatte^ -a 245. 
wcc 357; »neÄ 567. 
gemeÖöa s. -mseööa, 
medemesta 403. 
meder, <B 443. 
W6dw, 60 233. 
medte 565,3. 
wie^ 494. 

wiegen 'Kraft' 91. 
Miguine^ -jiulf 505. 
meh ^567. 

weÄ« 'kannst' 320. 
mehte s. mea^. 
mehtig b. mxhtig, 
meiden 505. 
mei&häd 505. 
Meifrith 505. 
me(i)g& 505 , 505 

An. 2. 
nzet^e 'möge' 505. 
merkand 505. 
Meiwald 505. 
melcan 203; eo 136, 

469. 
meldian 285. 
meltan 135. 
meZu 8. meoZu. 
men§an^ -ö^, '§&» 

285, 285 An. I, 



Wortverzeichnis. 



249 



499, 499 An. 4; 

gemenga 499 ; 

men(g)de 285, 500, 

533d. 
vienigo, -igeo, -gu 171, 

171 An., 509 An. 2. 
wenn 170. 
mennisc 170, 509; 

416 a; -tscfc, -iscne 

416 a; 'iscan-, -e- 

sdany -iscfwm 416 a, 

416An.,509An.2; 

-escea 511. 
me(o)du 233. 
me(o)lcan 136, 203, 

469. 
me(o)lu, -o 137, 227, 

233, 466; ea 236. 
meordf ea 140, 483 

An. 2. 

7»€0*<MC 245. 

meowle 257, 438. 
iw6oa; s. miox. 
merc, se 193, 206. 
gemerdan 206. 
Meröium 499 An. 4, 

509 An. 2.^ 
wcre 168, 357, 371. 
merg s. mearg, 
merh s. mearh, 
mer(i)g€ 450. 
merfijgen 449. 
iner(ijsc 447. 
Werne 285 An. 3, 

533 e. 
werran, i 538. 
meibsilg 398 a. 
wcie 168; met(t), 

masta^ msette 168 

An. 2. 
mefe^tdn 439. 
gemette 340. 
gemit(tjing , i 340, 

848, 361, 416 a; 

gemetinge 416 a. 
micil 862; michil^ -el 

499 An. 1 ; micles, 

-um 438; miöölum, 

myööligan 546. 
m%ddan(g)eard 532. 
mwf/tffan 76, 78 An. 



wt(?^?, -c?Z 444. 
wt/i« 'Macht' 306. 
mihtig, ie ^06, 381b; 

-i^re 432 ; -igne, 

-egu 428. 
Wi7c 202. 
gemilciga 201. 
m/ei 285. 
wi?<s 488. 
mil(t)sigan 533 a; 

milds(i)end^ mil- 

sende, ande 565 

An. 2. 
wifw 468. 

gemindig 306 An. 2. 
wiiwsiaw 525. 
mioluc 226; miolcum 

136; wt?c 202. 
7wioa;, eo 133, 311, 

482. 
mirran, e 538. 
misdxd 68. 
mislxdan 11. 
misrxdan 11, 
mistliö 535. 
^eme^c320An., 340, 

516. 
gemittung 340. 
wiii^^ 552 k. 
mixen 201. 
mödlne 565,3. 
mödor 99; -ar 364; 

moddor 344; ?W(K- 

(ier, e 443. 
gemcBtet 566. 
möna 124, 468. 
moneg, -ig 366 An. 3, 

494; -ege, egra 412. 
moman, a 123. 
monigfal(d)llce 533 b. 
wonw 8. mann. 
mönu&, -0^, -a^ 124, 

390, 391a; iwöw^e 

434. 
monung 364, 388 a, 



S91 b. 



mörne(s) 285 An. 3, 

533 e. 
gemcBtte 340. 
motern 354. 
mötgenne 435 e. 



möir 122. 
mun^ 125 An. 
tnwrwaw 116, 285. 
myöcUgan 546. 
m2/e2(2 161. 
mylen 161. 
wi^wee 161, 380. 
myre 529. 
wi/r/i^ 307. 
myrßjge 307, 499. 
wys 43. 

waarioc 286. 
ndbhan 455. 
nabula 417. 
waco^ 37, 127. 
nxced 327. 
n«dZ, g 96, 440, 444, 

476; ne&l 444, 

476. 
n^tZeirc 344 , 348, 

546. 
nseg(e)l 444. 
nseglan 169. 
WccM 180 An. 3. 
henxman 192 An., 

616 An. 
nass 464. 
nafula, 'Ola^ -ela 127, 

417, 438. 
nähte 455. 
Warna, o 123, 127 

An. 1, 468; -an^ 

'on 366,3 a. 
nät 464; nät(t) 549. 
ne 454. 
neah, 6 146, 816, 317, 

317 An.; ni(a)h- 

sta 316; nS(a)hst 

372 An. 
nsCaJhgehür 316. 
gene(ajhhe 313, 514, 

541 ; geneah(h)e 

554 An. 2. 
nealxöan, io 146,528 ; 

s. auch weo-, t?tö-. 
neappian für An- 480 

An. 
wear, eo 216; nearfa 

552 p. 
neawist, eo 146. 
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7iedl 96; ne&l 444, 

476. 
n€&an 166. 
neh 317, 317 An., 

321;weÄsi372An.; 

-a 316, 437; nlhstey 

e, 321 ; nesta 215. 
genehhe s. geneahhe. 
nehhebur 552 n. 
weH t 319. 
nehtegale 180. 
nehthrasfn 180. 
genehwi^a 465 An. 
neidfüsrsß 505 An. 2. 
nenide Prät. 55 4 An. 1 . 
neodlucor 421. 
beneo&an 235 An. 
neo&ewerd 235 An. 
neo&or s. ni&er. 
neo Iseöan , neöleca 

146, 427 b, 528; 

geneolaöede 427 ; 

8. auch wca-, mo-. 
neor, ea 216. 
weozüß 189 An. 1. 
neotüist, ea 146. 
fiergan 458 b, 540; 

nerede 438. 
wese 81 d, 92. 
nesfa 215. 
we«i 35, 168. 
wtaZ^^an 146. 
nic(c)ran 546. 
m'^er, ie 306 An. 1 ; 

ni&OTy io, eo 235, 

235 An., 239. 
ni&erstlgan 76. 
nledniem 192 An. 
mVe^/it 55, 179, 306, 

319, 515 g; nihtys 

360 An. 
mre>ea 185, 306, 321, 

515 h. 
nieten 556 An.; -u 

388 c. 
nigon 202, 235. 
nigopa, -epa 438. 
m/i s. n%(o)h. 
mhsta s. ntehsta. 
niht s. nie/^^ 
nihtlicre, -leeum 428. 



genihtsum^ -nes, -ian 
307. 

niman, io 126, 228, 
235, 236; mwio 
242; mowM 227 
nimes, -e& 356, 369 
An. 2; -ai?- 356 
-e ^g 558; ni(o) 
mende 243, 438 
nymcf 283 An. 2. 

nio&or s. w/c^er. 

nl(o)h 324 An. 

molxöan^ la 146; s. 
auch wea-, neo-. 

nioman s. mman. 

mosia 527. 

wiozüe, t, tiiwe 110 
An. 2, 306'' An. 5, 
467. 

genög, -h 489, 514 
An. 

7ioma 8. nama. 

nömon 124. 

norf 286 ; «or^a 557. 

nosu 474. 

WM 101. 

numen 125, 557; -e 
438. 

ny&emest 306 An. 2. 

genyhtsumneSj -ian 8. 

nyWrtw 261 ; nyle 464. 
nymü^ 'nimmt' 283 

An. 2. 
nytan 260. 
ny^r^; 41, 50, 468. 



o&, o/'484, 484 An.l. 

ohser^ -er 484. 

oö^w^)«^, of(o)8i 375, 
438. 

ocT 454. 

od&set 78 a. 

ocr<:re 53, 

ö^er 122, 369, 1; 
öd res 433 ; ö&(er)re 
437, 571; ö^erne 
402, 414, 432, 437 ; 
ö&eruSSSc; ö&erra 
402, 437; 'e(r)ra 



571; '(e}ra 402^ 

437. 
o&fleon 70. 
o^(7än 71. 
pc^ 463. 
hhta 165. 
cbZc, e 164, 164 An^ 

1 u. 2. 
osxenj e 164, 164 An^ 

1 u. 2; 369, 2. 
o/; oi; 454, 484 An. 

1, 489, 566 An. 
ofdrlfan 78. 
ofdüne 560, 560 An. 
of&ynöan 71, 455. 
o/*rc;n 445, 484 An. 1; 
ofeTy -mr; ober^ -xr 

368 a, 484, 484 

An. 1. 
oferhlioca 400. 
ofergeotan 78, 455. 
oferhygdig, -hydig 

530. 
ofersettan 78. 
ofgifan 78; of gefeit 

484. 
o/"ro;s^ o&Ctt)s^ 375, 

438. 
o/'r f(\r hofr 480 An. 
öhwier, öwer 854. 
öleööiung 509 An. 2» 
o?i 454. 
onhaee 78 a. 
on&tJteZan 70, 559. 
onhüton 560. 
owdeswe 568. 
6ndfcn§a 71. 
on(d)gett 533 b. 
ondgit 71. 
ondräedan 560. 
öndrys(n)liö -583 h; 

öndrystliS' ^85. 
midsicnrande 409. . 
önettan 526. 
onfdngenness 74. 
on/on 71, 559, 560. . 
ongeagnj -gefajn 530. 
ongeanferan 76. 
ongegn 79 a. 
ongitan 71. 
onlöcian 76. 



Wortverzeichnis. 



251 



onuppan 78 a. 
onwald, -weald 367 a. 
onweg 78 a, 560. 
onwegnydan 76. 
open 94. 
op(eJnian 439. 
ord^onc 71. 
or(e)dian 439 ; orc- 

^a/ 410. 
öre* 75. 
örettan 75, 526 ; orr- 

349. 
orM^, -0^ 366 An. 2. 
ösZe 122, 474. 
ot 454. 

oitet(;an^ a^ 455. 
otspörnariy set- 70. 
öioßr <^ öhivser 354. 
oxa 94, 482. 

Pai6?a 127 b. 
piB& 471. 
p«it^ 532. 
pcning(e)^ pennengas 

416 a; pennig 561. 
peru 241. 
pi^ 496. 
pl^ 496- 

Piohtas, eo 311. 
p*» 98 An. 1. 
pinsian 122 An. 2, 

525. 
pifojsan 235 ; pisena 

430. 
|>tVo;^^e449,-ie565, 2. 
pleagade, a 231. 
jpZeÄ Prät. 318. 
Pleo^ald 528. 
popeif -asg 505. 
pCrJastig 532. 
pyZg 383, 556. 

ra 214. 

liacMZ/; ca 230, 231. 

rad 106. 

rxbHd, rasfsed 484 

An. 3. 
r«d g 96. 
rxdan 129. 
rie^n 92 An. 1. 
r«Ät 8. reht. 



raspsan 484 An. 3. 
rsesöan 169. 
rsestan^ e 169. 
rä/ia 529 An. 1. 
ramman 568. 
Beaculf, a 230, 231. 
read 483 An. 1. 
rea/* 107, 484 An. 1. 
reagufinö 231. 
recan 198. 
re^ecZ _388 a. 
red, «96. 
re^w, -ew 440, 445; 

reng 523 ; regnes 

494; renrcs; 530. 
regnodse 434. 
re<3fo?, eo 233. 
re/it 211, 319,515 b; 

raehta 211. 
rehtlih 567. 
re>« 518. 
gerene^ y 163. 
reoeZ 'rot' 108 An. 
re(o)gol 233. 
reoÄ^, ia, t 143 An. ; 

312. 
reon 'Decke' 224. 
reon 'ruderten' 216. 
rest 169, 518. 
restan, x 169. 
reiiwa 'reue' 109 

An. 2. 
ri(a)ht, eo 143 An., 

312. 
ricöra 344. 
rl^e 98, 372; te 306 

An. 1; riöu 388 c, 

433. 
riösian 500 ; rldsande 

565 An. 2. 
ncne 493 An.; 496. 
rlcZaw 468, 470. 
rlCeJöels 574. 
rignarif rlnan 530. 
ri/ii, y, e 311, 319. 
gerihtan 201. 
rihtwlSj y 311. 
rihtwlsliöe 404 b. 
nma 126. 
gerinnan 70, 518. 
geriord 132. ^ 



riordiga 140. 
rtpe 480 An. 
mdiß, rirce 520. 
rö&Tj -or 443. 
ril/i 481, 490 e. 
rüst 518. 
rüwes 490 e. 
rüxlende 520 An. 1. 
ryÄ^ 275, 470. 
geryhtan 215, 
geryhte 311. 
rt/?itZt^ 382. 
ryh(t)Me 533 a. 
geryne, e 163. 

sadidf -ol 364. 

s« 465. 

s«JJ 178. 

s«ce Opt. 497; /or- 

ssecen 497. 
s«ce Akk. 497 ; s«cce 

541. 
sseögan, e 177. 
s^cZe, ssegde 494, 530. 
s«</i, -e 'sage' 363. 
gissegna 92 An. 1. 
gesseh 'sieh' 205 ; 

'sah' 207. 
sdßlmyrge 174. 
Scet 'saß' 357, 365. 
S teter (njdxg 533 h. 
sieton j e 'saßen' 96. 
sietve 'sätest' 1 14 

An. 2. 
gesägun 'sahen' 129 

Au. 4. 
salb 484. 
salfcjh 206 An., 481 

An. 
samcucu^ -läsredy -wis 

335, 348. 
gesamniany o 123. 
sarwap 132. 
sarwOy -a 'List, Be- 
trügereien' 132. 
sä M/Z, 'ul, -ol, -el, 

säul 106, 444. 
säwun, -on 'sahen' 

1 29, 490 e ; gesawen 

127 c. 
sca- s. söea-. 
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SÖX' 8. sdea- 
gesdsep 152 An. 
sdseppend, e 168An. 2. 
ßc(^)acarnj 301,302, 

303, 314 An.; fl- 

s6(^)mccen 296. 
gescefajd 293, 295, 

315. 
sd(gjädan, ea 47, 288, 

294, 301, 303; 

söeada, eo 295. 
sö(^adu 303, 387. 
gesceadwad 259. 
gescefa) dwts 315; 

'Uce 401. 
scea^, se, e 293, 295, 

313, 510. 
söf^Jad^a 302, 303. 
sceafpig, se, c 293, 

314, 510. 
sdeaft, e314;.« 152 

An.; (j^)se 296. 
sdealy «, e 152, 154, 

155, 155 An., 156, 

157,314,454,469, 

511; sdcilde 294; 

sc^dldon 301, 511. 
sdealfoVy scalfr, -ur 

441, 443. 
sdC^Jalu 303. 
8d(^)amol, -ely sc(^)' 

omol 294, 303. 
sd(^)amu^ (^o 44, 47, 

303; sc^oma 302. 
sdCeJamigafiy (e)o^02, 

303. 
scgän 301, 302, 303, 

315 An., 511. 
sdeanariy «, e 295, 

296, 315; tosdCi^' 

%na 295, 296. 
8d(^)anca, (^)o 302, 

303, 511. 
sdC^)änd,C^)öil ySOB, 

511. 
sceapj e 153, 156, 

315, 508; « 153 
An.; i 154, 508; 
sdeapa, -uni 315 
An. 

sdeapheorden 563. 



sccar, e 314. 
sdeara 236, 515 An. 
sdearn, e 314. 
sdearnwibba, c 314. 
sdeäron 303; ea 315 

An. 
s(feari? 132, 157, 508. 
sdeat, e Prät. 315, 
^508. 
tösdeat^ « 3. Sg. Präs. 

293. 
sdeatft),x,e 162, 162 

An., 154, 508, 554 

An. 1 ; sdeattum 

245. 
sde(a)tvCa)re 107 An. 

3, 427, 435 a. 
sdeawigan 107, 315 

An., 404 c; e 107 

An. 3. 
sde- 8. auch sdea- u. 

scie-. 
8deÜ&a(n) 181 An., 

182, 540. 
sdeft, ea 314. 
sceZd 'Schild' 151 

An. 
sdelfasd" 155 An. 1. 
sdeld 'Schuld' 285. 
scell 181 An. 
sdend, -c 289, 290. 
sdencan 289. 
scendla 290. 
s(ffe)öc 301, 303. 
sd^occa, u 303, 544. 
sdeoda b. sdeädan. 
gesdCOcR 215, 296. 
sc^öfanj (^ü 303. 
sc'fe)öÄ302, 303,506. 
8d(^)ölde, 'On 303 

An., 511. 
sd^olon 303 An., 511. 
sd^om-^ sd^on- s. scfjf- 

am-, sdj^an-. 
sd^oma 302. 
scifowca 511. 
owscj^omaw, ti 303. 
sd(^)op 303, 511. 
sc%;ö/)302,303,511. 
sciför, ü 303. 
sd^orf, u 303. 



sd(^)orian 303. 
sdeorp 508. 
scf^; ort 301, 302, 303. 
sd^ortiga 302. 
sdeotan 508. 
sd^otian 303. 
sccpc» 'Schuppen' 

308.- 
5(fep2^eni 168 An. 2. 
«cfer, ea 314. 
s(fern, ea 314. 
sdetefinger, y, % 308. 
s(fie?e B. sdyle, 
sdiCe)ndany ^, e 289, 

289 An. 2 u. 3, 

306, 510. 
sdi^ejppan, e 181, 182 

An., 306 An. 4, 

540 ; y 306. 
sd(i)eppendy e 181 

An., 182, 182 An., 

290, 306 ; (%)€ 296. 
sdi(e)ran 151, 306 

An. 4, 508. 
sdierpan^ y, e 508. 
sdtet, y 3. ög. 306, 

508, 554. 
«cfiete 508. 
wnsdildig 308. 
s(;i7e 8. sdyle, 
sdinan 98, 506,508; 

-en(?e 413 a. 
sdiolon 8. «cyfo. 
sdip 8. sdeap. 
sdip 93, 471, 508; 

-29p 548 ;s<fipu 241; 

-tin 568; sdiopo 

548 An.; sdioppo 

548. 
sdipen ^Schuppen' 

308. 
sdiptearo^ -taran 422. 
äsdirian, y 30Ö, 806 

An. 3. 
sditefinger, y, e 308. 
scf/äe 507 An. 
scleacnes 507 An. 
sdmegende 507 Aiu 
sdnicende 507 Aa. 
s(fo/{ 474, 484 An. L 
5CöZ 506. 
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sdot 507. 

sdoten 81 d. 

8Ö0- 8. auch söfejo'. 

screuua 107 An. 3. 

scribun, -asn 484; 

scrifon 484 An. 1. 
sdrtdan, y 163 An. 
scriuncen^ -an^ scry- 

uncan 302, 511. 
scrüd 507. 
scüa 302, 303. 
sducca, ^0 303, 544. 
söüfon, ^üj ^ö 303, 

511. 
sduldor 303, 511. 
scunigon, ^o 301, 303, 

507. 
sdüTj ^ö 303; yü 302. 
scfur/, (^0 303. 
scurf 506. 
forsdurfon 511. 
scM^wn 81 d. 
^cscfy 291, 306, 510. 
sdyde 215. 
scfyZei, 6 ^Schuld' 285, 

308. 
sdyldig 308. 
sdyle, % ie, sdylon, i 

308, 381 b, 510, 

511,557 An.; sdio- 

lon 252. 
sdyUgede 316. 
gescyndan 'schän- 
den' 306. 
sdypen 'Schuppen' 

308. 
5^naw306,306An.3. 
sdyrtesta 437. 
sdyt s. seiet, 
sdytefinger 308. 
sdytels 574. 
sdyufon 302. 
5(fywr 302. 
s^ 'der' 101. 
s#, see 'sei' 454. 
se 'so' 562. 
sealfudon, -odon, 

-edon 405, 429. 
sealla, eo 'geben' 

247, 304 An. 2. 
sealt 134. 



searu, o 387, 466. 

seatul 442. 

sec 198. 

se^aw 8. scsÖan. 

seögaUj as \11. 

gesech 'sieh' 319. 

secsti '& 500. 

Sf<i/e5, -iri' 476. 

geseäan 166. 

se^eZ 442, 444; se^Zes 

476. 
se/^M 8. seofa, 
gisegi 'sähe' 363. 
segilgasrd 176, 441. 
segl, -il^ -el 444. 
segun 490 e. 
giseh 'sieh' 203. 
S6?i^e, i 'sieh' 319. 
seCUgd" 'sagt' 505. 
se(i)gn 505. 
seis^a 505 An. 2. 
slZ«5 Gen. 529. 
seZe^ 285 An. 2, 304 

An. 2, 522. 
seldcüp 304 An. 2. 
scZ(?6 304 An. 2. 
selfdßid 533 b. 
s6/dor 304 An. 2. 
seldum 285 An. 2, 

304 An. 2. 
se/ew, y 304. 
selenise 304. 
selescot 304 An. 1. 
seZ/", eo 469. 
seZ/i 203. 
s#/Za 'bessere' 339, 

342, 344, 552 a. 
sellan 139, 469 An. 
seilend^ y 304. 
selliö, 2/ "304. 
gesen, -nde 217. 
sewc^e 500. 
smrZan 285 An. 2, 

473; -e 553. 
senep 126 An. 2. 
seng an, senga 56 c, 

285 An. 2, 499, 

516 An. ; sengde 

285 An. 2, 500. 
senn 'Sünde' 162. 
sent 'sendet' 553. 



seo, sio 'die' 118. 
seo&an 474, 490 a. 
seo&d'ant io, i 246. 
se(o)fa 'Sinn' 234; 

sefu 557 An. 
seofon 'sieben' 236; 

-0, -a 557. 
seofunda, io 236. 
^eseofe 133, 311. 
seohhe 541. 
s^oZes Gen. 529. 
seolf 138, 140, 141, 

seif 469; soZ/" 325. 
seolfor, seolfre 'Sil- 
ber' 239, 439. 
seoZZi 136. 
seoUa, ea 247. 
geseon 'sehen', 219, 

222,222 An., 490 e. 
seon 'seihen' 490 e. 
seoioede s. siowede. 
äseowefiy io 256. 
sess 537. 

sesta 'sechste' 527. 
sester 527. 
geseten 92. 
gisetet 566. 
seiZ 444. 
seiow, « 96. 
setian 168, 459, 540; 

gisettSBj -e, gisette 

340 An., 389. 
sewe 'sätest' 109 

An. 2. 
sewen 'gesehen'490 e. 
sex 211, 319 An. 
Sexhaldy -hurg, -wulf 

210. 
sexta 211, 319 An. 
sextig, -tih 211,319c, 

566. 
st 'sei' 306. 
sihb 93. 
sicettan 497. 
sicol 235. 
sicor 235, 
sfcZa 98 An. 1. 
sidOj io 235 An. 
sld- 122. 

Si^/ae, 'fxt 367a. 
stfy, ^ 225, 306. 
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gesifeJM^ y 'Geeicht' 

186, 306. 
gesiehst, -& 501. 
si(e)Jf, y 285 An. 2, 

306. 
sifeJUan 285 An. 2. 
si(e)x^ y 311. 
si(e)xta, y ^\l. 
si(e)xtig, y 311. 
sifun 'sieben' 484 ; 

-u 557 An. 
sigheCaJcn 445. 
sige 368 b. 
Sigefugl 444. 
Sigfrid- 398 a. 
sigon 241. 
^esihd: y 201, 306; 

-e 438. 
sihpe, e 'sieh' 319, 

515p:. 
gesihsty -tf 306. 
si?/", te, y 285 An. 2, 

304, 304 An. 1. 
st7/at2 285An. 2, 304, 

517; ^ist/i^ 362, 
süofr 443. [516. 

sim(bjle 547. 
sincan 465 An. 
singan 285, 465 An., 

468. 
ßtwi 566. 
smw, io 235. 
Ä^o, seo 'die' 118. 
siro;dif, -0 227, 235 

An. 
si(o)&dan, eo 246, 

336, 348. 
siofun 'sieben' 235 : 

'une 236: -m, -o, 

s6o/b, a 557. 
siofunda, eo 236. 
/bmo/i^312An.;324 

An. 
S/OZ/*, €0 141. 
siollan 304 An. 2. 
siolufr, siolfor, sio- 

Zo/'re 235, 239, 417, 
^ 441, 443. 
äsionad 235 An. 
siondon , -«n 249, 

285 An. 2. 



si^Q^Mti 227, 229, 236. 
siowede, eo 256, 516 

An.; gesiowidy tu 

256 An.;s/wiV^256 

An. 
äsi(o)weyi, eo 256, 

490 e. 
Sioxslihter 312. 
gesis(t), -Ü 217. 
siY^aw 81c, 93, 459. 
slM, sto 'die' 118 

An. 2. 
stwtV^'näht' 256 An.; 

gesiuwid 256 An. 
äsitven 490 e. 

siic^a, 2/311. 

sioctig^ 2/311. 

s?ä, s/^, stiegen s. 

äsJacade 507 An. 

sliepan, ä 129 ; sZep 
Prät. 97. 

s7ert7/ 219, 221; slä 
218; s/era;/i 313 
514; siehst 180 
320; s7e5rt> 217 
sZß^217;sZe7?^320 
slx Opt.* 217 
sZrtY/en 486, 512 
slsegen 497. 

s7e^^, sliöö 320. 

forsleginum , -ew2^w 
415. 

s7i>7i« 179. 

sme(a)g(e) a w 3 1 6 A n . 
2, 317 An., 318, 
458 a; ya 318. 

^w?e(5, I 499. 

smecende, -ik- 823, 
513. 

sme&ej CB 165, 166. 

smeorii, -o 229, 364. 

smerede 186 An. 

S7w7^, e 499. 

smi&&e 540. 

smirenes 187 An.; e 

186 An. 
smiriyig 187 An. 
smirivan, smiriafnj 

187 An., 516 An.; 



smiriane 451 ; sme- 
r6(7c 186 An. 
smCB&e, e 165, 166. 
smyagan 318. 
swä 466. 
8na*g(€)l, e, sneZ 444, 

530. 
sweZZ 92. 
sni&an 490 a. . 
snidß 490 a. 
snotftor 542. 
snäftcj, äu 463, 466 ; 

sväwes 465. 
söchtse 481 An. 
^esoei 490 a. 
so(?^a 328, 517 An. 
söüf(jes(t)nes 533 a. 
sö(!rZtJ 361, 416 a; 
liöeCsJf 'licne, -le- 
cum 416 a. 
sö&ltöe 497 An. 2. 
s«Jan, ^ 165, 166, 
499 ; 8(Bca 499, 499 
An. 2. 
sö/'^e 122, 525. 
söhte 481 , söchtx 

481 An. 
soZ/" 325, 330, 517 

An. 
sorhful 488. 
gesomnian, a 123. 
spä<^Z, spädl(e)f späH, 
späZ<Z444,476,522. 
spseö s. sprseö. 
spaldr, 'ur 443. 
spannan, o 123, 127 

An. 3. 
hisparrade 132, 260. 
sparuuay ea 132. 
speara Imp. 231. 
spec 92. 
.Sjpe^ 8. sprxö. 
sped 166. 
speowede, io 256. 
spere, -u 241. 
speua 114 An. 2. 
spi^ 496. 
spinöge 499 Aji. 
spöw 124. 

spönnen, a 123, 127 
An. 3. 
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■spfrjeeg, e 532. 
sprecan 204, 234 ; as 

92 An. 1; eo 243; 

Sjpccaw 532; sprse- 

con 129. 
jgespreocu 243. 
spyn§e 56 c, 161; 

spinöge 499 An. 4. 
spunnun, -en 81 d, 

95. 
sta&elian 417. 
5«a6)wZ, ea 231; 232. 
s/^/Vi 92 An. 1. 
staßfnan, «169. 
stsel 139, 469; stäelon 

129. 
stsenö 171 An. 
^i^^w^ 171. 
stsepe, c 177. 
^tseppan, e 177. 
ÄtäÄ 489. 
stäw 106, 355 c. 
^«ea^wZ 231; a 232. 
steala s. stelan. 
steall 537. 
5fe6w, si6/w, sicwm, 

stefen ^Stimme' 

126 An. 3, 445, 

485. 
stefnan^ ae 169. 
^tela, eo 'Stiel' 229, 

234, 234 An. 
stelan4ß9\ s^eaZa 236; 

sfeZ 469. 
Memn 'Steven' 485. 
stemn 'Stimme' s. 

stebn. 
stenö, -c 499; stxnö 

lllAn.;stennö2Sß] 

stenco 504; sten- 

ches 499 An. 1. 
stetig, -g 285, 499; 

^ 171. 
sten(t)st 533 a. 
steola 8. s^eZa. 
«<eor 'Steuerruder' 

109. 
sfeor 'Stier' 109. 
steorfan 132, 286. 
steorra, ea 132, 140, 

537. 



stepe, se 111. 
steppan, x 111. 
sUupfaßdxr 109 An-. 1. 
sticöe 'Stück' 307; 

stiööeo 509 An. 2. 
s«i(?e 499. 
stician, io 235, 499 

An. 5. 
sticmäßlumC'C- ?) 398c. 
s^tfe>ra, lo 189. 
gestl(e)ran, y, to 110, 

189, 306. 
sttgan 98, 486, 512; 

sUg, -h 504; s^iÄsi, 

-^ 502 ; stlge 497 ; 

stigon 512. 
s%oZ, io 202,230,235. 
stihtian 311. 
stü(e)& 139. 
stiocian s. st/ciaw. 
5^loran s. stieran. 
stiriariy y 161 An. 2. 
siö? 99. 
strsel 129. 
s^r^aw 107. 
streööean 499 An. 4. 
streigda 505; streide 

505 An. 1. 
sire»2C^, -^cT 502. 
streng 499. 
stren^eo, -io 499 An. 

4, 509 An. 2; -e 

383, 556 
strengra 500. 
stre(o)wede 257, 257 

An. 1, 516 An. 
sirice 497. 
gestrienan 188; eo 

188 An. 1. 
strtmsendi 413 a. 
gestrton 110, 113. 
strynan 306. 
s^y^Je 499; i 307; 

sticceo 509 An. 2. 
styööemxlum 398 c. 
s^?7/e 528. 
styran ö. stißraw. 
styrgan, -ig- 451 ; 

sit/re 385; styris, 

-i& 360 b. 
styriany i 161 An. 2. 



%/ri:;d 306, 447. 
^wdwn 355 b. 
SM/bw 326, 517. 
sügan 100. 
sugian 499 An. 5. 
swZ/er 326, 517. 
SMZ/fr 464, 481; -wÄ 

447. 
sulung, -ong 567 b. 
stiwei 464. 
swnne 95. 
sunut -0, -a 95, 355, 

358 b, 364, 373, 

468; -a Gen. 394; 

-um 356, 374. 
süregede 316. 
5W.9Z, -cZ 444. 
swä, se, e 101, 101 

An. l u. 2, 103, 

103 An. 
swxflen 92 An. 1. 
swseU, S2vselöe 168 

An. 2. 
swxr,' ä 129. 

forswedlg, a 134. 
S7vealwe, -uwe, -owe, 

-ewe, -awan 452; 

siiualuue 463. 
SM7e/7 , -e? , -i/Z 441, 

444. 
swefn, -en 445. 
swegl, el 444. 
swe^r, -ir, -er 362, 

392, 443, 490 d. 
stcfi^ 'klingt' 505. 
stuei^as 'Klänge' 505. 
swelce 438. 
forswelgan 135, 469. 
swellan 135. 
suelta. oe 211, 
swenche 499 An. 1. 
stüeor 219, 222, 490 d. 
SM;eorcZ 268, 268 An. 

3; eo 341. 
sweostor, swustur, er 

250, 268 An. 3. 
sweotol 233. 
gesweotoUan 264. 
si(;er 217, 279. 
siverfijgan 449, 451. 
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stüite 166. 

swt&e 48, 463. 

8WÜÖ 463. 

swilöe 497 An. 2. 

forswühst, •& 502. 

swimman 93, 537; y 

283, 283 An. 1. 

swimst, -& 553. 
swin 98. 

swinöium 509 An.- 2. 
«zctnnan Vom 

Schwein' Obl. 434. 
m-tra 262 An., 529. 
svcefen 276, 277. 
«vaZce 276, 277. 
s^icelta, e 277. 
suoenc 276, 277. 
««rffir, e 279. 
sucester, 277. 
swörd 265, 265 An. ; 

285 An. 2. 
swostuTj -or 268. 
8(w)ugian 264, 499 

An. 5. 
fiw^wrd 268, 287, 341, 

348. 
st(7wsiwr, -er 250, 264, 

268 An. 2. 
fiw?wtoZ264,268An.2; 

-es 432 An. 
8vmto(l)li6 571. 
swutolor 417. 
sw;//(!re283, 283 An.l. 
swymann 283, 283 

An. 1. 
sicyppa 282. 
swyrd 268 An. 1. 
«^, t^e; 306. 
syr/e 306 An. 2. 
gesyh&, i ^Gesicht' 

306. 
gesyhst, -& 306. 
sylen, e 304. 
si/Z^t 304, 304 An. 1, 

306. 
syllan ^geben' 304, 

304 An. 1, 806. 
s^ßla. 'Ir- 304, 338, 

348. 
syllend^ e 304. 
sylliö, e 304, 533 b. 



syndrie 565,3; syn- 

drigum 436. 
synfull 52, 474 An. 
synn 161; 
synt 454. 
gesyntu 553. 
sya: 311. 

«t/rct, -a-si ^siehst' 503. 
syxta 311. 
syxtig 311. 



<ä 214. 

täcM, -e«, -wn, -on 

106,442,445; täco 

557; tänc 523. 
txöan, -ean, txca 499 

An.2u.4,509An.2. 
txq, e 193, 200. 
tseh(h)er, e 180, 205, 

501, 542, 554 An. 2. 
t%l, ä 129. 
tämaw 129. 
te, tö 454. 
/e*a, *6*o ^zehn' 557. 
teah, S 317, 490. 
teapoTy a 231, 232. 
tear 219, 221, 542. 
fe&Z, -elf 'ilj iefil 441, 

444. 
teflöwnn, tö- 70, 455. 
/e^jT, « 193, 200. 
/eÄ B. teah. 
tehher s. txTiher, 
getel 284. 
/eZ/awl68, 179 An. 2, 

469 An.; 540. 
Temes 170. 
temply -el 444. 
ontenariy y 163. 
^e'o s. ie'rt. 
ieo7i 'zeih' 147. 
yeteöhhiarty io 311. 
<eo» 'ziehen' 222, 

222 An.; 490 d. 
teoru 229. 
tergct, tirhd 320. 
tesulas 417. 
f/i- s. <:?■•. 
^Ta^« 223. 
tiööen, y 161 An. 2, 



306 An. 2; eidwin» 

500. 
tld 98, 471. 
ö«(r 215. 
tigan 306. 
«H ^ 306. 
getihhian 201, 541. 
ti/ieaw, y 307. 
tihtung 307. 
timbrede 436, -6res^ 

370. 
tinter gu 572. 
tioHhian, eo 133, 31 1 , 

465 An.; 541. 
ätioh& 312 An. 
tiöludun 429. 
tioZwwöf 235, 239. 
tton 'zeihen' 216. 
tirian 306 ; tirÄiT 320. 
tislög 455. 
/ö 101, 454. 
töcwe&an 76. 
«öc?«^ 78 a. 
tö& 122. 
töflöwan 70. 
tögasdere 78 a. 
^e>o7t 489. 

<ö/i 481 ; -cÄ 481 An. 
töÄZf^e 528 An. 1. 
töweardj a, o 367 a; 

-w'p^ard463; 'wer- 

d(a)y 'wasrd 367 c, 

411. 
tredan 234. 
getremman 162. 
fr 60, tre w, trewu; 1 19, 

466; triowea 257, 

257 An. 2, 465. 
tre(o)dan 234, 243. 
treoicp, %(e) 189. 
getreowe 112 An. 2> 

189 An. 1. 
treuleasnis 109 An. 2, 
getreuuade 109 An. 2» 
(jetre(u)ice 112 An. 2» 
getrewed" 114 An. 2. 
geirewlide 109 An. 2. 
trewufasst 114 An. 2. 
tri(ejwp 189. 
getriewe 188, 467. 
tn/o« 484 An. 2. 
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tKxlf 276, 277. 


wmdla 476. 


An. 2. 


6etCwJ"Ä 454, 520. ■ 


Wie/'s B. io»(is. 


^emo«.-e 110 An. 2, 


bet(v,)ux, -M 520. 


le^, e 'Weg' 92 


112 An. 2, 467. 


twfifald 283. 


An, l. 


güriuiaUee 329. 


iy^Jfw, i 161 An. 2, 


wxg 'trug' 504. 


troh 489. 


806 An. 2. 


w«a 'Woge' 498. 


gitröwaliee 329. 


[yrfe 'lehrte' 215. 


wäg 'Wand' 461. 


^eh-ynwH«« 161. 


ftf^e 490 d. 


K«^n, -en 445; -mm 


^e(riw« 306 An. 5. 


tyltir, i 'zieht' 306. 


494,530; «■jfnfesj 


tu 102, 464. 


tijht 490 An., 501. 


530. 


tuqon 490. 


tyman 306. 


((warft 'trug weg' 504. 


i«iufc 520. 


oniyMon, e 163. 


icmlcyrie 565,2. 


l(itwe 285, 3.52, 353, 


(yr^on, «j-wn 306. 




355 a, 486; -um 




285. 


391 b. 


öil-^en^e 71. 


w«W. «a, ti 270. 


(ü«9i, -ul, -öl, e/ 444. 


ufe(rjra 571. 


tr^iwtf, e, ie 529. 


lÖÄ.; 507 ; -M, täscas 


«Aie, -a 121, 481. 


icarHe, e 'Brunnen' 


twca 264. [520. 


unMnüan 70, 559. 


175, 175 An. 


hetux 464, 520. 


vnctä.ne 73, 


texlum B. Kala. 


tücas 520. 


Ü»r7er 368 An. 


gim«!n"»id 859 a. 


lyu 463. 


«Htier*eo(Jan78,455. 


Hwn H. tc«^. 


ew«If, e 168 An. 2; 


ünderleri^anlä. 


«.wj.»., -«1 445. 


twelfe 438. 


ü- nderstd-iidaN, un- 


v^p(nj«wn 53Sh. 


(träm 371. 


derstdndan 78 


wjep»,-/a,-sp484An. 


bitjiea 199. 


An- f. 


3,520;waps313. 


fweo. w 219. 


unSanc 474 An. 


wxro«, a, ea 270. 


(weo^an219; twiode 


uniucigan, -ggo- 298. 


äyiiOTdKl 176. 


22;J. 


ubJ:/««« 471 An. 2. 


wxTt(n) 556 An, 


betweofi 147, 520. 


M«ni/[( 68. 


toBrfan, (hjwerfan 


&eeireon,-»ni,-anl47. 


unr»Äto 211. 


176. 


528, 568. 


unreÄf 211. 


TP«r/«C(r, f 572. 


beticeoxM 520. 


umyhtwisesta 401. 


iCÄT^an 451. 


twinifc, io, «0 223, 


onu)«^ 560, 


ir.tTHwC"J,cl76.180. 


twltl^e 101 An. 3. 


äpflfoqan 76. 


tr«r..«,«'r.-rn.,fl518. 


ftcficien 225. 


flpi-rte 68, 854. 


fas 'war' 48: wc», 


twlfold, ßald 367 a. 


«s 122, 473; «M^,.,fc 


» 'sei' 92 An. 1, 


h€tmh 196, 454. 


361, 567; flsm 


260, 276, 277, 278; 


ftrtuiÄB 196, 545. 


553 b. 


tows 463, 


beteifts, .« S20 An. 


«( 100. 


^ewxsc 509. 


I u, 2. 


Htane, -e- 409. 


wmsCen 509, 


(«-iidÄ 320. 


üfJnran 76. 


wjea<fere 509. 


Utmn, -um 196, 528 


ätgan 78 An. d. 


u;«sp s. icKp». 


An. 2. 


«(OH 464. 


wxslm, -em, -im, -um 


ftoio, eo 219. 




446, 527: wmSm 


fvnodc, in, eo 223. 


tcaesan, -j;- 520. 


473. 


liituton, eo 147. 


wm££an, w^cia 170, 


V>a^x 205. 


tvAiDinlre 101 An. 3 


499, 


«-«.^a« 205; j-wa-are 
.557;8.aUL-h wexan. 


bHwix 520, 520 An, 


w«d& 56 c, 177. 


1 u 2. 


irxcCcMr 542. 


witJT&red, e 210, 


(t<W3eC»>, ■1863,557, 


u-mvian 231. 


«■ajÄra-i. -hrm^l 530. 


557 An. 


tt-arcna« 495. 


inisoti, Ä 129. 



lengliscbca Elcmentarbui;)!, 
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wala, ea 270 ; walum^ 

X 270. , 
valerum 270. 
Wal(a)hhere 447. 
waraSy se, ea 270. 
'iiard 182, 463. 
war&, ea 132. 
war(e)nian 127, 406, 

409, 439 ; warenaß 

409. 
war(o)de 439. 
t«arj) 132. 
^arras, eo 132. 
was 454. 
wasöan 127 b, 507, 

520. 
wät 357 ; wö^^y 549. 
waxan, -es- 520. 
w^ 101, 454, 555, 558. 
wc^o^csan, we(a)hsan 

i^cac?tt, «o,ia 238, 264. 
weagas, eo 237. 
weala s. waZa. 
W^aZas 33. 
gewealdon Dat. 568. 
wealig, «, € 270^; eo 

267. 
treaZZan, a 134, 455, 

537. 
weallian 537. 
wearas^ a?, ca 270. 
weaps 313. 
«rcar^ 132. 286, 473. 
wearm 286. 
wearp 132 ; tvoearp 

48. 
«7eaa;133,313; «205. 
iijeaajaw, -/is-, -es- 55, 

313, 482; s. auch 

tt'6j:aw. 
weööaUy wecca 499. 
äwec& 503. 
we^^ 56 c. 
f/ec^a 278 An. 
geivßde^ <K 279. 
weder 92. 
weMnis 476. 
tt-e^/a 476. 
wedliariy wedliga 476. 
wefan^ eo 234, 484 



An. 1 ; äuefun 557 

An. 
W7e^, wwe^ 277, 463, 

494Ti 320, 530; 

wei(g) 505 ; we^ 

284 ; oeg 463 ; 

wege(8) 497 ; wjcpas 

204, 511 ; weogas^ 

ea, c, 234, 237; 

weogum 237. 
onweg 78 a. 
wre^, (K 279. 
wegan 486^ ; äwec& 

503. 
ioe^^, weg ende 505. 
TFcÄÄa 278 An. 
geioeldarif &, i(e)^ y 

285; 28 An. 1. 
wel 284. 
wildön 76. 
wel(e)gian 439 ; ^ett'eZ- 

flrad, CB 276, 277. 
uuelhisd 529 An. 1 ; 
'^ welisc, it i(e) 529. 
it'eZi^ 8. wealig. 
welle, se ^Brunnen' 

175 An. 
welm 179 An. 1. 
weloras 417; -eras 

519. 
gewemmed 359 a. 
wendan 285. 

xceocs, hs 482. 
weocsteall 482. 
weofan. e 234. 
weogas, e 234, 237; 

-u??i 287. 
weo/i 147. 
weohs^ 'CS 482. 
weola 234 An. 
weolig 267. 
weol(o)ces 439. 
weorc 265 An., 268, 

268 An. 3,471 ;-?/c 

447. 
zreorci ^Scliicksar 280 

An. 
ireoriT, io 130, 132, 

141, 470: w 268. 
weordan 268, 268 



An. 3, 285, 490a, 

d 285 ; M|«eor<Äac 

Sverde' 265 An., 

285 An. 2. 
wior&e , e 'würdig' 

263, 263 An. 2, 

285. 
weor&ig, 6 ^Straße' 

268. 
weorßmynt 566. 
geweorht^ u 220 An. 
geweorhta, u 280 An. 
weormy u 280 An.. 
M;corod, -i«i268, 268 

An. 3, 358, 877 b; 

werod 268 ; weare- 

dum 425 ; wcre(fef^s^, 

-yder«>> 426. 
weoroldy -uld 238,, 

267, 268, 268 An. 

3, 366 An. 1 ; weo- 

rfoßde 439. 
weorpan, u 268. 
ueorras, a 132. 
weor(u)c 8. weore 
weosule 229; wesCuHe 

439. 
wepen, es 279, 445. 
wepmon 583 h. 
wer, ww-, w- 48, 81 d, 

92,^277,^278, 463; 

wer 284. 
werc 193, 203, 265 

An., 277, 278, 278 

An., 468, werehes 

471 An. 2. 
wer^aw 162, 186 An., 

263 An. 1, ft07. 
wer&e, eo 268, 263 

An. 2, 285, 
wer&nes 263. 
werfan, «, Äir- 176. 
irf-r/'re^ 572. 
wergan Verflachen' 
I 179 An. 1, 180; 
I ende 439; äwerj' 
I dun , äwceri^dön 

447. 
iter/i^a 163, 307. 
I icerian 449. 
! werma(n)^ «176, 180. 
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wernan 180. 
werod, -edeCs)^ -yde(s) 

8. weorod, 
weroriy <s 279. 
wer(re)sta 186 An., 

263, -um 437. 
wert^ y 163. 
wesan 490b; wass^ e 

%e\' 92 An. 1, 260, 

276, 277, 278, 463. 
westa(n) 557. 
we8te(n)ne8 471. 
WesOJseaxan 551. 
we8(ti)le 439. 
wexan^ ca, « 55, 205, 

313, 313 An., 482, 

557, wexe&, wexne, 

wexendy «210. 
wexhred, » 2 10, 515a. 
wiaduy iOy ea, 238, 

264. 
wibl, -il 444, 484. 
wlö 496. 
wiööe 499, -ean 499 

An. 5. 
wienere 496. 
wicu 202, 264; -an 

235. 
tvidlan 476. 
wi&erhraca 422. 
wi&erhabhan 78. 
wi&ersaca 71. 
wi&erwinnan 68, 78. 
wiMnnan 78 a. 
tt;t(?'ir 362, 516. 
wi&sacan 71. 
widsprecan 78. 
tüi&stöndan 78, 455. 
wi&ütan 78 a, 474 An. 
Trtre?;Ä« 311. 
gewiCeJldan, y, e, ^ 

285. 
i^tW 179. 
wl(eJUsc\ e, ^ 529. 
fWe/Z 179. 

w\(e)lm, y 179, 306. 
gewier (T, 2/273; 533. 
wiCeJr&e, y, e, eo 186, 

273, 285. 
wiergCeJan, y 179, 

273,306 An. 4, 498 



An. 1 ; äwier(g)de 

533 e; äwyr(i)gan 

449 ; äwirgan 306 ; 

äwyrian 565, 4. 
toiernan, y 179, 273; 

e 180. 
w;terp^, t/ 186, 273. 
wierresttty y, toyrsta 

262, 273, 352, 405 ; 

wierst, y 372 An. 
t(7icrsa, y 186, 273. 
wiersa, y 161 An 1, 

262, 263 An. 2, 

273, 553. 
gewiela, i 306 An. 1. 
toiexö" 179. 
wl/" 98, 357, 489 ; j*- 

463. 
fciferend 530. 
wiffeax 551. 
tclfman 489 An. ; 

wimman 342, 552d. 
m^, e 320, 580. 
Wtgbryht 573. 
Wi(g)läf 530. 
t(7tÄ 196. 
WriÄ«?^ 502. 

t(;i/i^201, 312, 515d. 
gewildan s. -wieldan. 
wilde Vild' 475. 
t(7i7e 381 d. 
t(;iifZa 459. 
i(;*7m 8. tvielm. 
jiuüuCy -oc 364. 
wimman 342, 348, 

552 d. 
wlnhergan 451. 
win(ej8tra 439, m- 

n(e)ster 525. 
wln(g)card 532. 
t<7ini, -6 355 c, 358 a, 

360 b. 
Winifri& 398 c. 
«?m^er 93, 442, 443. 
wiodu, ia, ea 238, 

264. 
TFtoÄs^äw 147. 
Wiohtgär 312. 
TT/o/if/iMW 312. 
Wiohtred 312. 
wior&y eo 141. 



M;to«a 228, 235 An. 
gewiota 235 An. 
tcto^an 235 An.; -un 

227. 
bewiotian 264. 
mWan 201, 262 An. 
tüir^e 8. wier&e. 
wirgan a. wier§an. 
wls 98. 
totsc(^c>/aw, ^ 309, 509 

An. 1 u. 2. 
W7l«döm 348. 
gewi8(8) 537 , 554 

An 1. 
«?tSÄ6 537. 

gewis(sjlt6e 554 An, 1 . 
mi 'wir' 558. 
gewita, ie 235, 306 

An. 1. 
t<7i^aw 235; -wn 374; 

-c 93; 8. auch «üio- 

tan. 
witga, '0 bhl. 
wittig 349. 
wixlan «. «(^rwcZan. 
«rZacw 464. 
wlenöea 509 An. 2. 
wlönge 489. 
tJO«s 'sei' 463^. 
wgearp 48. 
(ge)w(Bde, e 279. 
i(?ffi^, e 276, 277,278; 

i;a?^i 363. 
awoeg 278. 
tC(K^, e 'Wage' 279. 
getfcelgad 276. 
unäwcemmed 276. 
iü(Kwa 165. 
t(;antZa276,277,285; 

-c 278. 
wCBpen, e 279, 445. 
M;ar, e 276, 277. 
tcarc, 6 276,277,278. 
äwcerda 276, 277. 
t<7öBrow, e 279. 
woesy e, « 276, 277, 
^ 278. 

äw6ested 348. 
woffian 53. 
iüöÄ 121. 

17* 
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wolcn, -en 116, 445, 

471 An. 2. 
worc, eo 268. 
Word 285, 285 An. 1, 

341, 463, 464, 468, 

483. 
wor& 'wert' 265. 
wor&'RoV 265 ; wör&e 

265 An., 285 An. 2. 
wör&ia 265. 
wör&ig^ eo 'Straße' 

268. 
worhte 448. 
worpa 265. 
tüorsm, Uy wormSy u, 

y 446, 524. 
worud 266. 
worithte, -(o)hte 447. 
woruld, (o)ld 266, 

268, 268 An. 3. 
wosa, a& 266, 267. 
wurä& 48, 463. 
wrseca Inf. 91 An. 2 
wrseööa, e 177. 
wurse&de 463. 
wrasnna , e, tü^^rna 

171, 518. 
ß4)räng 285 An. 2. 
uTäif1> 549. 
M?recaw 91 An. 2. 
wreööa 177, -eaw 499 

An. 4. 
w;rcj 505. 

wrenöium 509 An. 2. 
w;rcoccaw 243. 
toreon, -ea 223. 
wri(e)Al 311. 
onwrlh 196. 
wri/i^es 307, 448. 
gewrioto 548 An.; -a 

364; -^t- 548. 
twis, -s*, -^ 215. 
wrislan, -x- b21. 
tvrist 518. 
wrltarx 464. 
getoritt 548. 
trria^Z 444, 515 c. 
wCrJixlan 201, 503, 



532; -sZ- 527; ^t- 

vixla 532. 
wrohte 448. 
?üMcw 230, 235, 264. 
W7Mt^M 235, 264, 351, 
louduwe 264. [353. 
iculdor 475. 
icmZ/* 116, 463, 473, 

484 An. 1 ; -as 474, 

484 An. 1. 
wulle 116, 537; uul- 

lan hhl All. 
wuluc 264. 
2(7unt2 464. 
rcündor, -er 442, 463. 
wunian 125. 
«?w- 8. w-. 
i(7urd 281. 
«tnircZon 470. 
wurdlian 281. 
wurdwrUere 280, 287, 

341. 
towr^awlnf. 268,287. 
t(7wrir Vert' 268. 
wurlTe 'würdig' 280, 

287 
wurdian 268, 287. 
wurm 280. 
wurms, 'Sm 281, 446, 

524. 
gewurpan Vieh er- 
holen' 280. 
wurpun 'warfen' 95. 
irwrsia 280, 437. 
ivurtruma 280. 
vyiirtwdla 280. 
widon 264. 
tcutotlice 566. 
gewyldan 8. -wieldan. 
wyl(i)f 447. 
wyllarij -llo, -It^ wyl 

282,283,283An.*l. 
i(??/«o 'Wille' 282. 
f<?i/Zm 8. wielm. 
wynn 'Wonne' 28, 

161. 
wynn,i 'Mühsal' 282. 
iDynnung, i 282. 



wynstrttt i 282. 
wynsum 474 An. 
wyröaUy -da 161, 307 ; 

t 307 An. 1; wy 

riöean 449 An. 
wyrd 43, 490 a. 
wyr& 'Würde' 262. 
tt'^r^wird', -st'wiret' 

s. (ge)wier&. 
wyrüe s. wier&e. 
wyrgan, wyrian 'ver- 
fluchen' B.toiergan. 
wyrhta 161 , 307 ; 

-yhta, -ihta 447. 
wyrm 358 a, 483 An. 

1, 468. 
wyrms 524. 
wyman s. tp^erwan. 
wyrp& 8. wierp&. 
wyrsCa), wyrst, wyr- 

resta s. «?te-. 
toyrsman, -ms- 524; 

wyrsmde 436. 
W7yr^ 161. 
Wyrtgeorn 130 An. 

3, 161. 
«?yr(^t>)irMwa 553. 
wyscan 163, 509; f 

309, 509 An. 1 u. 2. 
t£;ya;e> 306. 

ydel 306 An. 2. 

y^ 163. 

yfel 160; 388 a; -r« 

432; yf(eße8 438. 
yZ(i 306. 

yldra 306; -s*a 437. 
ymbhealdan 78. 
ymbhwerft 376. 
ymhsittan 78, 455. 
ywet?, ymiwon 445. 
^mcst 528. 
ynCÜse 533 a. 
yrm&u 306. 
yrnan 283 An. 2. 
2/s <^ is 454. 
i/«ra 344, 348 ;-m«8(a 

344. 



Carl Wiater's üiiTersitiUboehhindlgiig in Heidelberg. 

Sammlung germanischer Elementarbiicher. 

Herausgegeben von Dr. W. Streitberg, 

a. o. Professor an der Kgl. Akademie in Münster i. W. 

I. Reihe: Grammatiken. 

Erschienen ßind: 

1. Band, ürgermanische Grammatik. Einführung in dae 
vergleichende Studium der altgermanischen Dialekte von Dr. 
W. Streiiberg, a.o. Professor an der Kgl. Akademie in Münster. 
80. geheftet 8 M„ geb. 9 M. 

2. Band. Gotisches Elementarbach von Dr. W. Streiiberg, 

a. o. Professor an der Kgl. Akademie in Münster. S^. geheftet 

3 M., geb. 3 M. 60 Pf. 

3. Band. Altisländisches Elementarbach von Dr. B. Kahle, 

a. o. Professor an der Universität in Heidelberg. 8^. geheftet 

4 M., geb. 4 M. 80 Pf. 

4. Band. Altenglisches Elementarbach von Dr. K. D. BQI- 

■ bring, o. Professor an der Universität in Bonn. 1. Teil: 
Lautlehre. .S«. geheftet 4 M. 80 Pf., in Lwd. 5 M. 60 Pf. 

5. Band. Altsächsisches Elementarbach von Dr. F. Holi- 
hausen, o. Professor an der Universität in Kiel. 8*. geheftet 

5 M., in Ijwd. 6 M. 

7. Band. Mittelhoohdeatsches Elementarbach von Dr. 
V. Michels, o. Professor an der Universität in Jena. 8*. geheftet 
5 M., in Lwd. 6 M. 

In Vorbereitung ist: 

6. Band. Althochdeatsohes Elementarbach von Dr. Q. Holz, 

a. o. Professor an der Universität in Leipzig. 

Die Sammlung soll zur Einführung in das Studium der germanischen 
Dialekte dienen. Sie hat den Zweck« alles zu bieten, was dem Anfänger zur 
gründlichen wissenschaftlichen Kenntnis der hauptsächlichsten germanischeu 
Sprachen von nölen ist. 

. . . Wir freuen uns, daß die pädagogische Seite in dieser ganzen Samm- 
lung zum Worte gekommen ist. Sie ist in der That vorzüglich ausgefallen, und 
wir können nur wünschen, daß die übrigen Bändchen ihren Vorgängern nicht 
nachstehen mögen. Was der Student beim Studium unserer alten Sprachen 
an Zeit gewinnt, das kann er anderen Seiten der germanistischen Wissenschaft 
zuwenden, die ja nichts anderes sein will und sein kann als die Wissenschaft 
von unserer geistigen Entwickelung. Aber immerhin bleibt die Kenntnis der 
Sprache die notwendige Vorbedingung für alles übrige. Sie zu erleichtem und 
«u vertiefen, ist auch der Zweck dieser Sammlung, die wir auf das freudigste 
begrüßen, da sie allen Anforderungen, die man an sie stellen kann, auf das 
beste entspricht. (Allgem. Zeitung.) 

I 



Carl Winter's Universitätsbuchhandlung in Heidelberg. 

Old and Middie English Texts 

edited by 



L. Morsbach £^e^e^ ^^^ F. Holthausen e^0Q 

Prof. in the University of GöttiDgen Prof. in tbe üniversity of Kiel. 

Band 1. Haveloh. Edited by F. Holthausen. 2,40 Mk., 

Leinwandband 3 Mk. 

» 2. Emare. Ed. by Dr. A. B. Gough. 1,20 Mk , 

Leiilwandband 1,80 Mk. 
In Vorbereitung befinden sich: 

Band 3. Cynewulf's Juliana. Ed. by F. Holthausen. 

» 4. The ParlemßYit of the S Ages. Ed. by L. Morsbach. 

» 5. King Hörn. Ed. by L. Morsbach. 

» 6. The Ävowing of Arthure. Ed. by K. Bülbring. 

» 7 . The Story of Genesis. (M. E.) Ed. by F. Holthausen. 

» 8. The Pearl. Ed. by F. Holthausen. 

» 9. Old and Middie English Charms. Ed. by J. Hoops. 

» 10. Sir Amadol. Ed. by K. Bülbring. 

» 11. Owl and Nightingale. Ed. by L. Morsbach. 

» 12. Poema morale. Ed. by L. Morsbach. . 

» 13. Cynewulf*s Elene. Ed. by F. Holthausen. 

» 14. Beowulf. Ed. by F. Holthausen. 

» 15. Gower's Confessio Amandis. Ed. by H. Spies. 

Die alt- und mittelenglische Textsammlung soll vor allem zuverlässige 
und kritisch gereinigte Texte bringen, die den heutigen wissenschaftlichen 
Anforderungen entsprechen. Die ursprüngliche Mundart soll, wenn möglich, 
hergestellt werden, doch wird bei der Verschiedenartigkeit der Überlieferung 
und den daraus sich ergebenden besonderen Aufgaben nach keiner bestimmten 
Norm verfahren werden. Der kritische Apparat ist auf das Notwendigste 
beschränkt. Er enthält alle Sinn Varianten, während die handschriftlichen 
Abkürzungen sowie die orthographischen und dialektischen Abweichungen 
sowohl innerhalb des Textes durch Kursivdnick angedeutet, als auch in einer 
besonderen Liste übersichtlich zusammengestellt werden. Die Einleitung 
orientiert in aller Kürze über die handschriftliche Überlieferung und den 
Plan der Ausgabe, über Dialekt, Quellen, Zeit und Ort des Entstehens des 
Denkmals, sowie über etwaige vorhandene Ausgaben und die bisherige 
Litteratur. Die Anmerkungen sollen nur Textfragen erörtern und die schwie- 
rigsten Stellen sprachlich und sachlich erläutern. Das Glossar erklärt die 
selteneren Wörter, vor allem die, welche hei Stratmann - Bradley fehlen. 
Ein vollständiges Verzeichnis der Eigennamen bildet den Schluß. 

Die Ausgaben sind in erster Linie für den Gebrauch auf Universitäten 
und das Privatstudium bestimmt. Daher soll durch Angaben der Quantitäten 
und Setzung diakritischer Zeichen (bes. für sprachliche u. metrische Zwecke), 
durch passende Gliederung des Stoffes und sorgfältige Interpunktion das 
Verständnis des Textes möglichst erleichtert und gefördert werden. 

Der knappe Umfang der einzelnen Hefte und der dadurch ermög- 
lichte billige Preis wird hoffentlich dazu beitragen, die Texte in weiteren 
Kreisen zu verbreiten und größere Teilnahme für das Studium der älteren 
engflischen Litteratur zu wecken. 



Carl Wlnter's UnlversltStsbuchhandiunic in Heidelbers. 

- * - ■■■_-_ 

Anglistische Forschungen 

herausgegeben von 

Dr. Johannes Hoops 

o. Professor an der Universität Heidelberg. 

1. C. Stoffel, Intensives and Down-toners. A Study in Englisb 

Adverbs, gr. S^, geheftet 4 M. 

2. Erla Mittle, Zur Geschichte der altenglischen Präpositionen 

mid und wi(f, mit Berücksichtigung ihrer beiderseitigen Be- 
ziehungen, gr. 8«. geheftet 4 M. 80 Pf. 

3. Theodor Schenk, Sir Samuel Garth und seine Stellung zum 

komiMhen Epos. gr. 8o. geheftet 3 M. 

4. Emil Feiler, Das Benediktiner-Offizium, ein altenglisches Brevier 

aus dem XI. Jahrhundert. Ein Beitrag zur Wulfstanfrage, 
gr. 80. geheftet 2 M. 40 Pf. 

5. Hugo Berberich, Das Herbarium Apuleii nach einer frtih- 

mittelenglischen Fassung, gr. 8®. geheftet 3 M. 60 Pf. 

6. Gustav Liebau, Eduard lU. von England im Lichte euro- 

päischer Poesie, gr. 8o. geheftet 2 M. 80 Pf. 

7. Louise Pound, The i3omparison of Adjectives in English in 

the XV. and the XVL Century, gr. 8». geheftet 2 M. 40 Pf. 

Werden fortgesetzt. 

Kieler Studien 
zur englischen Philologie 

herausgegeben von 

Dr. F. Holthausen 

o. Professor an der Universität in Kiel. 

1, Otto Diehn, Die Pronomina im Frühmittelenglischen. Laut- 

nnd Flexionslehre, gr. 8». geheftet 2 M. 80 Pf. 

2. Hugo Schutt, The Life and Death of Jack Straw. Eine 

litterarhistorische Untersuchung, gr. 8^. geheftet 4 M. 40 Pf. 

Werden fortgesetzt. 



